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Weg, damit dieses 
«auf parLamen- 
eineder 
verfüge über 
;und Koalitionen sei- 
oSensküflich dicht möglich.“ 


Peking warnt 
vor Verlegung 
von SS 20 

AP/rtr, PeJ 
Die Volksrepublik China hat 
entschieden gegen jede Verleg 
sowjetischer SS-20-Baketen ... 
Osteuropa hinter den Ural nach 
Sibirien ausgesprochen. Zn einer 
Erklärung des AnRgnTpinistor iuing 
heißt es: „Eine Verlegung von SS- 
20-Raketen wird die Bedrohung Eu- 
ropas nicht verringern« aber die des 
Femen Ostens und Asiens verstär- 
ken.» Peking sei der Auflassung, 
daß abgebaute Atomwaffen ver- 
schrottet werden sollten. Es gilt als 
sicher, daß die Raketenfrage auch 
bei den. in Moskau begonnenen Ge- 
sprächen über bessere chinesisch- 
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sowjetische Beziehungen eine we- 
sentliche Rolle spielen. Bereits im 
Vorfeld hatte die r’hfngmgphp Füh- 
rung deutlich gemacht, daß die So- 
wjets ihre Bedrohung Chinas, z. B. 
durch einen Abzug ihrer Truppen 
aus Dritt ländern, reduzieren müß- 
ten (WELT vom 8. 3.). 
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nger auf «»• .haushohe Wahlsieg“ der 
«Itevrr! :«•!?* iHiu^^ßsU’ ist nach A n s icht des IG- 
■n VI -!^‘^*Ä^Vorsitzö»den ikigen Lode- 
> auch -darauf . zm ück zu f ühren, 

. , (L.-ArbeitnehmeryohderSPDzur 
ablltühui flbergeschwenkt seien. Var 

d^MBeirat seiner Gewerkschaft er- 
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WIRTSCHAFT 

Vertrag mit China 

^ AFP, Peking 

Der amerikanische tndustriekon- 
aem „Occidental Petroleum“ hat 
die bislang größte Investition einer 
westlichen Gesellschaft mit der 
Volksrepublik China vereinbart 
Bei dem Projekt geht es um den 
Abbau der Kohlevorkommen von 
Pingshuo in der nordchinesischen 
Provinz Shaw«. Der US-Kon 2 etn 
soll dpm Vertrag zufblge 230 Millio- 
nen Dollar in China investieren. Die 
Kohlevorkommen werden auf 1,4 
MiTKarrten Tonnen geschätzt. 

Susen gesenkt 

dpa, Frankfurt 
ln Anpassung an die Marktent- 
wickfamg senkt das Bundesfinanz- 
mimsteiiUm mit Wirkung vom 9. 
März die Zinsen für seine Dauer- 
Emissionen. Für die fÜnft&hiige 
Bundesobligation werden der No- 
Tninalzina von 7^5 auf 6,75 Prozent 
und die Renditebei einem Ausgabe- 
kurs von 99^0 (100,40) Prozent von 
7, 15. auf <M>4 Prozent gekürzt Bei 
den Finanzierungsschätzen des 
Bundes wird bei einem Jahr Lauf- 
zeit der Verkaufszins auf 4,90 (5J20) 
Prozent imd damit die Rendite auf 
5,15 (5,49) Prozent zurückgenom- 
men. Beizwei Jahren Laufzeit wird 
der Verkaufszins auf 5^5 (5,65) Pro- 
zent und die Rendite auf 5,82 (6,18) 
Prozent gesenkt 

1, 84 Mrd. im Plus 

dpa/VWD, Frankfurt 
Die Zahlungsbilanz der Bundes- 
republik Deutschland schloß im Ja- 
nuar mit einem Uberschuß von 1,84 
MiUiqrden Mark, verglichen mit ei- 
nem Überschuß von 1,43 Milliarden 
im Dezember 1982 und einem Defi- 
zit von 2^1 Miniard ep Mark im 
Januar 1982. Das teilte die Deutsche 
Bundesbank gestern mit 
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AP, Basel 
IÄe Bank für Internationalen Zah- 
lungsausgleich (BIZ) bat Jugosla- 
wien gestern grundsätzlich einen 
UbeTOrückungskredit von 500 Mil- 
lionen Dollar zugesagt Belgrad 
wird zunächst jedoch nur eine Tran- 
che über 300 Millionen Dollar erhal- 
ten. Die restlichen 200 Millionen 
Dollar werden erst nach einer Eini- 
gung über die von der BIZ verlangte 
Belgrader Sicherheitsgarantie in 
Form einer Deckung durch Goldre- 
serven freigegeben. 

Aktien schwächer 

DW. Frankfurt 
Tn Reaktion auf die kräftigen 
Kurssteigerungen vom Vortag kam 
es gestern aufgrund von Gewinn- 
mfixtabmen zu teilweise deutlichen 

Rflckschli g en. Am Rentenmarkt 
war die Entwi c kl un g unftinhe . i t i . ich . 
WELT-Akttenindex 123,4 (124,0). 
Dollar-Mittelkurs 23925 (2^920) 
Mark. Goldpreis je Feinunze 417,50 
(420,75) Dollar. 


Heute in der WELT 

Sport: WEXT-Infcerview mit For- 


mel -l-Fahrer Niki Lands 


S. 7 


in New, York 
S.3 


Fernsehen: T. lunaner, Absolvent 
draTirolerSki^jmnastans S.9 

Wirtschaft: EG lädt Kanada zu 
neuen Veriundhingen ein S. 11 

Baufinanzienmg: Nach Depression 
1963 ein gutes Jahr S. 15 bis 17 


*&£ jtUL vM Streit 

*wb PersanaHen und dk Md- 

tovonWELT-Usern S. 6 und 9 

-«i 7 . •• .' — : ” 


BüdtnR Zwei 
Fosdnodenw 


Aiddtelden der 
S. 21 


Aus aller WeK: Mailand leiert sich 
als Mode-Hauptstadt S.22 


Kohl weist alle Spekulationen 
über Personalfragen zurück 

Stoltenberg „wichtiger Bestandteil“ der Regierung / Dregger will bleiben 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Der bisherige Vorsitzende der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Al- 
fred Dregger, hat seinen Anspruch 
auf die Fraktionsführung er neue rt. 
In einem Gespräch mit der WELT 
sagte Dregger gestern, er wolle 
auch nach der Bildung der neuen 
Bundesregierung Fraktionsvorsit- 
zender bleiben. Damit widersprach 
Dregger Überlegungen, in denen er 
als künftiger Präsident des Deut- 
schen R nnH»fttgp»q oder als even- 
tueller Bunde^justizminister ge- 
nannt worden war. 

Mit dieser Erklärung Drei 
die er am Nachmittag vor der j 
tion wiederholte, ist ein Stück 
Klarheit geschaffen worden. Sie 
bedeutet, daß der bisherige Bun- 
desfinanzminister Gerhard Stol- 
tenberg nicht die Fraktionsfüh- 
mng übernehmen, sondern auch 
dem neuen Bundeskabinett ange- 
hören wird. Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl sagte vor dem Fraktxons- 
vorstand der Union: „Stoltenberg 
ist ein wichtiger Bestandteil der 
Bundesregierung.“ Der Anspruch 
Stoltenbergs auf ein klassisches 

Mmiütprhim w ird von niprnnwilpm 


bestritten und er ist angesichts der 
CDU-Gewinne in Norddeutsch- 
land zusätzlich bekräftigt worden. 
In den vergangenen Tagen war 
über die Überlegung berichtet wor- 
den, den CSU-Vorsitzenden Franz 
Josef Strauß, wenn dieser ein Mini- 
steramt in Bonn anstrebe, zum 

Riiodff*= Tfany1 » r Helmut Kohl hat 
mit Strauß länger als einei nhalb 
Stunden unter vier Augen gespro- 
chen. Heute wird er mit dem FDF- 
Vorsitzenden Gans-Dietrich Gen- 
scher Zusammentreffen. Die Koali- 
tionsverhandlungen mit der FDP 
sollen, nach Vorberatungen zwi- 
schen CDU und CSU, Mitte näch- 
ster Woche, also nach den Land- 
tagswahlen in Schleswig-Holstein, 
aufgenommen werden. In dem Ge- 
spräch mit Strauß hat Kohl seinen 
Zeitplan dahingehend erläutert, 
daß die konstituierende Sitzung 
des Bundestages am 29. März und 
rfann am 30. März die Kanzlerwahl 
stattfinden sollte. 

Kohl und Strauß kamen überein, 
zunächst die Sachlagen mit der 
FDP zu erörtern und die personelle 
Besetzung des Kabinetts erst zum 


Grüne nicht in Sicherheits-Gremien 

Sperre durch BerechnungssclÜDSsel / Regierung wffl zurückhaltender informieren 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Wenn es beim derzeitigen Be- 
rechnungsschlüssel bleibt, werden 
die Grünen nicht in den sicher- 
heitsrelevanten Bundestagsgre- 
mien vertre t en sein. Fm*» andere 
Situation träte ein, sollte das Parla- 
ment aus gesamtpolitischen Erwä- 
gungen heraus den Kreis der Mit- 
glieder seiner Ausschüsse erwei- 
tern. Aber diese Tendenz war ge- 
stern nicht zu erkennen. 

Der Einzug von 28 Abgeordneten 
der Grünen in den 10. Deutschen 
Bundestag wird von vielen Beob- 
achtern als Bewährungsprobe des 
parlampntari«?hen Systems ange- 
sehen. Besorgte Stimmen hatte es 
in den vergangenen Tagen vor al- 
lem n^c b der Ankündig ung der 
Grünen gegeben, sie würden die 
Geheimhaltungsvorschriften nicht 
akzeptieren. 

Berech nungen der Bundestags- 
verwaltung aufgrund des Wahler- 
gebnisses haben ergeben, daß die 
Grünen - entgegen oisheriger An- 
nahme - keinen Anspruch auf Mit- 
gliedschaft in den Parlament 
mien haben, die bis zu elf Mi 
der haben. Dazu gehört die Parla- 
mentarische Kontrollkommission 
zur Überwachung der Nachrich- 
tendienste, die bisher aus sieben 
Abgeordneten besteht, und der 
funfkopfige Ausschuß, der regel- 
mäßig Über Finschränlcnng gn des 
Post- und Fe mmeld eg ehe i mnisses 
nach Artikel 10 des Grundgesetzes 
unterrichtet wird. In diesen beiden 
Gremien werden auch Einzelhei- 


ten über Erkenntnisse der Sicher- 
heitsbehörde, zum Beispiel über 
den extremistischen und terroristi- 
schen Bereich sowie über die 
Hausbesetzerszene, mitgeteilt. Ei- 
ne Preisgabe dieser Informationen 
hätte möglicherweise schwerwie- 
gende Folgen für die innere Sicher- 
heit 

Die Grünen werden, wie es bis- 
her aussieht, auch keine Abgeord- 
neten in die Untergremien des 
HanshaKsausschusses entsenden 
können, deren Aufgabe es ist, die 
Etats des B undegnacbrichte ndipn- 
stes und des Verfassungsschutzes 
sowie die finanrteTten Abwicklun- 
gen im humanitären Bereich mit 
der „DDR“ zu überwachen. Die 
Berechnungen der Bundestagsver- 
waltung haben auch ergeben, 
haben die Grünen keinen An- 
spruch auf einen Vizepräsidenten. 

Anspruch haben die Grünen al- 
lerdings darauf, Abgeordnete in 
den Innen- und Verteidigungsaus- 
schuß sowie ln den Auswärtigen 
Ausschuß zu entsenden, in denen 
nicht selten geheimhaltungsbe- 
dürftige Komplexe vor allem auch 
militärischer Natur behandelt wer- 
den. Nach der Geschäftsordnung 
können in diesen Gremien Vorgän- 
ge vom Geheimhaltungsgrad „ver- 
traulich“ bis „streng geheim“ be- 
handelt werden. Der Ausschußvor- 
srtzende muß zu Beginn der Bera- 
tungen auf diesen Umstand hin- 
weisen. Eine Verletzung der Be- 
stimmungen hätte - wenn sie nach- 
weisbar ist - zur Folge, daß der 


Moskau lobt die Haltung der Grünen 

„Kohls Sieg stärkte US-Position“ / Reagan begrüßt Erfolg des Bundeskanzlers 


fhnJDW. l Hjwfcan/Wflahlng tAn 

Der sowjetischen Führung und 
ihrer Presse fiel es offenbar schwe- 
rer, den Wahlsieg der CDU/CSU zu 
erklären als die Niederlage der 
SPD. 

Das Partei-Organ „Prawda“ 
schrieb gestern, für die CDU/CSU 
hätten Adele Wähler in dem Glau- 
ben gestimmt, daß die Christdemo- 
kraten „mit ihren engen Bindun- 
gen an das Großkapital“ in einer 
guten Position seien, mit den wirt- 
schaftlichen .Problemen und mit 

der Arbeitslosigkeit fertig zu wer- 
den. Auch habe die Union ihren 
WahlkampJfearolen ein „Element 
der Friedfertigkeit“ beigefugt und 
„in gewissem Maß ihre anhaltende 
Unterstützung für die amerikani- 
sche Nuß-Option kaschiert, die in 
Wirklichkeit die Genfer Gespräche 
blockiert“. 

Die „schwere Wahlniederlage“ 
der SPD ist, so die „Prawda", auch 
auf die „Unbeständigkeit“ der Par- 
tei in Sicherheitsfragen zurückzu- 
führen sowie auf die Tatsache, daß 
die Sozialdemokraten die „NATO- 
Aufrüstung“ nicht ausgeschlossen 
hätten. Nach der Wahl trugen nun 


die „CDU/CSU-Führer staatliche 
Verantwortung dafür — , ob die 
Bundesrepublik in eine Abschuß- 
rampe für amerikanische Erst- 
schlag-Atomwaffen verwandelt 
wird“. 

Uber die Grünen bemerkte die 
„Prawda“, ihre „klare und eindeu- 
tige Position“ hat den Einzug in 
den Bundestag ermöglicht „Ihr 
Einzug ins Parlament sei die we- 
sentliche Überraschung der Wah- 
len“ und verändere das Profil des 
Bundestags erheblich. 

Die Moskauer Presse-Agentur 
Nowosti kommentierte: „Die Wah- 
len sind vorbei, die Probleme sind 
geblieben.“ Die Wahl stelle noch 
keine Entscheidung der Bundes- 
bürger für oder gegen die Statio- 
nierung amerikanischer Mittel- 
streckenraketen dar. Die Ausein- 
andersetzungen darüber würden 
nun in der bundesdeutschen Öf- 
fentlichkeit „mit neuer Kraft“ ent- 
brennen. 

Nach dem Wahlsieg Helmut 
Kohls werde die US-Position in 
Genf gefestigt und der Erfolg der 
Verhandlungen jetzt vielleicht pro- 
blematischer, heißt es weiter bei 


Gegendarstellung 


In der WELT vom 3. März 1983 
werden auf Seite 1 in dem Artikel 
„ Konkret-D okumente aus Ost-Ber- 
lin“ unwahre Behauptungen ver- 
breitet 

1. Die WELT schreibt: „Bei den 
Sicherbeitsbehörden gibt es die 
Vermutung, daß die Ablichtungen 
in zurückliegenden Jahren dem 
, Stern' aus durchsichtigen Grün- 
den zugänglich gemacht worden 
sind, als Bissinger noch bei dem 
Katt gewesen ist Bissinger habe 
sie dann bei seiner Trennung vom 
.Stern’ möglicherweise mitgenom- 
men.“ Dam stelle ich folgendes 
fest: Solange ich für die Zeitschrift 
„Stern“ gearbeitet habe, sind mir 
die fraglichen Dokumente weder 
bekannt gewesen noch zugänglich 
gemacht worden. Ich hätte sie da- 
her schon aus diesem Grunde bei 
meiner Trennung _ vom „Stern“ 
nicht mitnehmen gon nm. 

2. Die WELT berichtet weiter. 


„Eine andere Version lautet, die 
DDR habe sie erst spater, als Bis- 
singer nach seiner 'Tätigkeit bei 
dem Hamburger Bürgermeister 
Klose (SPD) ausgeschieden und 
die ^onkref-Chefredaktion über- 
nommen habe, dem Blatt zugelei- 
tet, um einen Teil der innenpoliti- 
schen Szene zu beeinflussen.“ 
Dazu erkläre ich, daß die Doku- 
mente weder mir noch der Redak- 
tion von „Konkret“ aus der DDR 
zugeleitet worden sind. 

Hamburg, 4. März 1983 
Manfred Bissinger, Chefredak- 
teur „Konkret“ 

Die WELT hat in ihrem Bericht 
Erkenntnisse und Schlußfolgerun- 
gen der Sicherheilsbehörden wie- 
dergegeben. Nach dem Pressege- 
setz sind wir zum Abdruck der Ge- 
verpflichtet, 
inhaltlich wehr 



NowostL Das bedeute aber nicht, 
daß es die USA nun leichter bat- 
ten, mit der Raketenstationieiung 
in Europa im Dezember zu begin- 
nen. Unter Hinweis auf Widerstand 
in den USA selbst mahnt die Agen- 
tur den Bundeskanzler, nicht 
„päpstlicher als der Papst“ zu sein. 

US-Präsident Reagan bewertete 
den Wahlsieg Helmut Kohls als Be- 
kräftigung der amgrik«nigf»h»n Si- 
eher beits politik. Reagan erklärte, 
der Erfolg Kohls bestätige, „daß 
Frieden durch Stärke der einzu- 
schlagende Weg ist“. Die Deut 
sehen seien etwas weniger verwirrt 
als die Amerikaner. Auch Vize-Prä- 
sident Bush deutete an, die Posi- 
tion der USA in Genf sei gestärkt 
worden. Er nannte die Null-Lö- 
sung ein „hohes moralisches Ziel“ 
und bekräftigte den Willen der 
USA, Jedes vernünftige Angebot“ 
der Sowjetunion zu prüfen. 

In Ost-Berlin gab die Führung 
der „DDR“ mit dem Abdruck einer 
Stellungnahme des DKP- Vorstan- 
des gestern indirekt, aber unver- 
hohlen ihre tiefe Enttäuschung 
über das Bonner Wahlresultat zu 
erkennen. 


Mubarak bietet 
Vermittlung an 

dpa, Nen-Dethi 
Der ägyptische Staatspräsident 
Husni Mubarak hat gestern die 
Vermittlung seines Landes im 
Golfkrieg zwischen Iran und hak 
angeböten. Auf dem Treffen der 
Blockfreier! in Neu-Delhi sagte 
Mubarak, Ägypten werde äußerste 
Anstrengungen unternehmen, da- 
mit beide Seiten eine Waffenruhe 
vereinbaren könnten. Irak habe ei- 
ner Waffenruhe „be ding un g slos 
zugestimmt“. Nun sei es an Iran, 
auf den „von allen ländern ange- 
nommenen“ und vom Sicherheits- 
rat und der UNO-Vollversamm- 
lung unterstützten Appell zu ant- 
worten. Ein iranischer Delegierter 
kommentierte Mubaraks Angebot 
nur mit „lustig, lustig“. Zum dpa- 
Korrespondenten sagte er, vor eini- 
gen Monaten habe Mubarak noch 
seine Unterstützung für „Iraks Ag- 
gression gegen Iran“ erklärt. 


Schluß festzulegen. Vor der CSU- 
Landesgruppe, die gestern ihren 
Vorsitz en den Theo Waigel fast ein- 
stimmig bestätigte, sagte Strauß 
nichts darüber, ob er nach Bonn 
kommen wird oder nicht. Die CSU- 
Landesgruppe faßte aber den Be- 
schluß, die Investitionsaxileihe, die 
Bezieher höherer Einkommen be- 
zahlen müssen, nicht zurückzuzah- 
len. 

CSU -Generalsekretär Stoiber er- 
klärte sogar, wenn sich hier die 
FDP verweigere, sei für die CSU 
die Koalition s frage gestellt. Auch 
in anderen Bereichen sagte Stoiber 
„Kraftproben“ voraus. Die CSU 
werde bei den Koalitionsverhand- 
lungen auch die Frage des Miß- 
brauchs des Demonstrationsstraf- 
rechts einbringen. Auch müsse der 
Datenschutz wieder „in einer ver- 
nünftigeren Weise“ gesehen wer- 
den mit dem Ziel, daß die Kommu- 
nikation zwischen den Behörden 
„wieder etwas freier wird“. Auch 
Veränderungen im Scheidungs- 
recht müßten mit der FDP bespro- 
chen werden, forderte der CSU- 
Generalsekretär. 

■ Fortsetzung Seite 10 
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Muskelspannei 


PETER GILLIES 


betreffende Abgeordnete wegen 
Geheimnisbruchs oder sogar we- 
gen der Preisgabe eines Staatsge- 
heimnisses ang ekla gt werden 
kann. 

Jn Regierungskreisen ist, unab- 
hängig von diesen strafrechtlichen 
Konsequenzen, zu hören, ihre Ver- 
treter würden mit der Weitergabe 
von Informationen künftig zurück- 
haltender als in der letzten Legisla- 
turperiode sein. Es wird auch über- 
legt, bei besonders heiklen Angele- 
genheiten nur die Obleute der 
Fraktionen von CDU/CSU, SPD 
und FDP zu unterrichten. Die Re- 
gierung, und darin liegt ihr Vorteil, 
hat es in der Hand, in welchem 
Umfang sie unterrichtet oder ob sie 
die Beantwortung von Anfragen 
unter Sicherheitsaspekten verwei- 
gert 

Die Grünen haben angekündigt 
sie wollten einen Untersuchungs- 
ausschuß zur Spendenangelegen- 
beit e insetzen. Dabei haben sie ihre 
geschäftsordnungsmäßi^e Starke 
offensichtlich nicht richtig be- 
dacht Ihr Antrag hätte, ohne Un- 
terstützung vieler SFD-Abgeord- 
neter, feine Chance. Zwar kann die 
grüne Fraktion den Antrag stellen, 
aber ein Untersuchungsausschuß 
muß nach dem Grundgesetz erst 
dann eingesetzt werden, wenn der 
Antrag von einem Viertel der Ab- 
geordneten unterstützt wird. 

Seite 2: Grüner mit Krawatte 
Sette 4: Grüne bieten auch in Bonn ein 
buntes Büd 


W enn der Bär erlegt ist, 
geht es an die mehr oder 
weniger geordnete Verteilung 
seines Fells. Das nennt man 
„Koalitionsverhandlungen “ . 
Eigentlich sollten sie in ge- 
messener Form, am runden 
Tisch politisch gleichgesinn- 
ter Vernunft, stattfinden. 
Aber irgendwie klappte das 
nie. Sie begannen stets mit 
öffentlichen Verlautbarun- 
gen, keineswegs den politi- 
schen Wertigkeiten entspre- 
chend. Das scheint sich 1983 
zu wiederholen. Oder wird 
nur der Bundestagswahl- 
kampf bis zum Wahltag in 
Schleswig-Holstein, dem 13. 
März, fortgesetzt? 

CSU-Generalsekretar Ed- 
mund Stoiber nannte die Fra- 
ge der Rückzahlbarkeit der 
Investitionshilfeabgabe die 
„erste Kraftprobe“ der Koali- 
tionsverhandlungen. Diese 
Rückzahlbarkeit sei „mit der 
CSU nicht zu machen“. Er 
begründete dies damit, daß 
die Unionsparteien fast zwei 
Millionen Arbeitnehmerstim- 
men aus dem klassischen 
SPD-Potential herübergezo- 
gen hätten. 

Diese Neuwähler würde 
man „gewaltig vor den Kopf 
schlagen“, ja sie „betrügen“, 
meinte Stoiber. Nun, bis we- 
nige Wochen vor der Wahl 
war die CDU/CSU genau an- 
derer Ansicht. Sie glaubte 
nämlich, man gewinne die 


Vollbeschäftigung nicht da- 
durch zurück, daß mar. Bes- 
serverdienenden in die Ta- 
sche greift. Der plöudiche 
Wandel, die Sondersteuer 
besser doch nicht zurückzu- 
zahlen, war eine Hinwendung 
an populistische Strömungen, 
wider die eigene Einsicht. 

Die Union wurde mutmaß- 
lich nicht gewählt, weil sie 
versprach, den ..Reichen" 
stärker in die Tasche zu fas- 
sen, sondern weil man ihr die 
Kompetenz zur Lösung des 
Arbeitslosenproblems zutrau- 
te. Die Wähler wären gewaltig 
vor den Kopf geschlagen, 
würde dieses Ziel mit untaug- 
lichen Mitteln verfehlt. 

A «gelegentlich sei an das 
/^geltende Recht erinnert. 
Zur Zeit gilt, daß die Sonder- 
steuer in einigen Jahren ohne 
Zinsen zurückgezahlt wird. 
Für eine Gesetzesänderung 
stünden, so konterte Graf 
Lambsdorff gestern kühl, die 
Stimmen der FDP nicht zur 
Verfügung. Da in diesem Fall 
liebend gerne die Grünen 
oder die SPD einsprängen, 
stellt sich die Frage, ob man 
Koalitionsfragen nicht doch 
besser im Koalitionskrcis 
erörterte. 

Bei den Koalitionsverhand- 
lungen im Herbst 1982 hat die 
frische Koalition manche 
Fehler begangen. Sie zu wie- 
derholen, bleibt zwar erlaubt, 
ist aber keine Pflicht. 


Papst: Folter 
ist Verbrechen 
an Gott 


rtz/AFP/AP, Guatemala-Stadt 

Papst Johannes Paul IL hat in 
einer Messe in Guatemala-Stadt 
Folter und Entführung als Verbre- 
chen an Gott verurteilt Gleichzei- 
tig warnte er den Klerus aber - wie 
bereits bei den vorausgega n g en en 
Etappen seiner Mittelamerika-Rei- 
se - vor jedem ideologischen und 
parteipolitischen Engagement 

Politische Gewalttätigkeiten in 
Guatemala, wo vier Tage vor dem 
Papst-Besuch sechs linksgerichte- 
te Guerrüleros hingerichtet wor- 
den waren, dürften auch das zen- 
trale Thema der Unterredung des 
Papstes mit dem protestantischen 
Junta-Chef General Efrain Rios 
Montt gewesen sein. Nach Anga- 
ben von Vatikan-Sprecher Romeo 
Pandroli äußerte der Papst gegen- 
über General Montt sein „tiefes Er- 
schrecken“ über die Exekutionen 
der Guerrüleros und drückte sein 
Mitleid mit allen Opfern des Bür- 
gerkriegs in Guatemala aus. Wäh- 
rend der Regierungszeit des Junta- 
Chefs sind nach Berichten von 

Menschenrechtsorganisationen 
rund 12 000 Menschen gewaltsam 
ums Leben gekommen. 

Die Hinrichtungen hatten die Be- 
ziehungen zwischen dem Vatikan 
und Guatemala stark belastet Wie 
der Vatikan mitteilte, werde die 
Angelegenheit noch „ernste Kon- 
sequenzen“ haben. Nicht ausge- 
schlossen wird, daß die diplomati- 
schen Beziehungen herabgestuft 
werden. 

Gestern flog Papst Johannes 
Paul IL nach Honduras, der sech- 
sten Station seiner Reise. 

Sette 2: Das Gotteswort und freie 
Wahlen gegen die Gewaltbotschaft 
Sette 6: Mittelamerikas Länder suchen 
neue Verfassungen 


„Sowjetunion 

mißbraucht 

Psychiatrie“ 


dpa, London 

Die Gefan genen-Hilfsorganisa- 
tion Amnesty International hat 
Kenntnis von fast 200 Menschen, 
die in den vergangenen acht Jah- 
ren aus politischen Gründen ge- 
waltsam in psychiatrische Ane-tal- 
ten der Sowjetunion eingewiesen 
wurden. In einem in London veröf- 
fentlichten ai- Bericht heißt es, daß 
die tatsächliche Gesamtzahl ver- 
mutlich höher sei. 

Die Einweisung in psychiatri- 
sche Anstalten werde weiter als 
Strafe für Kritik und Protest be- 
nutzt, heißt es in dem Bericht So 
sei Jurij Temopolski 1981 nach ei- 
ner Verabredung mit einem schwe- 
dischen Journalisten in ein solches 
Haus gebracht worden. Ähnlich sei 
es dem litauischen Psychiater Al- 
girdas Statkevicius gegangen, der 
einer Gruppe zur Beobachtung von 
Menschenrechtsverletzungen bei- 
trat, und Pastor Vello Salum, der 
über die nationalen Traditionen 
der estnischen Kirche predigte. 

Der Arbeiter Wladimir Tsurikow 
aus Krasnojarsk wurde, so Amne- 
sty, dreimal in solche Anstalten 
gebracht, w'eil er Ausreise-Anträge 
gestellt hatte. Er beschrieb die Wir- 
kung von Medikamenten so: „Das 
Medikament bewirkte, daß ich 
mich krümmte und daß meine Bei- 
ne sich verdrehter. ... Ich konnte 
nicht mehr gehen . . . Anfälle von 
Bewußtlosigkeit begannen, oft 
wiederkehrend, ich fiel und schlug 
mit dem Kopf auf dem Boden und 
an den Ziegelwänden auf. Wegen 
des Schmerzes konnte ich nicht 
schlafen und nicht essen.“ 

Sowjetische Bürger, darunter 
auch Psychiater, die den Miß- 
brauch der Anstalten kritisierten, 
wurden selbst gewaltsam in psy- 
chiatrische Kliniken gebracht 


Kairo: PLO hat Kontakt 
mit der Realität verloren 

„Kampf im bequemen Exil“ / Khadhafi droht der UNO 


dpa/ AFP, Kairo 

Die halbamtliche Kairoer Zei- 
tung „Al Ahrain“ hat gestern der 
PLO vorgeworfen, Kontakt mit 
den politischen Realitäten verloren 
zu haben. 

In einem Leitartikel schrieb das 
Blatt, bemerkenswert sei nicht nur, 
„daß eine Reihe ihrer Führer es 
vorzieht, den Kampf im bequemen 
Exil fortzusetzen, anstatt sich dem 
leidensvollen Kampf unter dem 
Feuer der Okkupation auszuset- 
zen. Wir erfahren auch, daß sie (die 
Führer) vollständig den Kontakt 
mit dm Intrigen verloren haben, 
die ein brutales Müitärregmime 
ausfiihrt, um die palästinensischen 
Bürger vollständig aus dem Land 
ihrer Vorfahren zu entfernen“. 

Die PLO, so schrieb „Al Ahrain“ 
weiter, sei immer noch nicht fähig, 
Freunde zu erkennen und heraus- 
zufinden, wann Bedingungen gün- 
stig sind oder nicht. 

Ähnlich wie „Al Ahrain“ hatte 
sich vor kurzem auch Staatschef 
Hosni Mubarak geäußert, ln einer 
Stellungnahme zu den Beschlüs- 
sen der Konferenz des Palästinen- 
sischen Nationalrats in Algier hatte 
Mubarak den Palästinensern ange- 
boten, sich weiterhin für ihre Be- 


lange einzusetzen. Die PLO müsse 
sich jedoch eindeutig festlegen, zu 
welchem Lager - dem ägyptischen 
oder dem syrischer. - sie sich zuge- 
hörig betrachte. 

Der frühere US-Präsident Jim- 
my Carter, der 1978 zusammen mit 
dem damaligen ägyptischen 
Staatschef Sadat und Israels Mini- 
sterpräsidenten Begin das Abkom- 
men von Camp David unterzeich- 
net hatte, traf gestern nach einer 
Reise durch mehrere arabische 
Staaten in Tel Aviv ein. Carter be- 
stätigte, daß er in Kairo auch mit 
PLO-Vertretem zusammengetrof- 
fen sei Er bestritt jedoch, daß Prä- 
sident Reagan ihn mit einer Ver- 
handlungsmission betraut habe. 

Libyens Staatschef Khadhafi hat 
in einer Botschaft an UNO-Gene- 
ralsekretär de Cueliar mit dem 
Austritt seines Landes aus den 
Vereinten Nationen und der Grün- 
dung einer neuen Weltorganisation 
der kleinen Staaten gedroht In 
dem gestern veröffentlichten 
Schreiben drohte Khadhafi, er wer- 
de seinen Plan in die Tat umsetzen, 
wenn das Veto-Recht im Weltsi- 


eingeräumt werde. 
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Auch ein Freispruch 

Von Werner Kahl 

D ie IJNO-Meiischenreehtskominission hat das Thema 
der Menschenrechte in der „DDR“ einfach von der 
Tagesordnung abgesetzt. Ein unüberhörbarer Chor des 
Schweigens in der weltweiten Medienlandschaft beglei- 
tete die Entscheidung jener sonst so lauten Vorkämpfer 
der H uman ität, die von Salvador bis Südafrika jeden 
Verstoß zu zählen wissen, jede Kritik am Ostblock aber 
- Helsinki hin, UNO-Charta her - als Einmischung 
verwerfen. Ost-Berlin hat zwar die UNO-Charta 1966 
ratifiziert, aber das heißt anscheinend nicht, daß die 
UNO ihre eigene Charta ernst nehmen muß. 

Zweifellos hat das Auftreten der Bonner Delegierten 
in den letzten Jahren diese Entwicklung begünstigt Die 
sozial-liberale Koalition, die der „DDR“ zu ihrer Auf- 
wertung als Mitglied der Vereinten Nationen verholfen 
hatte, fühlte sich anscheinend gehalten, eine Abwertung 
zu verhindern. Der Frankfurter Gesellschaft für Men- 
schenrechte (GfM) wurde sogar Adress enh il f e zum Ver- 
senden einer Broschüre über die 54 000 Tötungsautoma- 
ten versagt, und das noch nach dem Sturz der Regierung 
Schmidt! 

Manche Delegierte am Genfer See mögen sich da 
gefragt haben, ob sie deutscher (oder menschlicher) sein 
sollten als die Deutschen selber. Dennoch gab es so 
mutige Verteidiger des Grundsatzes ungeteilter Men- 
schenrechte wie die Niederlande. Aber sie wurden von 
Staaten wie den Fidschi-Inseln überstimmt. Den Insula- 
nern haben Moskau und Ost-Berlin Hilfe bei einem 
Flugplatzbau zugesagt. 

So kann das Menschenrecht mit Geld aufgewogen 
werden. Die Bonner Verhandlungsposition gegenüber 
Ost-Berlin wird, was den Preis menschlicher Erleichte- 
rungen betrifft, durch den „Freispruch“ von Genf er- 
schwert (verteuert). Von der neuen Bundesregierung 
darf man erwarten, daß sie die Sache der Menschenrech- 
te nicht in dem Abseits stehen läßt, in das sie von der 
bisherigen Regierung mitbugsiert wurde. 

Franken, die schwanken 

Von Claus Dertinger 

I m Europäischen Währungssystem (EWS) gart es. Die 
Abwertung des französischen Franc ist überfällig. 
Eine Abwertung des belgischen Franc erscheint sinn- 
voll Und eine Aufwertung der Mark und des holländi- 
schen Guldens wären auch unabhängig von Abwertun- 
gen anderer Währungen angebracht. 

Einzig und allein aus politischen Gründen ist eine 
Wechselkurskorrektur bis nach den Wahlen in der Bun- 
desrepublik und in Frankreich verschoben worden. Bei 
uns aus reiner Vorsicht, weil das Thema mit einem 
anderen Wahlausgang vom Tisch gewesen wäre. In 
Frankreich aus Prestigeüberlegungen der Regierung, 
aber auch, weil eine Abwertung in ein noch zu beschlie- 
ßendes Pariser Sanierungsprogramm eingebunden wer- 
den muß. 

Die an den Devisenmärkten auf geflammte Auf- und 
Abwertungsspekulation zeigt, daß die Zeit drängt Und 
zwar weniger uns als Frankreich und Belgien. Denn 
deren Währungen sind nur noch mit großen Opfern 
innerhalb des engen Schwankungsbandes zu halten, mit 
massiven Zinserhöhungen, mit Devisenkrediten, deren 
Rückzahlung kostspielig wird, und mit einem fortge- 
setzten Druck auf die preisliche Wettbewerbsfähigkeit 
auf den Auslandsmärkten. 

Die Politiker stehen also unter Handlungszwang, be- 
sonders die französischen. Denn die Korrektur des 
Franc-Kurses ist am dringlichsten. Alles wartet daher 
auf ein Signal aus Paris. Aber gerade die französische 
Regierung scheint noch nicht genau zu wissen, was sie 
überhaupt will. Offen scheint nicht nur zu sein, ob und 
um wieviel der Franc abgewertet werden soll, sondern 
wohl auch, ob Frankreich überhaupt im EWS bleiben 
will. 

Es gibt zwar viel Kritisches zum EWS zu sagen. Aber 
bräche Paris aus dieser Klammer der EG aus, könnte 
auch ein Ziehen an der protektionistischen Notbremse 
nicht mehr ausgeschlossen werden. Das wäre dann der 
Anfang vom Ende der EG, der gerade die Bundesrepu- 
blik viel verdankt - nicht nur wirtschaftlich. 

Die Abschrecker 

Von Peter Gillies 

D aß die Wirtschaft ihr Lehrstellenangebot gewaltig 
ausgedehnt hat - teilweise über den Bedarf hinaus - 
wird nicht einmal von Gewerkschaftlern bestritten. Die 
ziemlich ruckhafte Reproduktionsrate der Deutschen 
erheischt, daß die Anstrengungen nochmals gesteigert 
werden. 

Alle Beteiligten, könnten daran mitwirkem die Unter- 
nehmen, indem sie an übermorgen denken; die Lehrlin- 
ge durah Mobilität und Verzicht auf Modeberufe; die 
Gewerkschaften, indem sie die Kostenbelastung der 
„Azubis“ in Grenzen halten. 

Gegen den letzten Grundsatz verstößt die IG Metall in 
der aktuellen Tarifrunde. Ihre Forderungen für die Lehr- 
lingsvergütungen summieren sich nach Berechnung«! 
der Arbeitgeber von Gesamtmetall auf mehr als zwanzig 
Prozent Aber beides zusammen ist nicht zu haben: 
überdurchschnittliche Kostensteigerung und gleichzei- 
tig mehr Lehrstellen. Die wirtschaftliche Logik drangt 
in die andere Richtung: Wenn die Kosten einer Lehrstel- 
le zu teuer werden, wird ihre Zahl verringert 

Ein Ausbildungsplatz in der Metallindustrie kostet 
schätzungsweise zwanzigtausend Mark jährlich. Die 
Lehrlingsvergütungen sind in den letzten Jahren etwa 
doppelt so stark wie die Löhne gestiegen, die Zahlungen 
für das erste Lehrjahr sogar um das Dreifache. Dieser 
Prozeß bewirkt das Gegenteil von Ermutigung, weitere 
Lehrlinge einzustellen. 

Mit den Forderungen erweist die IG Metall der Jugend 
einen Bärendienst Sie kämpft für die LehrsteUemnha- 
ber und gegen diejenigen, die eine Lehrstelle suchen. 
Wahrscheinlich würden sogar viele junge Leute gern für 
fünfhundert statt sechshundert Mark monatlich ausge- 
bildet werden. Aber ein starker Arm verhindert es. Da 

g ‘bt es einige, die sollten sich ihr Lehrgeld wiedergeben 
ssen. 


MEINUNGEN 



„Und nun gegen die Japan-Grippe 
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Abschied eines Lotsen 


Von Günther Bading 

H erbert Wehner ist seit ge- 
stern nicht mehr Vorsitzen- 
der der sozialdemokratischen 
Bundestagsfraktion. Er hat 
nach bestem Wissen seine 
Schuldigkeit gegenüber der ei- 
genen Partei getan; mm geht 
er, allerdings nicht als ein alter 
Mann, der zufrieden auf sein 
Lebens werk blicken kann in 
der Erwartung, daß seine 
Nachfolger es sichern und aus- 
bauen werden. 

Wehners Lebenswerk ist es, 
die SPD zu einer regierungsfä- 
higen Partei gemacht zu haben. 
Am 6. Marz aber haben die 
Sozialdemokraten nicht nur 
Stimmen verloren, nicht nur 
die Aussicht, wieder die Regie- 
rung zu bilden - sie haben das 
eingebüßt, was er einmal „Re- 
gierangswürdigkeit“ genannt 
hat Die Wähler haben gezeigt, 
daß sie kein Vertrauen mehr in 
diese Partei haben. 

Die SPD-Fraktion hat in den 
letzten Jahrzehnten Glück mit 
ihren Vorsitzenden gehabt. Es 
waren überragende Männer 
wie Fritz Erler, Helmut 
Schmidt während der Großen 
Koalition, zuletzt Herbert Weh- 
ner. Sie haben alle mehr getan, 
als die Parlamentstätigkeit zu 
verwalten; sie haben sozialde- 
mokratische Politik und damit 
die Partei selb« entscheidend 
geprägt 

Im Wirken von Herbert Weh- 
ner gibt es zwei Grundzüge. Da 
ist zum einen der beinahe fana- 
tische Kampf um die Regie- 
rungsfabigkeit der Sozialde- 
mokratie Und da ist sein Be- 
mühen, den Menschen ganz 
konkret zu helfen, so, wie es 
sich in seiner Zeit als gesamt- 
deutscher Minis ter manife- 
stiert hat Es war Wehner, der 
den entscheidenden Schritt auf 
dem Weg, der die SPD von 
einer ideologisch verhafteten 
Klassen- zu einer Staatspartei 
fuhren sollte, Ende der fünfzi- 
ger Jahre unternahm. Damals 
überwand er seine Skepsis ge- 
genüber den Vorarbeiten für 
das Godesberger Programm 
und stellte sich voll hinter die 
Öffnung zu einer Volkspartei. 
Dazu gehört der zweite wichti- 
ge Schritt: seine Rede vom 30. 
Juni 1960 im Deutschen Bun- 
destag, als er die gemeinsame 
Verantwortung aller Parteien 
gegenüber dem Volksganzen 


heraussteüte und die Europa- 
und NATO-Politik der Bundes- 
regierung billigte. 

Nur auf diesem Wege, der 
ihm in der eigenen Partei Kri- 
tik und sogar Feindschaften 
einbrachte, hielt es Wehner für 
möglich, den. Monopolan- 
spruch der Union als staatstra- 
gende Partei zu bestreiten. Mt 
der Bildung der Großen Koali- 
tion 1966 glaubte er dieses Ziel 
dann erreicht zu haben. Er hielt 
später nichts von der Kleinen 
Koalition mit der FDP, fügte 
sich aber, als Willy Brandt die- 
ses Bündnis mit Walter Scheel 
ausgehandelt hatte. „Ich hatte 
sie damals lieber noch nicht 
gewollt“, bekannte er jetzt, we- 
nige Tage vor der Bundestags- 
wahl, in einem Interview. 

Wehners gesamtdeutsches 
Engagement war geprägt von 
dem Bemühen, die Folgen der 
deutschen Teilung für die Men- 
schen beiderseits der Tren- 
nungslinie erträglicher zu ge- 
stalten. Für ihn, der auch Jahr- 
zehnte nach seiner Abkehr 
vom Kommunismus ■ noch 
überall Mißtrauen an seiner so- 
zialdemokratischen Gesinnung 
zu spüren glaubte, war es auch 
eine persönliche Genugtuung, 
als er im Dezember 1966 zum 
Bundesminister für gesamt- 
deutsche Fragen wurde. Er hat 
damals die Bundestagspartei- 
en davor gewarnt, die Deutsch- 
landpolitik zu einem „innenpo- 
litischen Schlaginstrument" zu 
machen. Kennzeichnend für 
seine Politik war der Satz: „Je- 
de Partei wird von der Ge- 
schichte auch danach beurteilt 



Für ihn kein Platz mehr Herbert 
Wehner FOTO: svm simon 


werden, ob sie Menschenmög- 
liches getan oder unterlassen 
hat, im gespaltenen Deutsch- 
land Formen des Miteinander- 
lebens zu finden, die vorteil- 
haft für die Menschen sind.“ 

Im Oktober 1969 wurde Weh- 
ner Fraktionsvorsitzender. 
Spätestens seit dem Sturz von 
Willy Brandt 1974, an dem „On- 
kel Herbert" maßgebend betei- 
ligt war - er und Brandt spra- 
chen seither nur noch das Nö- 
tigste miteinander - kristalli- 
sierte sich jene- ..Troika“ ge- 
nannte Konstellation heraus: 
Helmut Schmidt als Bundes- 
kanzler, Willy Brandt als Par- 
teivorsitzender und er als Frak- 
tionschef. Gegen die Fraktion 
und damit gegen Herbert Weh- 
ners Willen lief in diesen Jah- 
ren nichts in der SPD. 

Wehners Nachfolger Hans- 
Jochen Vogel wird es schwer 
haben. Und nicht nur, weil er 
an einem Vorgänger gemessen 
wird, den Freunde wie politi- 
sche Gegner als einen der größ- 
ten politischen und strategi- 
schen Köpfe der deutschen So- 
zialdemokratie bezeichnet ha- 
ben. Vogel wird nicht so unab- 
hängig sein, wie dies Herbert 
Wehner war. Das ist schon kurz 
nach Helmut Schmidts Sturz 
deutlich geworden, als Partei- 
chef Willy Brandt die Marschli- 
nie für den Bundestagswahl- 
kampf ausgab. Links von der 
CDU sollte, mit Hilfe grünen 
Potentials, die Mehrheit ge- 
sucht werden - aus Wehners 
Sicht ein hoffnungsloses Un- 
terfangen. Er hatte eine Neu- 
auflage der Großen Koalition 
gewollt, die man mit der wirt- 
schaftlichen Krisensituation 
hätte begründen können. Aber 
Brandt dachte anders und 
Hans-Jochen Vogel erteilte öf- 
fentlich diesem Gedanken eine 
Absage. 

Wie gewinnt die Partei das 
jahrelang mühsam aufjgebaute, 
seither verspielte Vertrauen, 
die „Regierungswürdigkeit“ 
zurück? Wer ist der Wehner, 
Erler, Schmidt in einer Person, 
der einen neuen Pfad nach Go- 
desberger Art, nach Art jener 
Rede vom 30. Juni 1960 ein- 
schlägt? „Ich passe nicht mehr 
in diese Reihen, die da mehrere 
Seiten geschlossen haben", 
war Wehners bitteres 
Abschiedswort. 


IM GESPRÄCH Werner Vogel 


Grüner mit Krawatte 

Von Eberhard Nitschke 

A ls Ordnungssymbol hatte er zur 
ersten Fraktionssitzung sei ner 
Partei in Bonn eine blankgeputzte 
Tisch-Messingglocke mitgebracht, 
denn hier war er zum Versamm- 
lungsleiter bestimmt Werner Vö- 
gel, 75 Jahre alt ehemaliger Leiten- 
der Ministerialrat im Innenministe- 
rium deft Landes Nordrhein-West- 
falpn war nicht nur Spitzenkandi- 
dat der „Grünen“ für den Deut- 
schen Bundestag, er ist jetzt auch 
künftiger Alterspräsident des Ho- 
hen Hauses. 

Daß er inmitten der Masse, die 
sich da in einem vorerst geliehenen 
Si tzungssaal des Bundeshauses für 
die neue Partei bewegt wie ein 
Tttirimn am Äquator wirkt, hört der 
einstige „Leimi" nicht gerne: «Ich 
trage sonst keinen Schhps. Und ich 
verkehre in unwahrscheinlicher 
Solidarität mit meinen jungen Par- 
teifreunden. Schwie ri g k ei ten habe 
ich daffir im aUgwwwnpn mit mei- 
nen Altersgenossen. Den Jungen 
verdanke ich, dnfl ich noch jung 
geblieben bin." 

Wenn Werner Vogel heute als 
Einstiegs-Erlebnis in die Welt der 
„Grünen“ die Lektüre von Herbert 
Gruhls Buch „Ein Planet wird ge- 
plündert“ angibt, ist das wohl nur 
ein Teil des Impulses. Die andere 
Hälfte kam von Frau EQen HöDen- 
der- Vogel, des kommenden Bun- 
destags-Alterspräsidenten (zwei- 
ter) Ehefrau, einer Yoga-Lehrerin, 
die bereits lange vor ihm „grüne“ 

Aktivitäten mitmachte und früh im 
heimatlichen Mettmann nahe Düs- 
seldorf Kreisvorsitzende der „Grü- 
nen Aktion Zukunft" (GA Z) 
wurde. 

Kinder im Hause, die sich um die 
plötzliche politische Karriere der 
Ehern kümmerten, gibt es nicht 
mehr, die sind lange erwachsen: 

Dozentin in England, Referentin 

im R nntiwt .li' ftniilipnminig teriuTn 

und Goldschmied. Daß der Vater 
„imm er noch was machte“, daran 
hatte man sich längst gewöhnt, seit 
er sich als „zugelassener Rechts- 
beistand" nach der Pensionierung 



Alterspräsident des Bunda&toJ 
Werner Vögel ta&qjp 

um juristische Probleme von Aq, 
län dern in der BundesrepQj^a 
kümmerte, dafür zwar ntcfa 
nem Bekunden «nichts verdat 
aber immer an den PtdUbbsS 
dran ist. Schließlich hatte er <a3 
zuvor ein Lotto-Toto- Archiv aofa 
baut, und herzkrank ist er and 
und sechzig Prozent kriegfbea^l 

Mettmann selber ist aula&J 
len, daß sieh Werner Vogel ridaJ 
seinem eigentlichen Wohnort, m 
G emeinde Metzkausen, als Kjßüj 
dat für die „Grünen“ aufstriyj 
ließ, sondern im ben&chbtrt«2 
„Nordkreis" und daß er am ffaü 
abend für die interessierte Btgb 
nalpresse nicht aufeutreibea w» 
Hervorzutreten ist nicht seine &2 
che, gibt Werner Vogel auch aJ 
Rande zu verstehen. Diese 
schaft gerade ist es, die deaafo] 
Herren für seine geschäftige grih*| 
politische Umgebung, in dererfa 
Vermittler abgibt, doppelt 
thisch macht, denn profifettn 
möchten sich da viele - suchten 
das offizien als Streben des „üboJ 
holten Systems“ gilt, dem Vrä| 
als Beamter so treu gedient bä 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Der akfalNWi In der 

hMriJMito «Mb 
toc die Weltpresse: 

elje iNcto Jlork ebnes 

Die Amerikaner sollten über den 
Ausgang der westdeutschen Wah- 
len erfreut sein, vor allem, weil die 
Russen sie zu einer groben Ent- 
scheidung zwischen Ost und West 
gemacht hatten. Nur Wirtschafts- 
fragen können Kanzler Kohls 
Triumph erklären. ‘ Aber die Rus- 
sen glaubten, sie könnten die Deut- 
schen einschüchtem, daß sie die 
Positionen der NATO in der Frage 
der Euroraketen verlassen. Nach 
dieser Binmiwlmng sieht sirfi 
Moskau jetzt zurückgewiesen- 
.... Was die Russen und manch- 
mal sogar Amerikaner und Deut- 
sche vergaßen, war, daß die Sozia- 
listen nur dadurch an Stärke ge- 
wannen, daß sie den Marxismus 
über Bord warfen und ihre Treue 
zum Westen unter Beweis stellten. 
Jetzt haben wirtschaftliche Stagna- 
tion und Rekord-Arbeitslosigkeit 
einen weiteren Wechsel herbeige- 
führt. Zwar wurden die Sozialisten 
durch die sowjetische Umarmung 
verletzt, aber gestürzt wurden sie 
durch häusliche Unzufriedenheit 

Handelsblatt 

Diese neue Regierung der Mitte 
muß vor allem der vertrauensvol- 
len Erwartung gerecht werden, daß 
ihr dauerhaft die Wiederbelebung 
der Wirtschaft und dabei ein konti- 
nuierlicher Abbau der Arbeitslo- 
sigkeitgelingt. Insbesondere daran 
wird sie in den nächsten Jahren 
gemessen werden. Niemand erwar- 
tet Wunder über Nacht, und nach 
wie vor ist die Bereitschaft in der 
Bevölkerung erkennbar, auch mit 
Einschränkungen dazu beizutra- 
gen, daß Konjunkturbelebung und 
nachhaltiges Wirtschaftswachstum 
von einem solideren Fundament 


ausgehen können. Aber man vH 
dabei den Eindruck haben, dsBdid 
vorrangig erforderlichen Rege] 
rungsprogramme zur KonsoUmi 
runs der Staatsfinanzen und dca 
Sozialwesens zuverlässig und Ing 
fähig sincKDüsseldorf) 

Diese Ergebnisse sollten jag 
Amerikanern eine Lehre sein, «_ 
der festen Meinung waren, daß 1 
ropa nach links treibe oder pd 
tiseti demoralisiert sei . . . Q 
Westdeutschen haben am Somri 
bewiesen, daß sie sich weiter a 
das Bündnis verlassen, daß s 
nicht bereit sind, ihr Vertrauen i 
den guten Willen der Sowjeturä 
zu setzen, daß sie sich nicht a 
einem moralischen „NeutnM 
mus“ zwischen den Vereinigte! 
Staaten und der Sowjetunion b| 
kennnen und daß sie k«»in Zutrw 
en zu einem etwaigen neuen datl 
sehen Mittelweg zwischen denäf 
pennächlen haben. So gesehen 
war die Wahl in Westdeutschen! 
eine Entscheidung für die NATO 
Es wäre ein Fehler, sie gleichem»! 
ßen als eine Entscheidung für dfci 
amerikanische Politik zu deinen, j 
(New Tarif 

Le Quotidien de Paris 

In der Bundesrepublik hat i— 
v i elleicht mehr als woanders n 
standen, daß weniger die von dt 
Euromissiles dargestellte atomfi 
Macht als vielmehr das mit 4 
Gegenwart dieser Waffen in Effl 
pa bestehende Symbol des an* 
I ra nischen Engagements dag 1 
sentliche ist Die Wähler der Ba 
desrepublik haben mit ihrer rotf 
ven Stimmabgabe für die bisbrä 
Koalition . . .■ d«»wn pazifistisch 
Slogan „Lieber rot als tot“ 
klare Antwort erteilt Weder -m 
noch tot, das ist der Sinn, denn» 
der Wahl vom Sonntag 
kann. 


Das Gotteswort und freie Wahlen gegen die Gewaltbotsehafi 

Mittelamerika; Eine zweifache geistige Offensive/Von Thomas Kielmger 


A uf dem schmalen Isthmus 
zwischen dem nördlichen 
und dem südlichen Amerika 
entfettet sich das Szenarium ei- 
nes ausgreifenden Konflikts. 
In dieser Welt der Armut und 
Gewalttätigkeit, wo veraltete 
Strukturen, aber auch weit 
vom protestantischen Arbeits- 
ethos entfernte Gewohnheiten 
lange den Fortschritt vorhin, 
dert haben, begehren neue 
Kräfte von zwei Seiten aus Ein- 
laß, reklamieren für sich die 
Bolle des Befreiers. Große Ver- 
wirrung herrscht in der übri- 
gen Welt - und große Bequem- 
lichkeit in der Beurteilung der 
hochexplosiven Lage Zentral- 
amerihas. 

Da sind zunächst die Vor- 
kämpfer des gewaltsamen Um- 
sturzes, die von sich in quasi- 
religiöser Inbrunst behaupten, 
einer Revolution der Befrei- 
ung, ja einer Theologie der Be- 
freiung zu dienen. Es sind, 
nimmt man Kuba und Nicara- 
gua als Beispiel, die Usurpato- 
ren eines neuen Machtmono- 
pols, die sich des Begriffs der 
Befreiung nur bemächtigt ha- 
ben, um eine Diktatur gegen 


die andere auszutauschen. 
Sieht man weiter, schaut man 
sich den Sponsor dieser spezi- 
fischen Doktrin von Befreiung 
an, die Sowjetunion, so runden 
sich die Indizien in geradezu 
Orwellscher Manien Befreiung 
am Beispiel Afghanistan, Frei- 
heit am Beispiel Polens. 

In diese Weh auf den Kopf 
gestellter Begriffe dringt nun 
das Gegenbild, die demokrati- 
sche und die christlich defi- 
nierte Konzeption von Freiheit. 
Sie wird verkörpert von den 
beiden mächtigsten Vertretern 
dieser Lehren, dem amerikani- 
schen Präsidenten und dem 
Papst Was beide verbindet, ist 
die Idee des Friedens: der Wil- 
le, den Kräften des Fortschritts 
durch friedliche Prozesse Bahn 
zu brechen. 

Papst Johannes Paul H, er- 
greift in den von ihm besuch- 
ten ländern nicht politische 
Partei; er betont immer wieder 
seine Botschaft des Friedens, 
der Gesprächsbereitschaft, des 
Dienstes am Menschen durch 
den Menschen. Er weiß, wie 
brüchig von Gewalttätigkeit 
der Boden ist, auf dem er zur 


Zeit wandelt Er weiß, daß in 
der Hefe Zentralamerikas ein 
Wunsch schlummert: die Sehn- 
sucht nach dem endgültigen 
Ende von Gewaltsamkeit 
„Keine Gewalt mehr!“ rief der 
polnische Papst in die Masse 
der Zuhörer in El Salvador hin- 
ein. Das Echo sein«: Worte 
muß überall zurückgehallt ha- 
ben, wo Herrschaft sich mit 
Hilfe der Bajonette zu etablie- 
ren hofft 

Drei Monate vor dem Besu- 
cher aus Rom reiste der ameri- 
kanische Präsident durch die- 
se unruhige Region. Es ist be- 
klemmend, wie religiöse und 
parlamentarische Kreise gera- 
de in den USA so beharrlich 
das durchaus moralisch fun- 
dierte Bemühen ihrer eigenen 
Regierung in Zweifel ziehen: 
mit welcher Unbedarftheit sie 
ihre Vorstellungen dagegen- 
setzen. Da wird das Wort vom 
„Dialog“ mit den Aufständi- 
schen in den Mund genommen, 
ohne daß die unabdingbare 
Forderung nach einem Schwei- 
gen der Waffen gleichzeitig er- 
hoben würde. 

Jetzt hat Reagan -die Abhal- 


tung neuer Wahlen in El Salva- 
dor durchgesetzt. Die letzten 
Wahlen von 1982 wurden von 
den Sympathisanten des Ter- 
rors als angeblich „unter 
Druck der Rechten" abgetan - 
aber damals sind mehr äs 
Million Menschen zu den Ur- 
nen gegangen. Das war ein gro- 
ßer Erfolg für die Sache der 
Freiheit; selbst der SPD-Politi- 
ker Koschmck warnte seiner- 
zeit davor, die Wahl als „Farce“ 
abzutun. Entsprechend groß 
ist jetzt die Nervosität der 
Guerrilla und ihrer Hinter- 
leute. 

Als in Amerika die Kontro- 
verse um den Vietnam-Krieg 
tobte, gab es zwei Fragen, die 
den Kritikern gestellt wurden: 
Wieviel Demokratie weiden 
die „Befreier“ aus dem Norden 
wohl dem Süden bringen? 
Und: Wenn nicht in Vietnam, 
wo soll die Freiheit verteidigt 
werden - in Texas? Die erste 
Frage ist inzwischen ziemlich 
furchtbar beantwortet worden. 
Die zweite wurde als irrelevant 
abgetan; Vietnam war ja so 
weit entfernt. Nun wird auch 


die zweite Frage allmählich^ 
tuell; die Subversion näß® 1 
sich dem Rio Grande. _ 
Reagan zumindest 
weitsichtig. Und der 
dessen Vorgänger im Vietn*®* 
Konflikt geschwiegen oderjjj 
Amerika kritisiert hatten, g® 
selber ins umkäm pfte Gebift 
um wenigstens klar zu 
daß Zustände wie in KuJJ 
nicht die Botschaft Christi & 
en. Er predigt keine Gewalt' 

•PH« CU.US 1 — i«.A> JgTff 


zur Enttäuschung jener 

stenliebhaber, die ihm 
an „Verständnis“ für jene vja 
werfen, die „ihre Ketten 
Gewalt sprengen wollen“ -fj 
wie er keine Gewalt in 
predigt. Er predigt das 
Gottes, das er auch in fO*: 
predigt Von Polen bis NieaJ 
gua sind es die gleichen.^ 
empört reagieren. Und i esjPj 
keine Sicherheit, daß 
Botschaft oder die des 
der freie Wahlen durchs#?; 
will, durchdringt Aber 
stens versuchen säe es 
die Front der 
und gegen die noch 
Front der Feigen und bw I 
men. 


* 
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lehr Schatten als licht 




pnjLSTARKMANN 
CwYÖA iat'kchwES zu beeitt- 
dractom: . Im „Big Apple*, 
ifö&i e Emwohner ihre Stadt 

T.tohA nennen, 

. ^jfej£schoaetwas AosgefeBe- 
r&äjBfc um die Leute vom 
^rndSeif Vom Stuhl geris- 
tbeö 'die deutschen Verleger 
mit ihrer ersten 

in dai USA nicht. 

jFjfää »-- recht “ beeindruckende 
4 »R..rShgr«ton Centre, von 
würde trotzdem ein Er- 
ls mit interessanten " Unterto- 


ÄSP 5 S-P 

eos ?** 


m 

" iach neben -dem Eingang zum 

*' • »teUuiigsgelände setzte der 

gbfes Miffliti Vpriflg aus Bo- 
ein alarmierendes Signal. Er 
»hp snihiiiHi prt ErKaplaT e ei- 
Suchesvon Leonard Shatzkin 
mit der Überschrift: „In cold 
— «ei B -W)vercomnw Jhe'book criäs“. 
■«inmcni.. da«, fs^na also diemteraationale Kri- 
^Kunden i*J*ies Verlagswesens im Gefolge 
:” r .»niniur ^ '® c «s allgemeinen wirtschaftlichen 
«■«Mnr SchlipAi.? 11 jssäon. Die hundert Exemplare 
uv °r ein Lot^r?k«l«ft an Messßbesucber ver- 
mut, and ^fj^^nkt — ein ‘symbolischer Hin- 
;nd sechzig i> fl*r die wachsenden Schwie- 
gt Bücher, m verkaufen. 

In Mettmann „ da mm die deutschen Produ- 
»«. «lau Sich SL?**“ mit 17 000 ihrer Titel an- 
eincm eicrntif^ dem erklärten Ziel, so 

■emeindc *t? wie möglich davon durch die 

gt für dil ^ CT r t ^,'iandliing- von ' t)ber«rtzun^- 
eß. sonH l .r-,' t ' r '^' ten an den Mann zuTjrmgen, 
NordkreK“ ^ VOH mancher -Seite als Zu- 

bend fiir daSeang empfanden werden. So 
2nreJ!i * ™%ien Vorwürfe laut es werde 
[firvorii-imt Cni au W lcbt » deutsche Probleme in ei- 
ht* ^ a* anderen Land a hzu laden. 

arid^ ■ . enter VW Direkte - der Frankfurter 
'hu« ,ru '' ersl dietLMuMsse und verantwortüchem 
r 5rT:. Sgrade ist k Aonisator der Schau passierte es, 
n ^ ,^‘ne »«Steine Radio-Talkshow mit ihm 
“ c Umgehiffipjh Anrufe empörter Zuhörer 

s ^S5LSS 


S Beamter so ireug^? 



- blieben- -politische 
'aus. Die beherrschen- 


.'rage-der Amerikaner an ihre 
m.Besocher lautete immer 
Wie weit ist Westeuropa 
fette innerlich von der Al- 
_ , : mit den' Vereinigten Staaten 

n » >nnwi Afeidrfftet und; Gebietet ein Sieg 
iw?« ri *‘ n btndruck hfcCDtJ/GSU dieser Entwicklung 
•ron.KiK orforderliiäaKT V .. . ' 

hgspri'gnimiai» auS- . ' — : — : 

ng der Sta.Ttsfuuoa -j 

»Aiaiwi-M'jij nneriaspUen <Ke Amerikaner 

h, K siMd.uiwiM , £ie Literatur? . 


HetÄlfc«iÄifcfö-- — 


tv- _. v . • .srieger sind gemäß den be- 
UiC:-/! 1 r. r t; ( ■ L> nisst sinten- zwei Seelen iii ihrer Brust 
fieriiusnrni cmele^n dencm^die ,, efii*' ; Hüf : ' Profit 
r f/'-.Jf'n Winunjj ^nviesen und die- 1 ' ändere -dem 
[Mi :'•«< !'. iinks $ verpflichtet ist - besonders 1 
cts lirnmcJwicil tflig.füF VäSädeBUäj^n dös 
■auh*i:f :{>'hrn haben cüraÜefr " iMd" politischen' Be- 
w»l> 4»5i. »i.i3 sie xä'itseinS. Auf der -New Yorker 
5 bundns« verläse« se bündelte sch das wie in 
:hi bereit sind. ifcVerm-BiEnnpunkt, der weit über 
n b’uuu; Willen der Src fachbezogenen Anlaß hinaus 
wUvti. »Liu sie sälichten ermöglichte. Diese re- 
jrm ;tii-Tiil!>clJen ■lerte» 1 dann in derentschieiden- 
«" TwiM-hi-n den TaFtage: Wcülen die Amerikan» 
Mn, und der Sonüich mehr über unsere zeitge- 
nnnm -^r:« iiaB « bösche Literatur e rfahren , und 
zu rs:» :i: ftvaipa^' 'sie bereit, finanzielle R i sik en 
kr , r wsder in Kauf zu n ehmen , wo sie 

-tnlv Idru Siää St^ch spüren,- daß- wir uns all- 
r tJ»r W.iM t. IFfUfcfieh von ihnen zu entfenen 
<* Enlw!a*iJuTf ßi^®? v.v 

vlhtv ein Kehle; se^. ExpOrtaumager von Little, 
i ab, eine F^tR'te^Vn uM Cci^ einön der führen- 
-rikarii^hcPi'Slä^VeiWiPt in den '.USA, drückte 
Phit vornehmer Zurückhaltung 
. , ^Das Geffihl der nationalen 
1 « Ouofidk'Uffwt&t wachst überall in der 

n d J 

Jlt-irht i::.'hr 

Rdfn - ‘“‘“JÄ* 

ninusMK*» 
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gvimyrt 
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jedoch bedenklich stimme: „Der 
neue Anti-Amerikanismus in Euro- 
pa ist eine Einbahnstraße. An unse- 
rer^ Bereitschaft und unseren Ver- 
pflichtungen bat sich nichts geän- 
dert“ 

Vielleicht kann man es als Zei- 
chen bet rachten, Haß gwade Little, 
Brown und Co. den sensationell- 
sten Abschluß auf der m«» mit 
ei n e m deutschen Verlag getroffen 
hat. Seit Jahren rätseln die Augu- 
ren in Amerika unH Deutschland 
daran, warum Norman Malier, der 
mit dem Kriegsroman „Die Nack- 
ten und die Toten“ zu Weitruhm 
aufgestiegen ist, sich ins Schrtek- 
ken h aus zurückgezogen habe. 
Jetzt weiß man's: Er hat in einem 
voluminösen Roman die Summe 
seiner Weitsicht und seiner aus- 
greifenden Philosophie mederge- 
legt Er hat ihn „Andent Evenings“ 
betitelt 

Nur ziemlich klägliche 
Erfolgsmeldungen 

Es geht in dem Roman um die 
Wiedergeburt eines Pharao, der 
mit dem Wissen des 20. Jahrhun- 
derts in seine ursprüngliche histo- 
rische Zeit zuruckkehrt Die Leute 
von Little, Brown und Co. haben 
bereits mehr als 100 000 blind ge- 
buchte Bestellungen aus dem Sor- 
timent vorliegen. Niemand anderer 
als der Münchner Verleger Herbert 
Fleissner hat sich in New York die 
Lizenz für dieses Buch gesichert 
Es steht jetzt schon fest daß es auf 
der Frankfurter Buchmesse im Ok- 
tober 1983 der Spitzentitel »»iw 
wird. 

Der geschäftstüchtige Münchner 
Multiplikator hatte so am Wochen- 
ende doppelten Grund, im „Sardy 
Restaurant“ gleich um die Ecke 
vom Broadway zu feiern: Die mit 
Sicherheit lukrative Übersetzung 
von Norman »wd Aon Wahl- 

erfolg der Partei seines Wunsches. 

Die Mailer-Acpiisition war aller- 
dings eigentlich eine kontrapro- 
duktive Sache; denn die Deut- 
schen wollten ja eigentlich ihre ei- 
genen Titel loswerden. Das ist zum 
Beispiel Christoph Schlotterer 
vom Hanser Verlag gelung en, der 
das CEuvre von Horst Bienek unter- 
bringen konnte: eine schlesische 
Saga, die unter der deutschstäm- 
migen Bevölkerung in den USA ihr 
Publikum finden dürfte. Es ist 
auch dem Herder Verlag aus Frei- 
burg im Bredsgau mit «tiwd Lu- 
ther-Bildband und weiteren Lizen- 
zen gelungen, Fuß zu fassen in 
New York. Und auch Frau Ingrid 
Schick, eine der wenigen deut- 
schen läteraturagentizmen, hat ih- 
re guten Amerikanischen Bezie- 
hungen mit Gewinn hufczeÜ kön- 
nenr • f ; t 

Bei rund 500 Verlegern aus der 
Bundesrepublik mit ihren rund 
17 000 jfiteln sind das indes ziem- 
lich kaTylinhp EriWp smpldnnopn 

Obwohl mehr als 30 000 Besucher 
in die Ausstellung strömten, blieb 
der erhoffte Niederschlag der Wer- 
bung vorläufig aus. Das braucht 
noch kein- Beinbruch zu sein, weil 
man weiß, daß in diesem Gewerbe 
die geschäftlichen Beziehungen 
erst langfristig ihre Fruchte tragen 
und daß es wichtig ist, eine Atmo- 
sphäre des Vertrauens herzustel- 
len. Diese Chance ist jedoch im 
kulturellen Rahmenprogramm der 
Messet das ja atmosphärische 
Rückwirkungen hat, kraß verspielt 
worden! 

Von Vornherein waren mit Gün- 
ter Grass, Walser und Max 

Frisch Schriftsteller zu Lesungen 


und Diskussionen ein geladen wor- 
den, die in Amerika ohnehin schon 
ihren Status besitzen. Der Impetus 
der Innovation, der Gedanke, ver- 
nachlässigte deutsche Autoren von 
Alfred Döblin über Hans Sahl, Her- 
mann Lenz und Ernst Augustin bis 
zu Wolfgang Skwara oder Udo 
Steine ke (die Namen sind stellver- 
tretend) ins Gespräch zu bringen, 
stieß ins Leere. Von den, weniger 
b ekannten war kpin pmgjgpr mm 
Auftritt in Manhattan gebeten wor- 
den. 

Einer von den „Großen“ scherte 
zudem noch kurz nach Ausdruck 
des Prog ramms aus: Martin Walser 
konnte wegen ei ner Theater-Pre- 

miere in Bonn nicht über den At- 
lantik fliegen. An Mmer Statt kam 
der Journalist Fritz Raddatz, um 
ausgerechnet aus seiner .Karl 
Marx“ -Biographie vormiesen, die 
bei Experten bereits als obsolet 
galt, als sie vor Zeit ver- 

öffentlicht wurde. 

Dies war kein gutes Stück deut- 
scher Kulturpolitik in Amerika. 
Der 500 00 0-Mark- Z uschuß des 
Bonner Auswärtigen Amtes zu den 
Gesamtkosten von mphr als einer 
Million Dollar hätte besser verwen- 
det werden können. Das Goethe- 
Institut hatte einen Einb lick in das 
deutsche Filmschaffen verspro- 
chen, aber lediglich Verfilmungen 
von Heinrich-BöU-Romanen gebo- 
ten. Das gfrsamfp Rp gTpH pmg ramm 
war eine einäugige Angelegenheit 
Peter Weidhaas, der im übrigen die 
Messe mit einer täglich erscheinen- 
den Zeitung in deutscher und eng- 
lischer Sprache sorgsam begleite- 
te, war in dieser Hinsicht offenbar 
schlechtberaten. 

Zum Glück gerieten die Ausstel- 
ler selbst, die an ihren Ständen zu 
beschäftigt waren, um sirfi auf die 
Nebenereignisse pmwilasspn, trotz 
allem in sehr erfreuliche Kontakte 
mit ihren US-Partnem. Nicht alle 
hatten das Glück, wie Hanser oder 
Herder mit einem Auftrag in der 
Tasche zurückzukehren, aber es 
hat sich so viel an Beziehungen 
angebahnt, daß man sogar eine 
Wiederholung der Schau erwägt. 
Der Vorsteher des Börsen Ve reins 
für den deutschen Buchhandel, 
Günter Christiansen, wertete es als 
den ei gentlichen Vorteil der ersten 
deutschen Buchmesse in Amerika, 
daß beide Seiten wie nie zuvor 
Gelegenheit batten, sich einzu- 
schätzen, abzuschäteen, schätzen 
zu lernen und Vertrauen aufm- 
bauen. 


Eine Idee aus Manhat tan — 
Buchhandlung in Berlin 


Bn phTT^ngohPTi sind impulsiv 
und unberechenbar. Sie gebären 
ihre Ideen oft aus der T^aune der 
Situation. Da war es wiederum 
Herbert Fleissner, der auf seiner 
Manhattan-Wahlparty Veriegerkol- 
legen mit dem Vorschlag über- 
raschte, im Berliner Europa-Zen- 
trum ffno Buchhandlung einzu- 
richten. Die Lage ist ideal, und die 
Kosten würden stimmen - da hatte 
Fleissner sich schon erkundigt, 
denn seine spontanen Ideen haben 
immer einen handfesten Hinter- 
grund. 

Wenn -sein Vorschlag aus dem 
Sheraton Centre in New York ins 
Europa-Zentrum Berlins transpor- 
tiert würde, wäre das ein herzliches 
Kuriosum dieser Messe. Aber viel- 
leicht verrauscht auch das wie der 
Wind, der in den Wolkenkratzern 
von Manhattan durch die unendli- 
chen F ahrem hlyii ächte heult. 
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Jedem Kl ad eine 


Mahlzeit am Tag - im sDdhtdisctten Bundesstaat TamUnadu garantiert die« das Gosetz 

FOTOr SVEN SiMON 


Wenn der Lehrer zum Koch wird 


Von PIERRE SPOERRI 

I n Indien nimmt alles gewaltige 
Ausmaße an: die Bevölkerungs- 
explosion, die benötigte Ent- 
wicklungshilfe, das Problem des 
Hungers und die Anstrengung, mit 
der die Not der Hungernden ange- 
packt wird. 

Shrimati r-atilw Padalkar, eine 
Frau aus Madras, hinterläßt im er- 
sten Augenblick keinen überragen- 
den Eindruck. Sie ist klein, etwas 
pummelig und sticht mit ihrem 
dunkelgrünen Sari kaum hervor. 
Erst wenn sie zu sprechen anfangt 
spürt man, was für eine Persönlich- 
keit man vor rieh hat und was für 
eine Verantwortung auf diesen 
Schultern liegt Shrimati Padalkar 
gehört zur höchsten Beamtenklas- 
se Indiens. Sie ist in der Verwal- 
tung des Bundesstaates Tamilnadu 
- des größten der südindischen 
Bundesstaaten — verantwortlich 
für das vom Hnrtigpn Ministerprä- 
sidenten M.G. RamanhawriraT! ge- 
schaffene „Nahrhafte-Mahlzeiten- 
Programm“, durch das 6,5 Millio- 
nen Kinder täglich eine Mittags- 
znahlzeit erhalten. 

M.G. Ramachandran gehört zu 
der wachsenden Gruppe von Film- 
produzenten und -schauspielern 
Indiens, die sich nach erfolgreicher 
Laufbahn auf der Leinwand einer 
ebenso erfolgreichen Karriere auf 
der politisc h en Bühne widmen. Da 
der Füm für die meisten Inder im- 
mer noch die populärste Form von 
Unterhaltung darstellt, ist es nicht 
weiter erstaunlich, daß die Helden 
der Leinwand keine große Mühe zu 
haben scheinen, ihre Erfolge auch 
an der Wahlurne zu wiederholen. 

Das Prinzip des Kinder-Emäh- 
nmgspro gramms in TamUnadu ist 
äußerst einfach: Jedes Kind, das 
bedürftig ist, bekommt an einem 
für es ginfiinh zugän glichen Ort, in 
den meisten F ällen in einer Schule, 

zwar 365 im Jahr. Zunächst muß- 
ten die Behörden feststell en , wie- 


viel Bedürftige es überhaupt gab 
und wo sich diese konzentrierten. 
5,8 Millionen arme Kinder wurden 
in den Dörfern, 700 000 Kinder in 
kleineren oder großen Städten re- 
gistriert. Dies führte zur Zahl von 
6,5 Millionen Mahlzeiten pro Tag. 

Mit einem großen Fest wurde in 
jedem Bezirk das Prog ramm aus 
der Taufe gehoben. Zunächst wur- 
den 50 000 Eraährungszentxen in 
Land gebieten eingerichtet Zwei 
Monate später war es dann auch in 
den Städten so weit daß die be- 
dürftigen Stadtkinder in 5800 Zen- 
tren ernährt werden ko nnten. Das 
Rückgrat des ganzen Programms 
stellen in den Städten, wie auch in 
vielen Dörfern, die Lehrer dar. Ih- 
nen obliegt oft die Aufgabe, die 
Küchenarbeit neben der Erziehung 
der Kindes* voranzutreiben, »nri 
dies sogar an Sonn- und Feierta- 
gen. 

In den landgebieten wurde von 
der Behörde von Frau Padalkar ein 
Heer von 100 000 Balasevikas — 
Frauen, die sich der Zubereitung 
und Verteilung dieser Mahlreiten 
widmen — geschaffen. Viele dieser 
Frauen gehören zu den niedrigen 
K as ten , viele sind Witwen. Ein zu- 
sätzliches Ziel des Programms ist 
es nämlich, die Kastenschranken 
zu durchbrechen. Dies geschieht 
vor allem dadurch, daß Kinder von 
Familien höherer Kasten von die- 
sen Frauen bedient werden und 
umgekehrt sich auch Vertreter hö- 
herer Kasten um die Kinder der 
Harijans, der Unberührbaren, und 
anderer bedürftiger Minderheiten 
kümmern. 

Die in allen Zentren ähnlich zu- 
bereitete Mahlzeit besteht aus dem 
traditionellen „Sambar-Reis“ und 
enthält auch eine Reihe von Hül- 
senfrüchten und Gemüsesorten. 
411 Kalorien sind für die Vorschul- 
Generation und 580 Kalorien ftir 
die Schulbesucher vorgeschrieben. 

Wie wird das Ganze finanziert? 
Die pin »»Ine Mahl reit kostet 45 Pai- 
se (11 Pfennig) pro Kind pro Tag. 


Das ergibt im Jahr die stattliche 
Summe von umgerechnet etwa 300 
Millionen Mark. Im Augenblick 
wird das ganze Programm noch 
vom Staatshaushalt von Tamilna- 
du finanziert Frau Padalkar fügt 
aber hinzu, daß das Volk von Ta- 
milnadu, dessen Parlament dieses 
Programm durch Gesetz einge- 
fuhrt hat so entschlossen dahinter- 
stehe, daß auch durch freiwillige 
Beiträge von privater Seite schon 
einiges zusammengekommen sei 
Neben der verbesserten Gesund- 
heit der Kinder sei auch eine Ver- 
minderung der Krankheits- und 
Sterblichkeitsquote erreicht wor- 
den. Und dies werde, als nächster 
Schritt auch die Mütter ermutigen, 
mit der Familienplanung Emst zu 
machen. 

Das Emährungsprogramm war 
ein solcher Erfolg — auch politisch 
-, daß beim Wahlkampf im benach- 
barten Andhra Pradesh sowohl Re- 
gierungs- wie auch Oppositions- 
parteien die Einführung eines ähn- 
lichen Programms versprachen, 
falls sie gewählt würden. Der Wahl- 
Sieger, der Filmmagnat T. S. Rama 
Rao ist in diesen Wochen daran, 
seine Wahlversprechen einzulösen. 

Natürlich darf auch die Zentral- 
regierung in einer solch wichtigen 
Frage nicht Zurückbleiben. Im 
Zwanzig-Punkte-Programm von 
Frau Indira Gandhi bezieht sich 
ein Punkt auch auf die spezifi- 
schen Bedürfnisse der Kinder. So 
ist ein umfassenderes Projekt in 
Vorbereitung, das Hygiene-Erzie- 
hung, Impfling der Kinder gegen 
Krankheiten, ausgewogene Ernäh- 
rung für die wirklich Bedürftigen 
und ähnliches einschließt 

Das gigantische Projekt sieht 
vor, daß für jeden „Bevölkerungs- 
block“ von 50 000 Menschen eine 
Gruppe von zweihundert Sozialar- 
beitern, Krankenschwestern und 
Ernährung sexperten ausgebildet 
wird. Dies soll - so versicherte ei- 
ner der für dieses Programm ver- 
antwortlichen Beamten - auch fi- 


nanziell tragbarer sein als ein rei- 
nes Emährungsprogramm. 

Wenn die Konkurrenz zwischen 
Hauptstadt und Provinz, zwischen 
Zentral- und Landesbehörden dem 
Kind zugute kommt, wird sich nie- 
mand darüber beklagen können. 
Heute bekommen in Tamilnadu 
schon 6,5 Millionen Kinder jeden 
Tag eine Mahlzeit. Das ist das, was 
eigentlich zählt 

Das indische Modell der Ent- 
wicklung hat große Erfolge gezei- 
tigt besonders auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft und Ernährung. 
Indiens Nahrungsbasis ist immer 
schneller gewachsen als seine Be- 
völkerung (1950-51: 50 Millionen 
Tonnen Getreide für 360 Millionen 
Menschen; 1978/79: 131 Millionen 
Tonnen für 660 Millionen Einwoh- 
ner). Während der letzten fünfzehn 
Jahre haben sich 400 Millionen 
Menschen - mehr als die gesamte 
Bevölkerung Afrikas - über die 
von der UNO definierte Armutsli- 
nie emporgearbeitet Dadurch hat 
sich der größte Mittelstand der 
ganzen Dritten Welt entwickelt Er 
wird auf 140 Millionen, ein Fünftel 
der Bevölkerung, geschätzt 

Die Ernährungssituation ist -je- 
desmal dann gefährdet wenn drei 
Bedingungen nicht erfüllt werden: 
1. wenn die Monsunregen ausfallen 
oder ungenügend sind; 2. wenn die 
vorhandenen Getreide- und Reis- 
vorräte nicht richtig verteilt wer- 
den; 3. wenn Teile der Bevölke- 
rung - etwa die 300 Millionen, die 
noch unter der Armutslinie leben - 
nicht genug Geld haben, um sich 
auch das Notwendigste zu kaufen. 

Es ist diese letzte Kategorie von 
Menschen, für die das Kinder-Er- 
nährungsprograznm von Tamilna- 
du vorgesehen ist. Denn es braucht 
keine Experten, um festzustellen, 
daß Kinder, die zwischen zwei und 
neun Jahren nicht richtig ernährt 
werden, für den Rest ihres Lebens 
nur eine beschränkte Chance ha- 
ben, ein volles und befriedigendes 
Leben zu fuhren. 
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- £uf42% über Normaltarif bekommen Sie das 

■ SpifzenongeBot von Air France in Europa: Classe 
rAffaires - was Geschäftsklasse haßt 
.' • ' Darm gerade, wer nicht zum Spaß fliegt, sollte 
so bequem und entspannt wie möglich fliegen, da- 


mit seine Kondition nicht auf der Strecke bleibt. 

Nach der Abfertigung an einem gesonderten 
Schalter betreten Sie die vom übrigen Flugzeug ab- 
getrenrrte Kabine zuletzt und können sie nach der 
Ankunft zuerst verlassen - was zusätzlichen Zeit- 


gewinn bedeutet. Sie sitzen mit mehr Beinfreiheit im 
ruhigsten Teil des Flugzeugs vor den Tragflächen. 

Bei den Mahlzeiten, die wir Ihnen [e nach Tages- 
zeit anbieten, gehen wir davon aus, daß Sie Zeit 
zum Essen eigentlich nur im Flugzeug haben. Und 


weil wir wissen, wie ein Glas Champagner die Ent- 
spannung fördern kann, servieren wir Ihnen das 
erste schon vor dem Abflug. 

Buchen können Sie in jedem lÄTA-Reisebüro 
oder bei uns. 
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Verhaftete in 
Jena wieder 
freigelassen 

rtr. Berlin 

Die „DDR“ -Behörden haben in 
der vergangenen Woche 14 von 15 
fest genommenen Mitgliedern einer 
Jenaer Friedensinitiative wieder 
freigelassen. Wie aus dem Freun- 
deskreis der Inhaftierten gestern in 
Ost-Berlin verlautete, blieb ledig- 
lich Ingo Güther in Haft, der wegen 
Wehrdienstverweigerung zu einer 
zweijährigen Freiheitsstrafe verur- 
teilt worden war. Den Freigelasse- 
nen war ursprünglich „staats- 
feindliche Gruppenbildung“ vor- 
geworfen worden. Diesen Vorwurf 
hätten die „DDR“ -Behörden jetzt 
fallen gelassen. 

Nach Auffassung des Freundes- 
kreises trug die internationale Be- 
richterstattung über die Verhaftun- 
gen zu der Freilassung bei. Bei 
einem Treffen von Friedens! nitiati- 
ven aus 17 Städten der „DDR“ 
diskutierten nach diesen Angaben 
am vergangenen Wochenende in 
Ost-Berlin 150 Mitglieder dieser In- 
itiativen die Situation der Jenaer 
Gruppe. In den kommenden Wo- 
chen ist eine sogenannte Friedens- 
werkstatt geplant 

Arafat und 
Gemayel verhandeln 

AFP, Beirut 

Der libanesische Staatschef 
Amin Gemayel ist während der 
Blockfreien-Konferenz in Neu- 
Delhi erstmals seit seinem Amtsan- 
tritt mit PLO-Chef Jassier Arafat 
zusammen getro fie n. Das wurde 
gestern von offizieller Seite in Bei- 
rut mitgeteilt Unter Berufung auf 
Mitglieder der libanesischen Dele- 
gation berichteten die Zeitungen 
„A3 Nahar“ und „Al Safir“, Arafat 
habe im Laufe der Unterredung 
den politischen Kurs der Beiruter 
Führung begrüßt und sich bereit 
erklärt, den Abzug der palästinen- 
sischen Kämpfer gemäß den An- 
weisungen der zuständigen Stellen 
zu unterstützen. 

Polen klagt weitere 
Gewerkschafter an 

AFP, Warschau 

Acht ehemalige Mitglieder der 
verbotenen unabhängigen polni- 
schen Gewerkschaften „Solidari- 
tät“ und „Landsolidarität“ sollen 
vor Gericht gesteift werden, weil 
sie angeblich Bestechungsgelder 
für den Verkauf von Autos ange- 
nommen haben. 

Nach gixwm Bericht der polni- 
schen Armeezeitung „Zomierz 
Wolnosci“ wurden inzwischen drei 
ehemalige Angehörige der „Solida- 
rität“ im Warschauer Automobil- 
werk FSO sowie ein früherer Spre- 
cher von „Landsolidarität“ verhaf- 
tet Gegen weitere 15 Personen aus 
Gewerkschaftskreisen laufen Er- 
mittlungen. So soll der einstige 
Vorsitzende der Bauemgewerk- 
schaft, Jan Kulaj, im Namen seiner 
Gewerkschaft mit FSO einen Ver- 
trag über die Lieferung von 28 
Fahrzeugen mit kleinen Fabrika- 
tionsmängeln zu Vorzugspreisen 
abgeschlossen haben. Diese Wagen 
wurden, so „Zolnierz Wolnosci“, 
nicht an die bezugsberechtigten 
Landwirte, sondern an Kufejs Fa- 
milienangehörige und Nachbarn 
ausgeliefert. Dafür hatten die un- 
rechtmäßigen Käufer dem Prü- 
fungsausschuß der Gewerkschaft 
Bestechungsgelder von 60 000 bis 
100 000 Slcrty zukommen lassen 
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Engtowood. NJ. 07S31 and at additional mal- 
ling Offices. Postmaster. Send address Chan- 
ge» to German Language Publlcations. tnc., 
560 Sylvan Avenue, Englewood Cliffs NJ. 
07632. 


CDU und FDP kurz 
vor dem Senats-Bündnis 


Von HANS-R. KARUTZ 

Geflügelt durch die günstigen 
ÜJWinde vom Rhein, soll das 
schon vor knapp zwei Jahren 
durch den CDU-Duldungs-Kurs 
von fünf der sieben Berliner FDP- 
Abgeordneten auf Kiel gelegte Ko- 
alitions-Schiff am 17. Marz vom 
Stapel laufen. In dieser letzten Sit- 
zung vor der Osterpause wer den - 
so steht es im Zeitplan - zwei FFD- 
Senatoren und voraussichtlich 
zwei neue C DU-Ressortchefe ge- 
wählt. Nach SQjähriger Pause be- 
käme Berlin auf diese Weise als 
zweites Bundesland nach dem 
Saarland wieder ein bürgerlich-li- 
berales Kabinett 
Zuvor müssen an diesem Sams- 
tagabend noch die letzten Brems- 
klötze beiseite geräumt werden: 
An historischem Ort - im Congress 


I 


Landesbericht 

Berlin 


Centrum, Schauplatz des SPD- 
Nachrüstungsparteitags von 1979 
und des FDP-Scharmützels vom 
November 1982 — entscheiden die 
250 FDP-Landesdelegierten über 
das Ja oder Nein zum Bündnis. 

Hermann Oxfort, künftiger FDP- 
S pitzenkandidat im Senat und 
Chef der Justizverwaltung in spe, 
sieht angesichts der „neuen Mitte“ 
in der Berliner FDP keine Proble- 
me mehr „Es gibt Schatzungen, 
daß 140 bis 160 Delegierte für eine 
Koalition stimmen, während 80 bis 
90 an mwpw Verweigerungskurs 
festhalten werden.“ 

Die Stationen auf dem Wege zur 
Mitverantwortung in einem Senat, 
den der liberale Richard von Weiz- 
säcker mit hoher sachlicher wie 
persönlicher Kompetenz leitet, äh- 
nelte der Echtemachex Springpro- 
zession: 

• Im Mai 1981, als die FDP den 
Verlust jedes dritten Wählers oder 
33186 Stimmen beklagte, setzte 
die Partei-Linke in chaotischen 
Sitzungen ein striktes Nein zum 
angebotenen CDU-Bündnis durch. 

• Am 11. Juni 1981 stimmten fünf 
der sieben FDP-Abgeordneten für 
Weizsäcker und seine Senatoren. 
Die Stadt war nur Hank dieser ein- 
sichtigen FDP-Hilfe regierungsfä- 
hig. 

• Im April 1982 fehlten auf dem 
FDP-Parteitag lediglich zwei Stim- 
men an dem Beschluß, sich koaliti- 
onsbereiter zu zeigen. Zug um Zug, 


Neu-Mitglied um Neu-Mitglied, 
verstärkte die „neue Mitte" danach 
ihre Gewinne. 

• Aber erst die internen Delegier- 
tenwahlen der FDP im Herbst/Win- 
ter 1982/83 und auch die auf FDP- 
Bundesebene erfolgten Tren- 
nungsstriche führten zum Durch- 
bruch. 

Das Räderwerk der Koalitions- 
Maschinerie setzte sich in den ver- 
gangenen Wochen durch einen de- 
tailliert verabredeten Briefwechsel 
zwischen Weizsäcker, FDP-Frak- 
tionschef Horst Vetter und dessen 
CDU-Kollegen Eberhard Diepgen 
in Gang. Um die Bonner Flanke 
abzusichera, war Wolf gang Misch- 
nicks Berliner Stellvertreter Hans- 
Gunter Hoppe stets im Bilde und 
informierte jeweils Genscher. Der 
FDP-Chef hatte seit Wochen auf 
das befreiende Koalitions-Wort 
Weizsäckers gewartet, um es noch 
im Bundestagswahlkampf verwen- 
den zu können. 

An der praktischen Umsetzung 
der theoretisch längst funktionie- 
renden CDU/FDP-Koalition hapert 
es noch. Denn Weizsäcker hält an 
allen seinen Senatoren fest; „Sie 
haben sich alle bewährt Ich möch- 
te sie behalten“, sagte er zur 

WELT. Da jedoch für Oxfort und 
Vetter Senatssessel freigemacht 
werden müssen (die Vakanz durch 
Nobert Blüm, einst Bundessena- 
tor, reicht nicht aus), ergibt sich 
das Problem, ein neues Ressort zu 
schaffen. Der jetzige Bausenator 
Ulrich Rastemborski soll deshalb 
ein ausgesprochenes Verlegen- 
heits-Ressort wie „Verwaltungsre- 
form“ erhalten - ein« Neuschöp- 
fung. Rupert Scholz (bisher Justiz) 
widmet sich künftig ausschließlich 

Berlins B i mrf p «ing p1pg »»Ti)w>tt»n 

Die FDP erhält die Bereiche Justiz 
(Oxfort) und Bau (Horst Vetter) - 
felis nicht Probleme mit der eige- 
nen, bisweilen halsstarrigen CDU- 
Fraktion zu anderen Überlegungen 
zwingen. 

Auf welcher Wiese die Liberalen 
bei den Wahlen Im Mai 1985 - eine 
Woche nach der Pr emier e der blu- 
migen Bundesgartenschau in Ber- 
lin - grasen wollen, liegt auf der 
Hand: In der bürgerlichen Mitte 
und eher rechts von der CDU, da 
die Alternativen und eine werter 
verkümmernde SPD andere Wäh- 
lerpotentiale abdecken. 

Jürgen Dittbemer, stellvertre- 
tender FDP-Fraktionschef, formu- 
lierte schon vor einem Jahr die 
Parole ’85: „Gegen die absolute 
Herrschaft der CDU, für ein libera- 
les Berlin!“ 


Grüne bieten auch in Bonn ein buntes Bild 

Die 28 Bundestagsabgeordneten kommen aus unterschiedlichsten politischen Lagern / FiihrungsroIIe für Petra Kety? 


STEFAN HEYDECK. Bonn 

Die 28 Bundestagsabgeordneten 
der Grünen, die gestern über ihre 
Konstituierung als Bundestags- 
fraktion und den Zeitplan für die 
nächsten Wochen beraten haben- 
kommen aus den unterschiedlich- 
sten politischen Richtungen. Gert 
Bastian zum Beispiel gehörte frü- 
her einmal der CSU an. Schon als 
General war er einer der entschie- 
densten Gegner des NATO-Dop- 
pelbeschlusses. 1981 ging er in den 
Ruhestand. 

Petra Kelly, seit Jahren eine der 
treibenden Kräfte bei den Grünen, 
war bis 1979 Mitglied der SPD. Die 
Diplom-Politologin und Beamtin 
des Europa-Parlaments war 1980 
bei der Parteigründung in Saar- 
brücken als eine der drei Sprecher, 
wie die Grünen ihre Vorsitzenden 
nennen, satznngs gemäß für zwei 
Jahre gewählt worden. Auch in der 
Bundestagsfraktion wird ihr eine 
führende Rolle zukommen. 

Willi Hoss, ursprünglich DKP- 
Mitglied, ist über eine eigene Liste 
bei Daimler-Benz in Stuttgart Be- 
triebsrat geworden. Vorher hatte er 


sich mit der Industriegewerkschaft 
Metall überworfen und war ausge- 
schlossen worden. Otto Schily ist 
Rechtsanwalt Er war einer der 
Verteidiger von Ulrike Meinhof. 
Roland Vogt, einer der führenden 
Kräfte des Bundesverbandes Bür- 
gerinitiativen Umweltschutz 
(BBU), gibt als Beruf Friedensar- 
beiter an. 

In der Fraktion bestehen zwei 
Flügel: Das eine Lager versteht 
sich als gewerkschaftsnah und tritt 
nach Möglichkeit für eine Zusam- 
menarbeit mit der SPD ein. Dem 
stehen die Abgeordneten gegen- 
über, die eine sogenannte JFunda- 
mentalopposition“ betreiben wol- 
len. Bisher sind sie an ihr in Sindel- 
Sngen beschlossenes Programm 
gebunden, nach dem sie in einem 
„Rotationsprinzip“ nach zwei Jah- 
ren ihren Platz einem „Nachrük- 
ker“ freimachen müssen. Diese sol- 
len jetzt bereits die Funktion von 
Assistenten wahrnehmen. Ausnah- 
men wie von Rotationen können 
nur mit einer 70prozentigen Zu- 
stimmung der jeweiligen Landes- 
versammlung gemacht werden. Al- 


lerdings wird in Bonn nicht ausge- 
schlossen, daß U dieses Verfahren 
auf Widerspruch durch die Karls- 
ruher Richter stößt 

Ihre wichtigsten Aufgaben im 
Bundestag sehen die Grünen unter 
anderem darin, die „NATO- Aufrü- 
stung“ mit Pershing II und Cntise 
Missiles zu verhindern. Sie fordern 
einen „Stop des Atomprogramms“ 
und die sofortige Stillegung aller 
Kernkraftanlagen. Außerdem ver- 
langen sie nach ihrem Programm 
Maßnahmen gegen das Waidster- 
ben, die Gewässerverscbmutzung 
und die Bodenvergiftung. Schließ- 
lich wollen sie gegen Großprojekte 
wie Startbahn West auf dem Frank- 
furter Flughafen und den Rhein- 
Main- Donau-Kanal kämpfen. Au- 
ßerdem erteilen sie den Wachs- 
tumsideologien eine einde utige 
Absage und fordern einen mög- 
lichst sparsamen Umgang mit Roh- 
stoffen und Energie. 

Vor ihrer Gründung 1980 in Saar- 
brücken hatten Bürgerinitiativen 
und Umweltschützer aus der ge- 
samten Bundesrepublik zwei ver- 
gebliche Anläufe in Offen bach und 


DGB vermittelt im Streitfall IG Bau 

Amtsenthebung des Stuttgarter Bezirksvorstands löst bei der IG-Bau-Basis Empörung aus 


XING-HU KUO, Stuttgart 

Die Entmachtung des Stuttgar- 
ter Bezirksvorstands der IG Bau. 
Steine, Erden (BSE) und die fristlo- 
se Entlassung seines Geschäftsfüh- 
rers Gerhard Schramm durch den 
Bundesvorstand der Gewerkschaft 
in Frankfurt erweisen sich immer 
mehr als Bumerang. Wie berichtet, 
hatte die IG -Bau-Zentrale in der 
vergangenen Woche die rigorosen 
Maßnahmen damit begründet, die 
Stuttgarter Kollegen hätten bei der 
Vorstandswahl Anfan g 1982 sat- 
zungswidrig gehandelt Der Stutt- 
garter Verband, mit 5300 Mitglie- 
dern der stärkste in Baden-Würt- 
temberg, wies die Vorwürfe zu- 
rück. Denn die Zentrale wisse seit 
Jahren und habe dies auch bisher 
gebilligt, daß der Bezirksverband - 
abweichend von der Bundessat- 
zung - nicht nach Orts-, sondern 
nach Betriebs- und Fachgruppen 
gegliedert sei 

Am Montag haben in Stuttgart 
alle Landesvorsitzend en der DGB- 
Gewerksc haften in Baden-Würt- 
temberg das Vorgeben der Frank- 
furter IG-Bau-Zentrale kritisiert 
und die Rücknahme der Kündi- 
gung Schlamms gefordert. DGB- 
Pressesprecher Gerhar d Sc häfer 
bestätigte in einem WELT-Ge- 


spräch, daß der Landesvorsitzende 
des DGB, Siegfried Poramerenke 
(SPD), beauftragt wurde, als Ver- 
mittler zwischen der empörten 
Stuttgarter BSE-Basis und der Ge- 
werkschaftszentrale zu vermitteln. 
Pommerenke habe diesen Auftrag 
auch angenommen. Ein konkreter 
Termin für die Gespräche mit IG- 
Bau-Chef Konrad Carl in Frankfurt 
sei jedoch noch nicht bekannt, er- 
klärte Schäfer. Ziel dieser Gesprä- 
che müsse die Rücknahme der 
Kündigung Schlamms sein. 

Frankfurt scheint jedoch nicht 
nachgeben zu wollen, denn der 
amtsenthobene Bezirksvorsitzen- 
de Richard Richter soll bis zur Klä- 
rung der Streitigkeiten auf Anord- 
nung des Bundesvorstands auch 
kein Mitglied des Bundesbeirats 
der Gewerkschaft mehr sein. Die- 
ses Gremium ist das höchste Organ 
zwischen den Gewerkschaftetagen, 
außerdem darf Richter durch die 
n e u e Maßregelung nicht mehr an 
Tarifverhandlungen teil nehmen. 

Nicht nur innerhalb der Gewerk- 
schaften hat das rigorose Vorgehen 
Frankfurts Empörung hervorgeru- 
fen: Der SPD-Kreisvorsitzende in 
Stuttgart, Dieter B lessing, hat in 
einem Brief an den Bundesvor- 
stand der IG Bau festgestellt, er 
empfinde das Vorgehen der Ge- 


werkschaftsspitze als „seltsam, be- 
fremdlich, fest abenteuerlich“. 
Blessing, selber Gewerkschafts- 
mitglied, fragte die Frankfurter 
F unkt ionäre, wie ihr Verhalten ge- 
genüber dem Stuttgarter Verband 
mit der Jnnerverbandficben De- 
mokratie“ zu vereinbaren sei Er 
appellierte deshalb, die Maßnah- 
men wieder rückgängig zu ma- 
chen, da sonst der „Schaden“ nur 
noch großer werde. 

Mehrere hundert Unterschriften 
sind inzwischen innerhalb des 
DGB Baden-Württemberg für eine 
Erklärung abgegeben worden, in 
der der Fr ankfu rter Coup aufe 
schärfste abgelehnt wird. Bereits 
in der vergangenen Woche hatte 
der Bundesvorstand der IG Bau 
den Landessekretär Günter Schulz 
zum Nachfolger von Schra mm e r- 
nannt Schulz erklärte der WELT 
kfirTiicly Landes- und Bundesvor- 
stand seien dabei, einen „Über- 
gangsvorstand“ zu nominieren. 

Eine Welle der Solidarität erfahrt 
vor »n *«m Bezirksgeschäftsführer 
Schramm, der vor das Arbeitsge- 
richt geht und dessen Existenz 
durch die fristlose Kündigung we- 
gen angeblich „arglistiger Täu- 
schung“ in hohem Maße gefährdet 
ist. 


Freiheit fiir Tabatabai aus Angst vor dem Ayatollah? 


BERNT CONRAD, Bonn 

Heute beginnt im Düsseldorfer 
Landgericht eine neue Runde im 
Tauziehen um die diplomatische 
Immunität des Iraners Sadegh Ta- 
batabai, der am 8. Januar mit mehr 
als drei Pfund Rohopium im Hand- 
gepäck auf dem Düsseldorfer Flug- 
hafen Lohausen festgenommen 
worden war. Richter Otto Strauß 
will eine für diesen Tag angefbrder- 
te neue Stellungnahme des Bonner 
Auswärtigen Amtes als Grundlage 
für die endgültige Entscheidung 
darüber benutzen, ob erTabatabais 
Eigenschaft als Sonderbotschafter 
anerkennt oder weiter verneint 

Dem wegen seines vorsichtigen 
Verhaltens in dieser Frage vielfach 
gescholtenen Auswärtigen Amt 
geht es weniger um die Person 
Tabatabai - Sympathien für einen 
Transporteur von Rauschgift hat in 


Bonn niemand - als vi elme h r um 
das grundsätzlich srfir hoch einge- 
stufte Rechteinstitut der Immuni- 
tät und die damit verbundene 
Wahrnehmung deutscher außen- 
politischer Interessen. Dabei ste- 
hen vier Punkte im Vordergrund: 

1. Nach Ansicht des Auswärtigen 
Amtes ist der diplomatische Status 
gegeben, wenn die Heimatregie- 
rung einen Beauftragten zum Son- 
derbotschafter ernennt und dies 
der Gastregierung mitteilL Würde 
das einseitig in Frage gestellt wer- 
den können, so wäre jedes beliebi- 
ge Land in der Lage, deutsche Di- 
plomaten (beispielsweise durch 
Entzug des jeweiligen Gesprächs- 
partners und die Konstruiemng 
strafrechtlicher Vorwürfe) vogel- 
frei zu machen. 

2. Unabhängig von dieser kon- 
kreten Axisächt möchte die Bun- 
desregierung gerade dem Ayatol- 


lah Khomeini keinen Anlaß liefern, 
Bonn vor der Weltöffentlichkeit 
des Bruchs völkerrechtlicher Re- 
geln bezichtigen zu können. 

3. Die deutschen Wirtschaftsbe- 
ziehungen zu Iran sollen nicht oh- 
ne Not in Mitleidenschaft gezogen 
werden. 

4. Der iranische An ftgnmiT'gtgr 
Akber Velayati hat zwar in seinen 
bisherigen zwei Briefen an Bun- 
desaußenminister Hans-Dietrich 
Genscher keine Drohungen ausge- 
stoßen. Aber in Bonn wird es für 
notwendig gehalten, die reale Lage 
in Iran und das Verhalten der Te- 
heraner Regierung gegenüber Aus- 
ländem in der Vergangenheit zu 
berücksichtigen. Das heißt: Die 
Schutzpflicht gegenüber den in 
Iran lebenden Deutschen soll nicht 
vernachlässigt werden. 

Die konkrete Frage, ob Tabata- 
bai nun wirklich als Sonderbot- 


schafter ang e s ehe n werden muß, 
ist vom Oberlandesgericht und 
vom Landgericht Düsseldorf bis- 
her unterschiedlich beurteilt wor- 
den. Das Oberlandesgericht hat 
den Iraner am Montag zum zweiten 
Mal aus der Haft entlassen, weil es 
nach einem zweiten Brief Velayatis 
an Genscher die Immunität Taba- 
tabais bejaht Richter Strauß vom 
Landgericht hingegen hat das Aus- 
wärtige Amt um Auskunft gebe- 
ten, ob Tabatabai „nunmehr als 
Sonderbotschafter in Iran mit ei- 
ner speziellen Aufgabe und mit Im- 
munitätszusicherungen ausgestat- 
tet“ sei und ob er auch „bei den 
zuständigen Bonner Regierungs- 
stellen zur Durchführung dieser 
Aufgabe empfangen“ werde 

Die Antwort aus Bonn, über de- 
ren Inhalt noch nichts b ekann t ist, 
dürfte heute dem Gericht vorlie- 
gen. Sollte Richter Strauß Haparh 


die Immunität Tabatabais weiter- 
hin ablehnen, so wird das Strafver- 
fahren seinen Lauf nehmen. Bejaht 
er hingegen den Status des Sonder- 
botschafters, so stellt sich die Fra- 
ge, ob Tabatabai seine Mission tat- 
sächlich wird ausführen können. 
Dabei kommt es darauf an, ob ihn 
das Auswärtige Amt dafür ange- 
sichts der Rauschgiftaffäre noch 
als geeignet betrachtet Lautet die 
Antwort „Nein“, so könnte Tabata- 
bai zur Persona non grata erklärt 
und abgeschoben werden. 

Ein Sprecher des Auswärtigen 
Amtes hatte schon am 25. Februar 
- ohne Bezug auf die aktuelle Ge- 
richtsentscheidung - erklärt, der 
Status Tabatabais als Sonderbot- 
schafter sei der Bundesregierung 
gegenüber diskreditiert. Tabatabai 
werde wohl als Sonderbotschafter 
nicht dem Auswärtigen Amt ge- 
genüber in Erscheinung treten. 


Karlsruhe unternommen. & j 
saarländischen Hauptstadt 
sich dann sozialistisch und m- 
stisch Ausgerichtete mit nitJJJ 


ordnete Herbert Gruhl würfe 
der kommissarischen Fühlung? 
neuen Partei beauftragt, d» 
mals rund 13 000 Mitglieder 
Heute hat sie 25 000 Anhänger 1 

Unter anderem aufgrund des a 
Seilschaftsprogramms, das £ 
Entflechtung der Großkon^ 
vorsieht, und der Forderung^? 
der 35-Stunden-Woche nach heu? 
gern Stand, verbunden noch a* 
einem vollen Lohnausgleich 
untere und mittlere Einkonno^? 
gruppen, trat Gruhl später^ 
Ebenso verhielt sich der j 
Bauer“ Baldur Springmaao.~Z! 
ursprünglich zu den Hauptina^ 
re n in der Gründungsphase 
hatte. Die dadurch veiuii^j 
Spaltung haben die GrihjL 
schnell überwunden. Inzwis^l 
sind sie bereits in fünf LandfcteJ 
und dem Berliner Abgeordnete!! 
haus vertreten. 

Volkszählung; 
Hamburg will 
Aufschub 

h. sJDW. Hamburg/HamaJ 

Der Hamburger Senat will dj4 
für Ende April geplante VaBssÜti 
lung um zwei Jahre verschieb^. 
Die Regierung der Hansestadt^ 1 
schloß gestern, einen entsprechen, 
den Antrag im Bundesrat em™ 
bringen. Zwei Hamburger Rechts-! 
anwältinnen haben gegen das tob 
B undestag verabschiedete Gesetz 
zur Durchführung der Vd&sziilJ 
lung jetzt Verfassrnigsbeschwöde 
eingelegt Wie ein Sprecher des 
Hamburger Senats gestern mittal- 
te, ist sich der Senat der äufetatai 
Zeitknappheit für die Realisierung 
seines Antrags voll bewußt & 
muß bis zum Freitag dem Bund«, 
rat zugestellt und bereits in de 
Sitzung am 18. März behandd 
werden. Bei einem erzieht ad 
«»ine Axisschußberatung im Bub- 
desrat könnte der Bundestag den 
Antrag auf Änderung des Volb 
zählungsgesetzes in der Woche] 
vom 11. bis 17. April beraten, die 
zweite Lesung könnte jedoch frü- 
hestens am 29. April stattfindsi 
Die Volkszählung soll aber schm 
am 27. April beginnen. 

Sollte es dem Hamburger Saul 
gelingen, im Vorfeld der parlante» 
tarischen Behandlung einen Kai 
sens herzustellen - die Ministe 
Präsidenten Emst Albrecht um 
Franz Josef Strauß hatten berat 
vor der Verabschiedung des Gesd 
zes Bedenken gegen eine Volks 
Zahlung unter den gegenwärtige 
Bedingungen angemeldet dam 
könnte, so der Senatssprecher, di 
Vol k szä h lung schon im Vorgnl 
gestoppt werden. 

Niedersachsens Ministerpria 
dezxt Albrecht hat inzwischen 1U 
düngen dementiert, wonach er sic 
offen für eine Verschiebung de 
Volkszählung ausgesprochen to 
be. Im Niedersächsischen Landb 
wies Albrecht allerdings dar» 
hin, daß seine Regierung als ein 
ge die Volkszählung aus Koste 
gründen abgelehnt habe. 

Ihre Verfassungsbeschweide gt 
gen die Volkszählung haben dk 
Hamburger Rechtsanwältinoo 
Gisela Wild und Maja Stadler-Eula 
damit begründet, daß die nach P» 
ragraph 9 des Gesetzes zur Volta 
Zahlung gestattete Weitergabe di 
Daten die im Grundgesetz verbiie 
ten Rechte auf die Unantastbare 
der menschlichen Würde und* 
die freie Entfettung der Persö&Üd 
keit verletze. 


(Die 3. I n forma ti on der Post zum Kabelanschluß) 

Kabelanschluß. 

Wie funktioniert das? 



Die elektromagnetischen Wellen, die uns den 
UKW-Hörfunk und das Fernsehen ins Haus 
tragen, haben ein geradliniges - aber auch 
sehr kurzes - Leben. 

Auf ihrem Weg durch die Luft vom Rundfunk- 
sender zur Empfangsantenne müssen sie aller- 
hand erleiden: 

• Hohe Bauwerke und Berge stehen im Wege 
und schatten das Hinterland ab. 

• Nebel, Regen und Schnee dämpfen ihre 
Energie. 

• Nach größeren Entfernungen fehlt ihnen die 
Kraft für eine gute Bild- und Tonqualität. 



Kabelanschluß. 

Mehr Programme, bestes Bild, bester Ton. 


Nicht jeder kann mit einer kostspieligen Anten- 
nenanlage und durch einen optimalen Standort 
seiner Dachantenne diese Energieverluste aus- 
gleichen oder gar die Programme der weiter 
entfernten Sender empfangen. Mit dem Kabel- 
anschluß der Post werden diese technischen 
Probleme gelöst. 


Das geht deshalb so gut, weil die Post mit einer 
Empfangsstelle am Ort des bestmöglichen 
Empfangs nicht nur die ortsüblichen, sondern 
künftig alle erreichbaren Programme - auch 
die, die über weitere Entfernungen heran- 
geführt werden müssen - in die Kabelnetze ein- 
speist. Sie können dann unbeeinflußt von 
Abschattungen und Reflexionen in jedes Haus 
übertragen werden. Dämpfungsarme Kabel 
und hodnwertige Verstärker - alles in bewähr- 
ter und ausgereifter Kupferkoaxialtechnik - 
sorgen dafür, daß von der Qualität nichts ver- 
loren geht. 

Weil die Kabel im Boden öffentlicher Wege 
liegen, liegen sie sicher und geschützt. Und weil 
beim Verlegen der Kupferkabel meistens die 
vorhandenen Femsprechkabelanlagen der 
Post genutzt werden, sind die Kabelanschlüsse 
preiswert. 


Die Post legt den Kabelanschluß bis ins Haus 
oder bis in die Wohnung - je nach Wunsch- 
Zum Privatbereich bildet der „Obergabepunkt* 
die technische, betriebliche und eigentums- 
mäßige Trennstelle. Für die Wiedergabe durch 
handelsübliche und gebräuchliche Femseh-und 
Radiogeräte werden alle am Ort verfügbaren 
Programme im Femseh- und UKW- Bereich 
bererfstehen. 

D‘ e Jost sorgt dafür, daß die größtmögliche 
Zahl der Programme in das Kabelnetz einge- 
speist wird. 

W enn Sie an einem Kabelonsrhlufi für mehr ! 
Programme, bes tes Bild und besten Ton inten * 
es^ert sind, w enden Sie sirh an die Anrn gfe 
stelle ihres zuständi gen Fernmeldeamtes; 

STPost 
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a Drittel <fer Wahlberechtigten in Schleswig-Holstein lebt vor den Toren der Hansestadt 


'ich ’ n J 

^ Sv pA.u :i ^K . BERND LAMPE, Kid 

Eff*“ H.-rkl ^^mmenden Sonntag -wird vor aL 
,rf wRuniH.^ ftSfe im HamborgK- Um land , von 
*«*n p,;^sc}^aar PoEtikem lieber Südhot 







lebten mit mehr als 
0Q0 Wähkxzi nmd ein Drittel 
Wahlberechtigten -zwischen 


arr »öS«.:'" 1 ^p^rd-und Ost« 
«nt S i ; n /;2'Ä B m; eine 1 
1r ^‘ n » VuiL.' Bund*» 

*yw*-*i ir 

lauer- S 5 *. 

c-rt in tit-. Cr?* 

atte. Ui . 

■pttUun,: h . 


Wirtschaftsregion m 
iblik verbindet 
so stark mitein- 
wie der Hamburger Nach- 

Viete Betriebe ste- 

llen, im ver gangenen Jahrzehnt 
der Hansestadt ins Schleswig- 
um. Etwa 88000 
. zogen in den letzten 
Uifj^on janren zu oder ba uten dort 
rhi-.-ii " ■ ,:db *Ti ^ Haus hn’Grönen. Täglich pen- 
, ni i‘ r .‘ ÖD 000: Adbettnehmer aus 

n ,i m V v h ^ih topfen Randgebiet in die Hansestadt 
"u, vir der in Kiel seit 

mit absoluter Mehrheit 
iden CpD nurschwer, 


de. So fiel der angestammte SPD- 
Wahlkreig Pinne berg an die CDU. 
Die CDU-Direktkandldatm Ingrid 
Roitzsch konnte mehr als 18000 
Burger zusätzlich für sich gewin- 
nen. In 13 der 17 Städte mit mehr 
als 10000 Einwohner am Rende 
der H a n sesta d t konnte die CDU 
Gewinne erzielen, die über ftom 
landesweiten Stimmenplus von 7,6 
Prozentpunkten lagen. 

Düs EDP, die in den Handkreisen 
traditionell ein starkes Wähler- 
potential hat, konnte dort bei der 
Bundestagswahl 1980 zwischen 
14,5 und 15 Prozent der Stimmen 
erringen. Bei der Bundestagswahl 
am vergangenen Sonntag halbier- 
ten die Wähler der Region diese 
Ergebnisse. In keinem Landesteil 
waren die Verluste der Freien De- 
mokraten so groß wie hier. 

Bei der jüngsten I ■»Tuttagg a ahi 
verloren die Christlichen Demo- 
kraten zum Teil sogar Stimmen in 
d iesem R a nd gebiet Der damalige 
Ministerpräsident Gerhard Stol- 


-tamburo J ~ *- s ~ i - 

Aufschub 


uter Mehrheit reoe- ■ , - ««uaiu 


Dt 


i>.s nw Hi 


im Lande zu geben, 
-wählten wie früher in Hamburg 
ast die Sozialdemokraten, aber 
die Freien Demokraten profi- 
vön den „Zugereisten* 4 . 

iä den schleswifrhoJgteim- 
wn Kommunalwahlen im ver- 
jähr zeichnete sich je- 
Sejch em'Wandetim Wahlerverhal- 


ir Ende a ,;“i eer em Wandet nn Wähierverhal- 

inc uri ? pn & ?iani ab, der nun bei der Bundestags- 
-i» Rvmt'run! Sonntag zu 


*hlof\ 7 Jnß ^ Wem deutlichen Trend zugunsten 

?n '' rn - Christlichen Demokraten wrcr- 
sn Anir. lt j ini I gJ L . . 

rm*:cn. M 
lwnltinju n hdten 
UhdoFtur. w-ra^L,- 

* Mal PETER SCHMALZ 


ste durch gute Stimmenpolster in 
anderen Landesteilen wettge- 
macht werden fennntwi Die jüng- 
sten Ergebnisse signalisierten der 
CDU-Spitze in Riet, H»B «i<*h die 
Ausgangslage in diesem, von allen 
Parteien heiß umkampftem Ge- 
biet, verbessert hat 

Massiv verschlechtert hat sich in- 
des das Verhältnis der beiden Be- 
gierungen in Kid und Hamburg. 
Mit dem Streit für einen neuen 
NDR-Staatsvertrag begann das 


Zerwürfnis zwischen beiden Län- 

dern, die auf Zusammenar beit an . 

gewiesen sind. Der geplante Aus- 

stieg des SPD-Senats aus dem 
Kernkraftwerk Brokdorf, das einst 
auf Betreiben Hamburgs gebaut 
wurde, und die die Querelen um 

dag gemeinsame Großflughafen- 

Projekt in Kaltenkirchen führte da- 
zu, daß sich die beiden Regierungs- 
chefs Klaus von Dohnanyi (SPD) 
und Uwe Barschei (CDU) heute 

nur noch wenig zu sagen haben. 

Auf der vorletzten Landtagssit- 

zung in dieser Legislaturperiode 
kam es im Januar sogar zu einer 
Abrechnung mit dem Nachbar- 
land. Ein Bflncb von Wehmut 
durchzo g Pa rbmonfg^anl im 
Landeshaus an des* Kieler Förde, 
als Ministerpräsident Barschei sag- 
te, .es ist das historische Verdienst 
der Regierungschefs der Nach- 
kriegszeit in Hamburg und Schles- 
wig-Holstein, das .Bestmögliche’ 
als eine gemeinsame Aufgabe bei- 
der Landesregierungen zu erken- 
nen“. 

Ohne es auszusprechen erinnerte 
Barschei Hamit an die Jahre, in 
denen die Hamburger Bürgermei- 
ster Max Brauer, Paul Nevermann 
und Herbert Weichmann die Part- 
ner der Kfelor Mirtictar p ragißpritAn 
wie Kai-Uwe von Hassel und Hel- 
mut T-omifo waren »mH die Zusam- 
menarbeit zwischen der Hanse- 
stadt und Kiel besser war als mit 
den Landesregierungen Hannover. 
Barschei warf dem Hamburger Se- 
nat vor, .die gemeinsam konzipier- 
te Linie“ verlassen zu hab en. 


ersten Test bestand Glotz nicht 


ngrk-gl 


von seiner .Rückkehr 
7 "'■ui u*d bayerische Politik“, nach- 
■inos er vori srineh Genossen zum 

uß hi* A n? iv ^D-Direkfkandidaten im Münch- 
t -u VTr '? fr Norden nnd zum Spitzen kandi - 
Un; - .“"i^n 'au^ der bayerischen SPD- 
urd.'o u" j8 ^te gewählt war. Doch für Peter 
" L - «n«a Vtz endete dieser Schritt voriau- 

aiim c .» übtentm-init emer Bruchlan- 

tsrh ^n^n der&SftoStSSAeiler-Waht 
QlRig auf .\ndenmgas 204, HVdan die SPD seit 1849 
3, rmtedapochen den Direktkandi- 
*m S. iv? i: Apnljäör- stellte und in- dem Hans- 
rode . _ . 



n 27 Apr.i fH'^nnn pt test zehn Prozent distanzierte, 
S*>U:» s •-? :«-rr Haäitßte sich der prominente Heiro- 
V..nV!ddfteer geschlagen geben. :~Bei den 
ruuriifn P.i wie.bei dmi Zwmtstimmen 

ns brr.-i: ;:vik'n - ä»pte der Wahlkreis um zur CSU. 
üi id» r.-. rt Emst -fr- . -- • 

»nz Jo:* Strauß tefn ftibBtannsmagnet 

'I <*•*• V« -.ih.M'hlf'lutg . . ... 7-. . ■ 

i? lxxii*nki.n iie«; o^ir die' SPD bedeutet dies mehr 
*is.: er den nur-den Vertust eines bisher als 
»d.'j.i-y.jffc :i .L'iiteniher angesehenen Wahlkreises 
h:i!c • :• »irr Siflatsridiein ditäönspezLeUen Wbhn- 
iäet ablesbare bittere Erteamt- 
»tnpp! v.-i r.fc i:. i, daß die sozialdemokratische 

Nsi’cter;.-:. r. a nr. Ifstraktivität gerade in traditioneL 
lit Ait-rs iutuam Arbeitervierteln rapide gesun- 
r.evn drni.-ütJo.tfiEn ist Hier wurden Erwartungen 
fi*n für t -.ru- die in der bayerischen 

Hkt- üher dieses Jahrzehnt hinaus- 

■,i N V v’^uhsksiechten und an die die Hof&umg 
m Älbnvhi mit einem neuen 

die VoiK-ililui«» 8 fefen zu können . Gtotegalt 
. v-itafe' viele Genossen m spätestens 
w ^ Jahren als Nachfolge des 

I» Ille- u :äftii4 llßidosen Hömut Hothemund. 

iinburc» 4 : ^'■^«n aber .haftet- auc h an dem 

■ii.lj Wii:i i-:-'- '‘Lf^jxan. das. Odium des Verlierers, 
mit l*.\^ ; ; i Art- ^ Sier ■ ^eine Femsäiauftritte als 
jr.inh ? i'- ik^rt^udesgesrfiäflsführer hoch «n 
i-i .Mitifi- ,i:C Sftezehrender Basis-Wahlkampf 
U'ii dV- ü“.^7mten den pro m i nen t en .E inflie - 
> - 1 " 1 , > >l ' :|a T i - aiis Bonn erfolgreich veran- 

r -tit-ii-.. huohen ^.m. Mehr noch: Auch Glotz an 
. Spitze konnte die bayerische 


SPD nicht vor dem Sturz unter die 
30-Prozent-Marke und mit 28^ 
Prozent vor dem schlechtesten Er- 
gebnis seit 28 Jahren bewahren. Er 
ist nicht der Wähler mobilisierende 
Publikumsmagnet, den die demo- 
ralisierten Sozialdemokraten ei- 
nem Strauß und seiner fest in Bay- 
ern verwurzelten Mannschaft ge- 
genüberstellen müßten, »»» wm»n 
Aufwärtstrend einzuleiten. 

Helmut Rothemund, im vergan- 
genen Herbst bei der Landtags- 
wahl nur durch den Regierungs- 
wechsel und die aufbrandenden 
„Verrats“-Emotionen vor einem 
drohenden Abrutschen nntw 30 
Prozent gerettet, wollte sich pinpm 
Nachfolger Glotz nicht in den Weg 
stellen. Im Gegenteil: Er favorisier- 
te diese Lösung; bestand allerdings 
darauf, in diesem Jahr für noch- 
mals zwei Jahre Landesvor- 
wfa zu IranftilitfTPn 

Den ersten Test hat Glotz nicht 
bestanden. Spottet Strauß über 
Rothemund, dieser würde mm La- 
chen in den KrfW geben, so liegt 
auch Glotz mit hektischer Sprech- 
weise und griesgrämigem ßtipk 
weit neben der bayerischen Ge- 
fühlswelt. Er wirkt auf die Bayern, 
wie er selbst das bayerische SPD- 
Ergebnis rieht: .Von der Optik her 
deprimierend.“ Er ist somit als Li- 
stenführer nicht der geeignete 
R tiTwmpnBngpr -nnH Vnnnto diese 
Eigenschaft wohl auch kaum als 
Landesvorsitzender entwickeln. 

Bemerkenswert ist aber zugleich 
der p nlarifijpTPTMip Effekt, (jpr von 
einem Kandidaten Glotz auf seine 
nähere Umgebung ausstrahlt. Ob- 
wohl der promovierte Kommuni- 
katio ngwiss enarfiaftlgr im Münch- 
ner Norden seine politische Kin- 
derstube hat, in der er schon als 
Juso hervorgetreten ist und 1969 
sogar den ersten vergebli c hen An- 
lauf zu einem Bundestagsmandat 
machte, konnte Glotz bei dieser 
Wahl weder die von der SPD ver- 
unsicherten Arbeiter imrh d ie ent- 
täuschten T.inkpw halten. Ein SPD- 


Mitglied: .Die Prominenten-Lö- 
sung paßte vielen nicht.“ Zudem 
hatte sich Glotz die Frauen verär- 
gert, H»nn jn dem Vogels 
Weggang nach Berlin freigeworde- 
nen Wahlkreis traten zwei an der 
Basis verankerte Frauen als Kandi- 
datinnen auf gegen die Glotz vor 
der Nominierung zeitweilig zu un- 
terliegen drohte. Nach dem Desa- 
ster von Glotz sind in der SPD die 
ffhanpgn für den südbayerischen 
Wahlkampfleiter Jürgen Böddrich 
gestiegen, Rothemund als Landes- 
chef doch noch zu beerben. Rothe- 
mund wird voraussichtlich den 
Ftaktionssvorritz im bayerischen 
Landtag trotz beträchtlicher Wi- 
derstände in den eigenen Reihen 
noch einige Jahre verteidigen. 

Hoffnungen zerstört 

Deprimiert ist auch der Münch- 
ner SPD-Unterbezirk, nachdem 
sich die CSU in der bayerischen 
Landeshauptstadt »lg stärkste Par- 
tei mit 444! Prozent stabilisieren 
konnte, die SPD aber mit 38,8 Pro- 
zent ihr schlechtestes Ergebnis seit 
1953 hinnehmen mußte. Damit 
sind die Hoffnungen, bei der Kom- 
munalwald in pinpTn Jahr zumin- 
dest wieder Mehrheitspartei im 
Rathaus zu werden, zerstört- Auch 
die Aussicht den CSU-Oberbür- 
germeister Erich Kiesl aus dem 
-Amt zu drängen, sind seit Sonntag 
kaum mehr nrvrh alc „in Wunsch- 
gedanke. Der populäre Alt-Ober- 
bürgermeister Georg Kronawitter, 
bisher Münchens letzter SPD-Rat- 
hauschef, galt zwar als gefährlicher 
KiesTGegner und innerparteilicher 
Favorit, aber nun ist ihm ein Kon- 
kurrent in dem Bundestagsabge- 
ordneten Manfred Schmidt ge- 
wachsen, der inUuncben-Mitte das 
einzige bayerische SPD-Direkt- 
rnandat erringen konnte. Im Sie- 
gesgefühl verkündete er bereits: 
.Nach diesem Wahlergebnis sehe 
ich weit und breit keinen Gegner, 
vor dem ich Angst haben müßte.“ 


„DDR“-Kirche 
erinnert an 
Versprechen 

hrk, Berlin 
Die .DDR“ kann nur Hann mit 
dem Vertrauen ihrer christlichen 
Bürger rechnen, wenn sie „prakti- 
zierte Gleichberechtigung und 
OTa jr>harhtnng durch die sozialisti- 
sche Staats m acht aller Ressorts er- 
fahren“. Diese Feststellung traf 
jetzt der stellvertetende Vorsitzen- 
de des „DDR"-Kirchenbundes, 
Manfred Stolpe (Ost-Berlin), in ei- 
ner Bilanz der fünf Jahre nach dem 
„Gipfeltreffen - zwischen Erich Ho- 
necker und der Kirrhp n fijhnmg 
am 6. März 1978. 

Der höchste Kirchen beamte Ost- 
Berlins — Stolpe ist Jurist und kein 
Theologe - signalisierte mit seinem 
im CDU-Blatt „Neue Zeit“ an re- 
präsentativer Stelle plazierten Bei- 
trag zugleich das Interesse der 
Christen an sachlichen Beziehun- 
gen mit der staatlichen Seite. Eine 
derartige Feststellung schien der 
Kirche vor allem angesichts der für 
H»* „DDR“ -Ansehen blamablen 
Vorgänge um die „Friedensszene“ 
in evangelischen Kreisen Thürin- 
gens notwendig. Stolpe war vor 
fünf Jahren als engster Mitarbeiter 
ri« damaligen Kirchenbundvorsit- 
zenden, Bischof Albrecht Schön- 
herr (Ost-Berlin), maßgeblich an 
der Vorbereitung des Treffens mit 
Honecker beteiligt 

In sefripm Beitrag mahnte Stolpe 
HamaTc gegebene Versprechungen 
an. Die Praxis der letzten Jahre 
zeige „eine Fülle positiver Erfah- 
rungen“. Dennoch Könne es in der 
«toria li Schule zu „Kon- 
fliktsituationen“ kommen. Erstma- 
lig für die „DDR“ -Öffentlichkeit 
stellte Stolpe in seinem Artikel 
fest daß es solche .EinzelfaDe“ 
auch nach dem Gipfeltreffen gege- 
ben habe. 

Falls T tenarbteilig i m gpn christli- 
cher Schüler „mit Name und Haus- 
nummer“ nachgegangen worden 
sei, sei jedoch auch eine „Klärung“ 
gefunden worden. Stolpe führ fort 
„EänzelfäUe «mrf an„H kunfitig 
denkbar, und so wird es im Interes- 
se der bewahrten Kirchenpolitik 
des 6 .März 1978 nötig sein, Mög- 
lichkeiten der vorbeugenden Ver- 
meidung solcher Probleme zu 
suchen.“ 

A nfcchhi B n eieh an Stolpes Pas- 
sagen Über Ha« gr nnH*äte1inhp Ja 
zu den Grundlagen der „DDR“- 
Friedenspolitüc ist seine Stoßrich- 
tung auf eine Wiederaufnahme des 
so hoffnungsvoll beg onnenen Hel- 
sinki-Prozesses. 1983 werde sich 
entscheiden, schrieb Stolpe, „ob es 
zu einem Dialog über das Einfrie- 
ren und Vermindern der Rüstung 
kommt nnri Hami t neue Möglich- 
keiten zum Ausbau des Vertragssy- 
stems m giinnten der Men sehen er- 
schlossen werden können“. Zu- 
gleich setzte er sich fux „alle glaub- 
würdigen und ■ durchschaubaren“ 

Abrüstnn g sve rhanß lun gen »in und 
vermied Hie fiMiehen einseitigen 
„DDR “ -Schlagworte von der 
„NATO-Hochrüstung“. 

Zusammenfassend hielt der Ost- 
berliner Konsistorialpräsident die 
Lesart der evangelischen Kirche 
über die Abmachungen vom 6. 
März 1978 fest Es habe sich erwie- 
sen, „daß damals weder ein e n» MPK 
Bündnis von Thron und Altar noch 
ein kurzatmiges Propagandamanö- 
ver gestartet wurde“. 

Fine g mnrisäfcriiphe Bekräfti- 
gung ihres Kimhenlnir^e^ VOU Sei- 
ten der SED blieb erstaunlicher- 
weise trotz der Mentalität, Jahres- 
tage zur Darlegung von Positionen 
zu nutzen, aus. Auch wartet man in 
der „DDR“ -Kirche noch immer 
darauf, daß Honecker mit dem 
neuen Kirchenbund-Vorsitzenden, 
Bischof Johannes Hempei (Dres- 
den), zusammentrifft. 


Omanis proben die Abschreckung 


Von PETER M. RANKE 

C ommander Tilly (52) in seiner 
Kommando-Baracke auf der 
Ziegen-Insel schaut durchs Fern- 
glas- Er sieht zwei Tanker, die 
weit entfernt und langsam in den 
Golf ein fahren. Die iranische Kü- 
ste ist nmd 40 Kilometer entfernt 
und nur als Dunststreifen zu er- 
kennen. Der britische Offizier, 
zur Marine von Oman ab kom- 
mandiert, gehört zu dem 120 Oma- 
nis und Engländern, die jetzt 
rund um die Uhr die Straße von 
Horm uz und damit eine der wich- 
tigsten Tanker-Routen der Welt 
überwachen. 

„ Manchm a l beobachten wir ira- 
nische Auflelärungsmusebinen, 

aber es ist alles ruhig“, berichtet 
Tffly- „Sowjetische Kriegsschiffe 
befinden sich nicht im Golf, auch 
das sowjetische Aufklärungsboot 
vor der Straße von Hormuz ist 
abgezogen worden.“ An vier Ra- 
dar-Geräten, auf deren Schirmen 
die Schifilsroute durch omani- 
sche Gewässer emgPTejdhne t- ist, 
wird die Straße in den Golf lük- 
kenlos überwacht Auch die Zu- 
fahrt zum iranischen Kriegshafen 
Ban dar Abbas ist mit Radar zu 
kontrollieren. 

Hubschrauber und Raketen- 
schnellboote, bewaffnet mit je 
zwei Flugkörpern „Exocet 38“, 
ergänzen die Überwachung. Wie 
Commander Tilly mit seiner klei- 
nen Streitmacht sind sie alle auf 
der Ziegen-Insel an der äußersten 
Spitze der omanischen Halbinsel 
Musandam stationiert. Funk ver- 
bindet den Commander sowohl 
mit der „Navy“ als auch mit dem 
Hauptquartier in Mascat 
Wer bei Tilly auf der „Kom- 
mando-Brücke“ steht und den 
Schiffsverkehr durch die zwölf 
Meilen breiten omanischen Ho- 
heitsgewässer und die Hormuz- 
Straße beobachtet, der glaubt 
gern Hem Offizier, H«R di es e „En- 
ge“ durch einen versenkten Tan- 
ker nicht zu sperren ist Gefährli- 
cher wären Luftangriffe der Ira- 
ner, die die Zwölfrneflen-Zone 
der Omanis nich t anerkennen 
und denen der Radar-Posten auf 
der kleinen Quoin-Insel nicht be- 
hagt Aber die Garnison auf Mus- 
andam ist zur Abschreckung 
bereit 

Auf der „Al Mansur“, einem der 
Raketen-Schneüboote der Bravo- 
Klasse, treffen wir den Leutnant 
Mussa aus Seeb. Der ist seit acht 
Jahren bei der Marine, wurde in 


England ausgebildet und hofft 
auf ein neues Kommando auf den 
größeren Dhofar-Booten mit 
sechs statt zwei Flugkörpern. 
Acht der insgesamt 21 Kriegs- 
schiffe der Marine des Sultans 
fahren bereits unter omanischen 
Kommandanten. Bei den 2000 
Mann der Marine dienen noch 85 
ausländische Offiziere, meist 
Engländer und Pakistani Die 
Mannschaften, alles Freiwillige. 
Commander Tilly: „Wir haben 
sehr gute Erfahrungen mit ihnen 
gemacht." 

Die Omanis sind ein altes See- 
fahrer-Volk, das im früheren Mit- 
telalter bis nach China und Ost- 
afrika Handel trieb. Heute man- 
gelt es bei der Marine, aber auch 
im Heer und in der Luftwaffe, vor 


GOLF-REGION 


allem an Mechanikern für Ma- 
schinen und moderne Waffensy- 
steme. Auch eine Werft fehlt, 
wird aber jetzt von Hochtief 
gebaut. 

Trotzdem gelten die Streitkräf- 
te des Sultans Kabus als die 
stärksten am Golf - nach Saudi- 
Arabien. Sie sind heute durchaus 
zur Abschreckung fähig, doch ih- 
re Kampfkraft beruht noch für 
die nächsten Jahre auf dem „Kor- 
sett“ von etwa 700 britischen Offi- 
zieren und Technikern. Die mei- 
sten dienen in der Luftwaffe, 
zweifellos der stärksten Teil- 
streitkraft. Ein Drittel der Ma- 
schinen — Jaguar-Kampfflugzeu- 
ge, veraltete Hunter- und Hercu- 
les-Transporter sowie Hub- 
schrauber - werden von Omanis 
geflogen. Pro Jahr kommen etwa 
zehn bis zwölf neu ausgebildete 
Piloten hinzu. Zur Zeit gibt es 33 
Omani-Piloten. Ein englischer 
Ausbilden „Die brauchen nur Er- 
fahrung, sonst sind sie gut“ 

In diesem Jahr erhalt die Luft- 
waffe eine weitere „Schwadron“ 
(18 Maschinen) der Jaguar- 
Kampfllugzeuge. Die erste ist in 
der großen Luftbasis Thamarit 
im Süden des Landes stationiert, 
geschützt durch Verbunkerung 
und Rapier-Abwehrraketen. Die 
Provinz Dhofar im Süden galt 
bisher als am meisten gefährdet, 
aber das Abkommen über eine 
bessere Zusammenarbeit vom 
letzten Herbst hat das Verhältnis 


zum kommunistischen Südje- 
men entspannt 

Die zweite „Schwadron“ erhält 
daher die neu ausgebaute Basis 
auf der Masira- Insel und kann 
von dort aus eng mit der amerika- 
nischen Flotte im Indischen Oze- 
an Zusammenarbeiten. Im 
Übungs- und Ernstfall können 
die Amerikaner Masira benutzen. 
Eine engere Zusammenarbeit der 
omanischen Luftwaffe besteht 
auch mit den Emiraten am Golf, 
doch gemeinsame Manöver gibt 
es bisher nicht Man denkt auch 
nicht an ein übernationales Ober- 
kommando nach NATO- Vorbild, 
wohl aber an eine gemeinsame 
Eingreif-Truppe. 

Wie Marine und Luftwaffe hat 
die Armee das Problem, im Nor- 
den und im weit entfernten Sü- 
den (1000 Kilometer Straße von 
Mascat bis Salalah) zugleich prä- 
sent sein zu müssen. Ihre insge- 
samt fünf Omani-Bataillone und 
drei Bataillone aus Belutschen 
(Pakistan) hat sie daher im Süden 
mit 3500 Firgats ergänzt das sind 
Stammessoldaten und ehemalige 
Partisanen, die bis 1975 gegen 
den Sultan kämpften. 

Zur Infanterie kommen zwei 
Regimenter und zwei Batterien 
mit mittlerer Artillerie, ein Fall- 
schirmjäger-Regiment. Pioniere 
und Aufklärungskompanien hin- 
zu. Gesamtstärke: 17 440 Mann. 
Die Schwäche der Armee besteht 
im Fehlen ausgebildeter und er- 
fahrener Mechaniker bei den mo- 
torisierten Einheiten. 

Die Saudis und andere arabi- 
sche Ölstaaten am Golf haben 
ähnliche Probleme. Die enorme 
Aufrüstung nach dem Schock 
über Iran und Afghanistan ver- 
setzt die arabische Halbinsel mit 
Aus n a h me des Südjemen also 
auch heute nur in bedingte Ab- 
wehrbereitschaft. Trotz der Aus- 
gaben in Milliarden-Höhe laßt 
sich Kampfkraft eben nicht ein- 
fach kaufen, zumal eine Wehr- 
pflicht aus vierlerlei Gründen bei 
den Beduinen und Bauern nicht 
opportun ist. Da als mögliche 
Gegner die Sowjets, Iraner und 
Südjemeniten gelten, soll in ab- 
sehbarer Zukunft eine möglichst 
effiziente Form der Abschrek- 
kung erreicht werden. Zur in- 
wendigen Verteidigung des Ols 
am Golf ist ausländische Hilfe 
wie die „Elingreiftruppe“ der 
Amerikaner noch lange unver- 
zichtbar. (SAD) 


„Jeder Arbeiter hat hier ein Auto“ 

Beobachtungen eines Funktionärs ans Peking in Deutschland und Frankreich 


PHILIPP NORDEN, Peking 

Ein hoher chinesischer Regie- 
rungsfunktionär in Westeuropa - 
was fällt ihm auf? Ein Mitglied 
einer offiziellen Delegation hat 
kürzlich in einem internen Bericht 
seine Eindrücke festgehalten. 

Frankreich: Die Franzosen wol- 
len mehr nach China verkaufen. 
„Schon bei unserer Ankunft auf 
dem Fl ughafen Rahen sie »mg ge- 
drängt “ In Paris selbst macht die 
Metro den größten Eindruck, ge- 
nauer gesagt die Ticketautomaten 
und die automatische Sperre. 

Mpn steckt Geld in einen Kästen, 
der so ähnlich aussieht wie bei uns 
ein Briefkasten, drückt ein paar 
Knöpfe, und unten lffwnmAn Fahr- 
karte und Wechselgeld heraus. Es 
hat ni ght ein einziger Fen gefehlt“ 
Und weiter „Man braucht über- 
haupt kein Personal, deshalb wäre 
dieses System für uns in China zur 
Zeit nicht das Richtige.“ 


Deutschland: Das wnwgo T jnrf 
auf der Reise, wo Chinesen nicht 
gedrängt werden, mehr zu kaufen. 
„Der englische Minister sagte, er 
könne Frau Thatcher nicht unter 
die Augen treten, wenn wir in Eng- 
land nicht mindestens gena usoviel 
kaufen wie in Frankreich. Aber die 
Deutschen sind schlau. Sie wissen, 
daß wir vieles nur bei ihnen kaufen 
können, weil sie so eine gute Tech- 
nik haben. Bei der Militär te chnik, 
an der wir sehr interessiert sind, 
sind sie allerdings wirklich sehr 
zurückhaltend.“ 

Besuch in einer deutschen Fa- 
brik: „Auffällig ist außer den auto- 
matischen Maschinen die Sauber- 
keit. Die Arbeiter sind angezogen 
wie höhere Kader. Vor der Fabrik 
sind riesige Parkplätze mit Tausen- 
den von Autos, die den Arbeitern 
gehören. Jeder Arbeiter hat ein 
Auto.“ 


Die Werkskantine: „Auf den lo- 
schen waren weiße Tücher. Die Ar- 
beiter brauchten nicht ihre Schüs- 
seln mi t z ubringen, weil das Essen 
auf Porzellantellem aus geteilt wur- 
de. Es gab riesige Fleischportio- 
nen, und die Arbeiter tranken Bier 
und Wein. Wir wissen natürlich ge- 
nau, daß das alles nur für unseren 
Besuch organisiert worden ist.“ 
Zur Revolution in Europa be- 
merkt der Bericht: „Auf absehbare 
Zeit wird in Europa keine revolu- 
tionäre Situation entstehen. Des- 
sen müssen wir uns klar bewußt 
sein. Solange die Arbeiter Autos 
und so ein gutes Leben haben, ma- 
chen sie keine Revolution, aber die 
Lage wird sich auf jeden Fall ir- 
gendwann ändern.“ Denn „der Ka- 
pitalismus ist auf lange Sicht dem 
Tode geweiht Das hat der Marxis- 
mus bewiesen, und wenn ich daran 
nicht fest glauben würde, wäre ich 
kein Marxist mehr.“ 
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V erkaufen wollten die Grubers das Grund- 
stück nicht, aber zum Bau eines Hauses 
fehlte Ihnen damals noch das Geld. 

Da wir frühzeitig zum Abschluß eines Bau- 
sparvertrages bei unserer Bausparkasse Schwä- 
bisch Hall geraten hatten, war der erste Baustein 
für die Finanzierung schon gelegt. Jetzt wurde 
der Bausparvertrag zugeteilt - damit steht Fami- 
lie Gruber billiges Baugeld mit festen Zinsen zur 
Verfügung. 

Dieses Bauspardarlehen kombinierten wir mit 
der Hypothek einer unserer beiden Hypotheken- 
banken. der DG HYP oder der Münchener Hypo- 
thekenbank. Für die notwendige Absicherung 
des Bauvorhabens sorgten wir mit einer Bau- 
herren-Vollschutz-Versicherung unserer R + V 
Versicherung. 

So bekam Familie Gruber durch unseren Bera- 
tungsservice ihren maßgeschneiderten Finanzie- 
rungsplan mit allen Steuervorteilen ohne viel 
Laufereien und Schreibereien und konnte sich 
ganz den Bauvorbereitungen widmen. 

Wir bieten auch Ihnen den umfassenden 
Finanz-Service aus einer Hand: unser Verbund- 
angebot. 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken und führender Spezialinsti- 
tute der Finanzwirtschaft.* 


Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge be- 
quem und überschaubarzu erledigen und mehr 
aus Ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder 
der 20.000 Bankstellen der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert. 9,5 Millionen un- 
serer Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und 
haben Mitspracherecht. Das macht Partner- 
schaft zu unserem Prinzip und ist einer der Grün- 
de, warum wir eine so erfolgreiche Bankengruppe 
geworden sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

und 8 regionale Zentralbanken 

Bausparkasse #■ 

Schwäbisch Hall 


DG HYP 
Deutsche 
Genossenschafts- 
Hypothekenbank 

DlFA 

Deutsche 

Immöbihenfonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R + V Versicherung 

Union • I nuest ment - 
Gesellschaft 



y X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Israel: Burg 
verzichtet auf 
Kandidatur 

AP, Tel Aviv 
Der vom israelischen Minister- 
präsidenten Menachem Begin als 
Kandidat für das Staatsprasiden- 
tenamt vorgeschlagene Innenmini- 
ster Josef Burg will diese Funktion 

nicht übernehmen. Der 74jährige 

Vorsitzende der Nationalreligiösen 
Partei teilte Begin schriftlich mit, er 
habe den Vorschlag reiflich erwo- 
gen, sei aber zu dem Urteil gekom- 
men, es sei wichtig, daß der neue 
Staatspräsident sich auf „breite Zu- 
stimmung" stützen könne. Burg 
hatte zuvor bereits erklärt, er werde 
nur kandidieren, wenn er sowohl 
die Unterstützung der Regierungs- 
parteien als auch der oppositionel- 
len Arbeiterpartei habe. Die Arbei- 
terpartei hat jedoch bereits den frü- 
heren General und UN-Botschafter 
Chaixn Herzog als ihren Kandidaten 
benannt Nach einem Bericht des 
israelischen Rundfunks wollen 
auch die Abgeordneten der zur Re- 
gierungskoalition gehörenden li- 
beralen Partei Burg bei der gehei- 
men Wahl des neuen Staatspräsi- 
denten, die am 22. März stattfindet, 
nicht unterstützen. Auch ein weite- 
rer Koalitionspartner, die kleine Ta- 
mi -Partei, hat sich gegen eine Kan- 
didatur des Inn enmin isters 
gewandt 


Moskau für Ostsee 
ohne Atomwaffen 

rtr, Stockholm 

Ein prominenter sowjetischer 
Abrüstungsexperte hat die Einbe- 
ziehung der Ostsee in eine atom- 
waffenfreie Zone in Nordeuropa 
vorgeschlagen. 

für diesen Fall sei die Sowjetuni- 
on zum Abzug ihrer sechs Atom-U- 
Boote bereit erklärte General Ni- 
kolai Tjjerwow im schwedischen 
Fernsehen. Er ist Berater der so- 
wjetischen Delegation bei den Ver- 
handlungen mit den USA über ei- 
nen Abbau der Mittelstreckenwaf- 
fen (INF) in Europa. Schwedens 
Regierungschef Olof Palme be- 
grüßte gestern, daß die UdSSR ein 
Angebot von Anfang 1982 wieder 
aufgegriffen habe, sich an einer sol- 
chen Zone zu beteiligen. 

Der General sagte: „Nach Mei- 
nung meiner Regierung könnte 
auch die Ostsee in eine atomwaf- 
fenfreie Zone einbezogen werden. 
Wir haben kein Geheimnis 
gemacht, daß wir in diewn Be- 
reich (Ostsee) sechs U-Boote mit je 
18 Mittelstreckenraketen statio- 
niert haben.“ Es sind Schifte der 
Golf-Klasse. Nach Ansicht schwe- 
discher Militärs unterhält der War- 
schauer Pakt insgesamt minde- 
stens 70 U-Boote in der Ostsee. 

Die atomwaffenfreie Zone in 
Nordeuropa war zuerst von Finn - 
land vorgeschlagen worden und ist 
inzwischen von den sozialdemo- 
kratischen Parteien der anderen 
nordischen Länder aufgegriffen 
worden. Palme erklärte gestern in 
einem Zeitungsinterview: „Ich ha- 
be oftmals den Wunsch geäußert, 
daß atomar bewaffnete U-Boote 
aus der Ostsee abgezogen werden.“ 
Es sei gut, daß jetzt, da die Sowjet- 
union eine neue Führung hat, ein 
Mitglied der sowjetischen Militär- 
führung das Angebot des früheren 
sowjetischen Staats- und Partei- 
chefs Breschnew aufgreift, sein 
Land in diese atomwaffenfreie Zo- 
ne einzubeziehen. 


Auto explodiert 
vor Synagoge 

AFP/AP, Marseille 
Auf die größte Synagoge der 
französischem Mittelzneerstadt 
Marseille sollte offensichtlich ein 
Sprengstoffanschlag verübt wer- 
den. uv der Nacht zum Dienstag 
explodierte etwa hundert Meter 
von dem Gotteshaus entfernt ein 
als gestohlen gemeldetes Fahr- 
zeug. Dabei wurden beide Insassen 
getötet 

Nach Angaben der Polizei war 
der Wagen den vot der Synagoge 

g ) stierten Polizisten aufgefallen. 

ie mutmaßlichen Attentäter sei- 
en in Panik geraten und vorbeige- 
fahren. Wenige Sekunden darauf 
sei der Wagen explodiert Einer der 
beiden Insassen sei fünf, der ande- 
re 20 Meter weit aus dem zerfetzten 
Auto herau5geschleudert worden. 


Mitterrand steht jetzt viel Streit ins Haus 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Frankreichs Sozialisten haben 
n g fh Hpttv Schock des 6. Marz aller- 
lei Tröstungen bereit Noch sei 
nicht alles verloren, hört man in 
ihrem Hauptquartier der Solfermo- 

Straße. Der Ausgang der Stichwah- 
len am nächsten Sonntag könnte 
den Vormarsch der Opposition 
stoppen, wenn nur alle Linkswäh- 
ler von 1981, die sich di esmal ent- 
halten hatten, abstimmen. In der 
Tat hat es in einigen großen Städ- 
ten, die 1977 von der Linken er- 
obert worden waren und diesmal 
„ umfie len" bis zu 30 Prozent Nicht- 
wähler gegeben. 

Das ganze Ausmaß ihre?' Nieder- 
lage aber liest sich an der Zahl 
ihrer Minister ab, die von den Wäh- 
lern auf Anhieb abgewählt oder in 
eine schwierige Stichwahl ge- 
schickt wurden. Premierminister 
Mauroy, Innenminister Defferre, 
Vipr foiHigiingsminisfiar Hemu, 
ÜfiT^frnftamimgter DelorS, Tech- 
nologieminister Chevenement 

müssen sich erst in der 2. Runde 
am kommenden Sonntag durchset- 
zen. Schon im ersten Wahlgang 
ausgeschieden sind sechs Kabi- 
nettsmitglieder, darunter der Kul- 
turminister t Postminister 


Mexandeau und Edwige Avice, die 
Minis terin für Sport und Familie 
und enge Vertraute des Staats- 
chefs- Schon wird Sozialminister 
Pierre Beregovoy in manchen Zei- 
tungen als wahrscheinlicher Nach- 
folger von Premier Mauroy gehan- 
delt 

Nur wenig ist bisher an die Öf- 
fentlichkeit gedrungen über die 
Analyse, die im Lager der Verlierer 
‘angestellt wird. Gemessen an den 
haßerfüllten Ausfällen, die auf ei- 
ner Vorstandssitzung der Soziali- 
stischen Partei am M o nt a gab end 
gegen die „brutale retrograde, ras- 

DIE % ANALYSE 

B j qtic^hei und Ängste provozieren- 
de Rechte“ ausgestoßen wurden, 
ist «fogr von oinor Trotzreaktion zu 
riebt der 


Ton, den führende Sozialisten an- 
schlagen, heiße innenpo l i ti s ch e 
Konfrontationen nach dem 13. 
März. 

Dieser Ton dürfte auch Aus- 
druck sein für interne Spannungen 
in der Partei, die nach aer Nieder- 
lage des 6. März aus ihrem latenten 


in einen akuten Charakter umge- 
schlagen sind. Kammerpräsident 
Louis Mermaz, einer der gefürch- 
tetsten Scharfmacher des radika- 
len Flügels, warnte die politische 
Führung des Landes bereits, daß 
es ein verhängnisvoller Fehler sei, 
die Regierungspolitik jetzt zu än- 
dern. Es scheint, daß sich der radi- 
kale Flügel gegenüber den Gemä- 
ßigten zunächst nicht durchgesetzt 
hat Der Führer der letzteren, Mi- 
chel Rocard, schweigt beredt 

Schweigen kommt auch von der 
Spitze des Staates. Präsident Mit- 
terrand hatte sich auffallend aus 
dem Wahlkampf herausgehalten 
u'nfl lediglich diskret in dem früher 
von ihm regierten Städtchen Cha- 
teau-Chinon in Burgund seine 
Wählerpflicht erfüllt Er hatte mit 
einem Rückschlag gerechnet Ei- 
nem Freund vertraute er am 27. 
Februar an, er hoffe, daß die Regie- 
rungsmehrheit die Wahlen „würde- 
voll* verlieren werde. 

Daraus klingt Resignation. Mit- 
terrand, ein Idealist, hat auch ohne 
intime Kenntnis der wirtschaftli- 
chen ? n«TnrnAnh5ng P nach 20 
Monaten Praxis des Sozialismus 
gesehen, daß vieles, was auf dem 


Papier, etwa im „Sozialistischen 
Manifest" vom J anuar 19 $) gut 
aussieht, sich nicht ohne weiteres 
verwirklichen läßt Und er kennt 
seine Franzosen. Er weiß, daß sie 
eine tiefe Abscheu für Regierun- 
gen besitzen, die die Kaufkraft des 
Franc aushöhlen, mit einem Auste- 
rity-Programm noch dazu, das, so 
die Kommunisten, auf dem Rük- 
ken der Arbeiter ausgetragen wird. 
Er weiß, daß der Franc trotzdem 
nicht zu retten sein wird und einer 
dritten Abwertung entgegengeht 
Deren „perverser Effekt“ dürfte 
die Inflation neu anheizen. Seine 
Berater haben ihm auch gesagt, 
daß die Arbeitslosigkeit nicht 
künstlich auf zwei Millionen be- 
grenzt werden kann, wenn es nicht 
gelingt, die Industrie konkurrenz- 
fähiger auf den Weltmärkten zu 
machen. Und Mitterrand wußte 
vor den Wahlen, daß der Angriff 
seines R r^fh un gsmmis o r s Sa vary 
auf die religiösen Schulen ihn die 
Bretagne kosten werde. Zn der Tat 
ftahpn die Sozialisten im Westen 
Frankreichs die mpjgten Stimmen 
verloren. Der Präsident wird dem 
allen Rechnung tragen müssen - 
gegen die Partei, die ihn zum Sieg 
zog. 


Mittelamerikas Länder suchen neue Verfassungen 

Trotz Revolution und Bürgerkrieg ist der Wille zur Demokratie nicht gebrochen / Unterschiedliche Ansätze 


G. F RIF.rVT ■Ä .T l JT\TTR l Miami 

Soziale Konflikte, die zu Revolu- 
tionen und Bürgerkriegen führen - 
so sieht die Welt Mitt elam erika. 
Aber in den einzelnen Ländern die- 
ser Region arbeiten gewählte und 
eingesetzte Volksvertreter an der 
eventuellen Rückkehr zur Ord- 
nung: Zusammen mit namhaften 
Juristen sollen sie ihre Verfassun- 
gen reformieren, die veraltet schei- 
nen und unter deren „Schutz" sich 

niemand mpftr sicher fühlt. 

El Salvador hat eine Verfassung- 
gebende Versammlung gewählt 
Dir größtes Problem ist, daß sie 
auch die Rolle eines Parlaments 
spielen muß, das über die Fragen 
der Tagespolitik entscheidet Das 
raubt dem Plenum viel Zeit Die 17 
Mitglieder der mit der Redaktion 
einer neuen Verfassung betrauten 
Kommission «pftpn woh vor einer 
historischen Aufgabe. Die letzten 
Verfassungen von 1950 und 1962 
wurden mehr oder weniger dik- 
tiert 

Der Christdemokrat Hey Pren- 
des, ein Jurist, sagt „Zum ersten 
Mal wird eine Verfassung von Ab- 
geordneten mit unterschiedlichen 
politischen Kriterien geschrieben.* 
Eines der größten Probleme der 
Kommission ist, eine Wahlordnung 
zu finden, die Betrug und Ein- 


schüchterung der Wähler verhin- 
dert Die Vollversammlung war ur- 
sprünglich beauftragt worden, bis 
miwi 3L März dt»n Verfassungsent- 
wurf zu erarbeiten. Das ist nicht 
möglich. Denn die Knirtmigginn 
brauchte allein vier Monate, um 
sich über Verfahrensfragen zu eini- 
gen. 

Tn Nicaragua zeigt sich, d«B eine 
Verfassungsreform nicht einmal 
unter eine* Diktatur leicht ist Dort 
wurde die Aufgabe einem Staatsrat 
übergeben, dessen Zusammenset- 
zung die sandinistisebe Regierung 
mit einer so überwältigenden 
Mehrheit ihrer Parteigänger auf 
dem Verordnungsweg schuf; daß 
die nur symbolisch vertretene Op- 
position Schwierigkeiten hat, ihre 
Stimme hörbar zu machen. Aber es 
ist das einzige Forum, wo sie es 
überhaupt kann. 

Die Fressezensur und der Bela- 
gerungszustand hindern die in der 
„ Demokratischen Koordinierung 
Nicaraguas“ (ODN) zusaznmenge- 
schlossenen Sozialdemokraten, Li- 
beralen, Unternehmer und freien 
Gewerkschafter daran, der Öffent- 
lichkeit ihre Anrichten mitzutei- 
len. 

Die Sandinisten wollen die Auf- 
gabe der Parteien auf „die Teilnah- 
me an der öffentlichen Verwal- 
tung“ beschränken. 


Auch in Guatemala gibt es ornon 

VOn der Regierung er nannten 

Staatsrat Er soll die Rückkehr 
zum demokratischen Prozeß oiga- 
nisLexen, dyr im März 1982 unter- 
brochen wurde. Optimistisch er- 
klärt sein Vorsitzender Elias: „1984 
werden wir für die ersten Wahlen 
vorbereitet sein.“ Er bezieht sich 
damit auf ein neues Wahlgesetz. 
Elias wifl verhindert sehen, daß der 
Präsident, wie in der Vergangen- 
heit, „zu große Macht hat“. Aber 
General Bios Montt hat heute eine 
noch viel größere Macht: Ihm müs- 
sen die Vorschläge des Staatsrates 
vorgelegt werden, und er kann sie 
dann abändern oder auch ganz 

ahlchnon. 

Auch Panama sucht die Reform 
seiner Verfassung; die den Vertre- 
tern ö pt Parteien und einigen 
Bechtsgelehrten an vertraut wurde. 
Eine viel diskutierte Frage ist, ob 
der Präsident in Zukunft auch 
Oberbefehlshaber der Nationalgar- 
de «»in soll. Die Reform wird dem 
künftigen Pa rlament — das gegen- 
wärtige ist es nur dem Namen 
wach , ohne wirkliche eigene Funk- 
tionen zu haben- das Recht geben, 
Mitglieder der Regierung vorzula- 
den und zu »n gieren. Die Immuni- 
tät der Volks v ertret e r könnte er- 
heblich ei ngcschränlrt und ihr e 

Absetzung möglich gemacht wer- 


den. Die Funktionen des Rech- 
nungshofes sollen erheblich erwei- 
tert werden. Die Kommission muß 
ihr Projekt am 29. März voriegen. 

Am glücklichsten ist Costa Rica 
dran, das nur die Reform seines 
Wahlgesetzes suchte und kürzlich 
annahm. Diese Reform ordnet die 
staatliche Siihu priHnniMimg des 
Wahlkampfes desjenigen Parteien 
an, die in Koalitionen mit anderen 
Parteien in die Wahlen gehen. Die 
Subvention wird auf Grund der 
Ergebnisse der letzten Wahlen vor 
dem nächsten Wahlkampf ausge- 

Der Sinn der Reform ist, „perma- 
nente ideologische Strömungen" 
und die mitsprechende Konsolidie- 
rung des politischen Lebens zu be- 
günstigen. Die Opposition lobt den 
demokratischen Geist des Präsi- 
denten Monge, dessen Partei „Li- 
beration" mit dieser Reform die 
Bildung einer kraftvollen Opposi- 
tion erleichterte. 

Die Neuregelung kann in Costa 
Rica dem cautiiiiimift * den To- 
desstoß versetzen, der ganz Latein- 
amerika plagt. „Caudillismo " ist 
die Formierung von Parteien um 
eine charismatische Führerftgur, 
wobei politische Grundsätze nur 
eine zweitrangige Rolle spielen. 

(SAD) 


„So gibt es kein Entrinnen aus dem Elendssystem“ 

Kritik in Tansania an deutscher Entwicklungshilfe / Widerstand gegen Nyerere in Armee, Beamtenschaft und Universität 


HANS GERMANE Daressalam 

Die nun bekannt gewordenen 
Namen der Militärverschwörer, die 
Anfang Januar geplant hatten, 
Tansanias sozialistischen Präsi- 
denten Julius Nyerere zu stürzen, 
zeigen, daß es sich um eine gut 
ausgebildete, kultivierte schwarze 
Offizierselite der jüngeren Generar 
tion handelt Sie sind alle unter 
vierzig Jahre alt Zwei kommen 
aus einer Familie deutscher Ab- 
stammung, einst treue Anhänger 
Nyereres: Udtwaffimhauptmann 
Harry Hanspoppe und Aimee- 
hauptmann Zakaria Hanspoppe, 
beide Nachkommen des deutschen 
Schutztruppenoffiziers Han« Pop- 
pe, der im Ersten Weltkrieg eine 
schwarze Tansanierin heiratete. 
Das geistige Haupt der Verschwö- 
rung war der fünfzigjährige Assi- 
stent von Präsident Nyerere, Chri- 
stopher Ngaiza, k ein qualifizierter 
Politiker und Wirtschaftler. 

Sowohl die Führer der mächti- 
gen Widerstandsbewegung Ugan- 
das, die gegen den Nyerere-Freund 
Präsident Obote kämpfen, als auch 
Intellektuelle an da* Universität 
Daressalam bestätigen: Der Wider- 
stand gegen den Sozialist Nyerere 
kommt aus Kreisen der jungen Ar- 
mee-Offiziere, aus den fähigsten 
Männern der Beamtens chaft und 
aus der akademischen Schicht Es 
ist, so ein hoher oppositioneller 


Uganda-Politiker, ein gesamtafri- 
kanisches Phänomen, daß die ge- 
bildete jüngere Generation gegen 
die politischen Führer jener Gene- 
ration, die von den Kolonialmäch- 
ten die Macht übernahm (Nyerere 
ist über sechzig), rebelliert. In Län- 
dern, wo diese ältere Führung pro- 
westlich und konservativ ist, wie 
Kenia, orientieren sich die Jung- 
akademiker n»f*h linky, in Ländern 
wie Tansania und Uganda dagegen 
orientiert sich die Jugend nach 
rechts im Sinne westlicher Markt- 
wirtschaft. 

Wirtschaftlicher Ruin 

Die Tansanier-Armee ist zudem 
seit Nyereres Uganda-Feldzug in 
Unruhe. Nicht Amin« Sturz, son- 
dern die Unterstützung der Min- 
derheitsregierung Obotes mit tan- 
sanischen Waffen 1981 hat die Offi- 
zierskreise empört. Die Verschwö- 
rer kommen denn auch größten- 
teils aus den nach Uganda entsand- 
ten Truppen. 

Akademiker und tüchtigere 
Staatsbeamte sehen den wirt- 
schaftlichen Ruin, in den Nyerere 
sein Land getrieben hat Seit Jah- 
ren werden kaum, seit zwei Mona- 
ten überhaupt keine Konsumgüter 
mehr importiert, auch kein*» Er- 
satzteile. Die Industrie steht vor 
dem Zusammenbruch. Nach Aus- 


sagen auch westlicher Kaufleute 
und Diplomaten gibt es seit zwei 
Monaten in Daressalam kein Brot 
kaum Fleisch, kaum Mehl, Fett nur 
zu unglaublichen Schwarzmarkt- 
preisen. Ähnlich wie sein Vorbild 
„DDR“ exportiert das einstige 
Deutsch-Ostafrika Fleisch nnrh 
Arabien, um Devisen zu erlangen. 
Die Handelsbilanz von 1980 - wtw 
jüngere liegt noch nicht vor- weist 
ein Defizit von 640 Millionen US- 
Dollar, die Zahlungsbilanz ein De- 
fizit von 130 Millinonen US-Dollar 
aus. Die Inflationsrate liegt bei 30 
Prozent cs gibt keine Devisenre- 
serven, man lebt von laufenden Ge- 
schenken des Auslandes. 

Zwei Professoren der Universi- 
tät Daressalam äußern mit Vor- 
sicht ihre Kritik am System: „Die 
junge Generation will die Privat- 
initiative, das Ende der sozialisti- 
schen Mißwirtschaft, das Abtreten 
Nyereres.“ Gleichzeitig kritisieren 
sie hart die westliche Hilfspolitik: 
„Dir Deutschen seid es, ihr Vor- 
kämpfer der Marktwirtschaft, die 
bei uns den ostfreundlichen Sozia- 
lismus stutzen. Denn eure Hüfe 
wird vergeudet weü ihr diese Hilfe 
nicht festgelegt habt zum Aufbau 
privater afrikanischer Unterneh- 
merschaft Da sagen unsere Leute: 
Der Westen halt die Schwarzen für 
ZU dumm, lim Prrv B tainterTioViTTi n p 
zu sein. So gibt es freilich kein 


Entrinnen aus dem sozialistischen 
E l end ss y s tem .“ 

Die Beispiele des Lebensstan- 
dards sind erschreckend. Bei ei- 
nem Kurs von 3,8 Tansanier-Schü- 
lingen pro Mark erhalten qualifi- 
zierte Ingenieure Monatsgehälter 
von 500 bis 700 Mark. Ein qualifi- 
zierter Arbeiter in Daressalam ver- 
dient etwa 300 Mark. Preise: Ein 
Pftmd Zucker (wenn erhältlich) 
kostet 50 Marie, in den Läden ko- 
sten Herrenschuhe 230, Hemden 80 
bis 100 Mark, ein einfacher Elektro- 
herd sogar 2800 Merk. In den Buch- 
handlungen findet man neben radi- 
kalen afrikanischen Propaganda- 
Schriften fast nur Lenin, Marx, En- 
gels und politische Sowjetautoren. 

Hilfe verschwand spurlos 

Von den 627 Millionen Mark 
deutscher Fntw ieklnngghiift» sind 
bisher nur 400 Millionen ab berufen 
worden, offensichtlich wegen der 
U nf ä higk eit der tansanischen Bü- 
rokratie. Das meiste davon ist spur- 
los verschwunden, nach Aussagen 
Örtlicher Akademiker und westli- 
cher Kaufleute in Schweizer Bank- 
konten der Staats- und Parteifüh- 
rung. Zum Beispiel: 10 Millionen 
Mark eines ersten Autobahnpro- 
jektes zum Flugplatz, rund 15 Mil- 
lionen Mark eines zweiten größe- 
ren Straßenprojektes. (SAD) 
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Wahl ohne Spenklausel 


Die Redaktion der WELT hat zur 
fünfzigsten Wiederkehr des 30. Ja- 
nuar 1933 hervorragende Darle- 
gungen veröffentlicht 

Eine der Hauptursachen aber, so 
meine ich, kam zu kurz dabei: das 
Wahlgesetz zu den Reichstagswah- 
len der Weimarer Republik. 

Es seien die Folgen vorwegge- 
nommen: Es kam zu acht Reichs- 
tagswahlen in nur 14 J a hren , zu 20 
Regierungen unter vierzehn ver- 
schiedenen Kanzlern; der letzte 

Knnrfpr der 20. Regierung war 
Adolf Hitler. Es bewirkte dieses 
Wahlgesetz eine außerordentliche 
Parteizersplitterung. Bis zu 49 Par- 
teien kandidierten für den Rachs- 
tag, über ein Dutzend Parteien er- 
hielten Sitz und Stimme im 
ReichsUg. Es gab keine Sperrklau- 
sel, es genügte, 60 000 Stimmen für 
die Liste einer Partei zu gewinnen, 
um mit einem Sitz in den Reichs- 
tag einzuziehen. So erhielt bei der 
Sommerwahl Papens am 31. Juli 
1932 auch ein Mandat der „Ver- 
band der Weingärtner des mittle- 
ren Neckarraumea“. 

Die negativste Folge aber war 
nicht die Instabilität der Regierun- 
gen, sondern die Verachtung brei- 
ter Schichten des Volkes für diese 
Art von Demokratie, von der man 
immer weniger hielt und erwartet, 
vor allem nicht die Bewältigung 
der Not von über sechs Millionen 
Arbeitslosen. 

Woher nun kam dieses Wahlge- 
setz? Es wurde am 30. November 
1918 noch von dem Rat der sechs 
Vo lkskommissar e emgefübrt; ihm 

gehörten drei Mitglieder der SPD: 
Ebert, Scheidemann und Lands- 
berg, an und drei Mitglieder der 
USPD: Haa.se, Dittmann und 
Barth. Es entsprach dem von 


Kautzky formulierten 
der SPD von ihrem PartötafL 
Erfurt im Jahr 1890. - ^ • 

Es beruhte auf der 

Lasalles, auch ohne eü» 
me proletarische Revolution/«? 
sie die Ideologie von Kail jZj 
vorsah, könne man den SoiSjj 
mus als Arbeitersei bstverwai^j 
in den Einzelbetrieben tegafjjjl 
durch entsprechende Gesetze <21 
führen, wenn man mit Hilfe ew* 

aamunnton Wahlgesetzes diau? 


heit in der Gesetzgebender^ 
perschaft erringen könne. AlseU 
dieses geeignete Wahlgesetz? 
schien das reine Verhahnüvau 
recht, bei dem jede Stimme zfiS 
und sich auswirken sollte, DaT 
unteren und ärmeren Schicht* 
der Bevölkerung die zahlreich^? 
seien, werde die Partei, (Ug jo] 
Interessen vertrete, mit <W] 
Stimmen verhältnismäßig 
die Mehrheit der Abgeordneten^ 
Parlament, in diesem Fall 
Reichstag, gewinnen. Dann werdT 
man jene Gesetze schaffen, Q 
wirkten, daß der private Besitz^ 
Produktiwermögen, von GmJ 
und Boden. Fabriken, Maschj^J 
und Finanzmitteln, in die Häüd 
der Arbeiterschaft der verschlafe' 
nen Betriebe übergehe. 

Was dieses Wahlgesetz, das jetjj 
Utopie dienen sollte, für die W& 
znarer Republik bedeutet hat, w&_ 
de ausgefiihrt: es hat Hitler djJ 
Weg zur Macht geöffnet. 

Auch hier muß wieder fegtg. 
stellt werden, daß diese Utopie du 
Sozialismus Unheil stiftet, größte 
Katastrophen möglich macht, wo 
immer sie auftritL 

Margarethe üfiipcj 
Bechingsä 


Hilfe für Sportmuffel 


„Eia Plädoyer Ar die Gantfag—rfcale-; 

WELT vom S. Februar 

Sehr verehrte Frau Evi Keil, 

in Ihrem Interview mit Herrn 
Bundeskanzler Kohl sagen Sie aus, 
daß ein Viertel der 18jährigen bei 
der Musterung als „nicht tauglich" 
eingestuft wird und kommen zu 
der berechtigten Fragestellung: 
Weniger Mittel für den Leistungs- 
sport - Ausbau der Sportangebote 
für den kleinen „Otto-Normalver- 
braucher"? Auch Herr Kohl 
kommt zu der Erkenntnis, man 
müsse mehr für den Breitensport 
tun. 

Der zweite Teil Ihres Interviews 
beschreibt dann jedoch Äußerun- 
gen von Herrn Bernhard Vogel 

. . das Trainerwesen auszubau- 
en“ und Herrn Neckermann, der 
dem Schulsport mit der Aktion 
„Jugend trainiert für Olympia“ 
neuen Auftrieb -geben will, die ei- 
nen sachlichen Widersprach dar- 
stellen, den ich veranschaulichen 
möchte. 

Orthopäden und Sportlehrer ge- 
hen davon aus, daß in den allge- 
meinbildenden Schulen ca. 40 Pro- 
zent der Schüler motorische Lei- 
stungsdefizite aufgrund körperli- 
cher Schwächen haben; das sind 
bei 11,5 Millionen etwa 5 Millionen 
Diese Schüler sehr häufig 

Mißerfolgseriebnisse im Schul- 
sportunterricht, sie haben Angst 
vor den körperlichen Anforderun- 
gen, dem Lehrer und den Mitschü- 
lern. Sie entwickeln eine Abnei- 
gung gegen jegliche Bewegung 
und sind froh, nach Beendigung 
der Schulzeit nie wieder Sport trei- 
ben zu müssen. 

_Bei diesen Schülern ist ein Be- 
dürfnis nach Bewegung in der Re- 
gel nicht durch Sportvereine oder 
durch die stark leistungsbetonte 
Aktion „Jugend trainiert für Olym- 
pia“ zu wecken. 

Um hier wirklich eine grundle- 
gende positive Veränderung für 
die Zukunft anzustreben, muß be- 
reits in der Grandschule das Be- 
wußtsein für ein gesundes Sport- 
treiben entwickelt werden. In jede 
Grundschule gehört mindestens 
ein Lehrer, der beratende Funktion 
hat bei allen Problemen der kör- 
perlichen Schwächen, die im 
Schulsport, aber auch im Spielver- 
halten während der Pausen auffäl- 
len. Dieser „Beratungslehrer“ soll- 


te das Fach Sport studiert habco] 
und müßte im „Forderunterrida 
im Schulsport -Sc hulsonderhir- 
nen* ausgebildet sein. Mitdiesrl 
Ausbildung hat er die Chance, ant] 
fälliges Bewegungsverintta 
schon im Grundschulalter zu w-i 
kennen und über gezielte Aut 
gleichsübungen das Gesundheit»] 
Bewußtsein zu wecken. 

Ein Staat, der - zu Recht - .1» 
lentsuche und -fordening in da 
Schulen unterstützt, wird unglauh 
würdig, wenn er auf der andern 
Seite die 40 Prozent „Otto-Nomal 
Verbraucher" mit ihren kÖipcd 
chen Schwächen ohne zusätzlich 
spezielle Betreuung und finanzfcOj 
Mittel alleinläßt bzw. übersieht 

Mit freundlichen GriMa 
Renate Matthiaa 

Kamburffd 


Privat billiger 

Ihr Bericht „Bürokratie will g 
nicht effizient sein“ in der WEM 
vom 3. Februar weist interessart 
Zeilen auf; so diese: So müsset 
private Müllabfuhr Steuern zahfao 
die öffentliche dagegen heb 
Mark. 

Wir leisten in unserer PrivatöJ 
nik dieselben Operationen und Be-. 
handlungen wie die Universität*] 
Kliniken - unser Bettenpreis pro 
Tag; 95 DM; im hiesigen Städti- 
schen Krankenhaus^ Augensbtek 
wird ein Preis von ZOO DMi] 
gestellt. 

-Mit freundlichen Größe« 
Dr. med. E. A HoffinanJ 
Braunschvm 


Wort des Tages 


^Tatsächlich und nor- 
malerweise gelten 
neun Zehntel der poli- 
tischen Tätigkeit den 
wirtschaftlichen Auf- 
gaben des Augen- 
blicks, der Rest den 
wirtschaftlichen Auf- 
gaben der Zukunft. 5) 
Walther Rathenau, dL Industri- 
eller und Politiker (1667-1922) 



Sie suchen eine gewinnbringende 
Geldanlage. Aber Sie möchten Ihr 
Geld nicht lange festlegen. Sie können 
beides haben: kurze Laufzeit von 
1 oder 2 Jahren und sicheren, festen 
Zinsgewinn mit Finanzierungs-Schätzen 
des Bundes. 

Sie zahlen z. B. 893 - DM ein und erhalten nach zwei 
Jahren 1.000 - DM zurück. Ihr Zinsertrag: 107 - DM. Das 
sind 5,82% Rendite pro Jahr. Bei einjähriger Laufzeit beträgt 




die Rendite 5,15% (heutige Zins- 
verhältnisse). 

Eine vorzeitige Rückgabe ist nicht 
möglich. Finanzierungs-Schätze gibt 
es ab 1.000,- DM bei allen Landes- 
zentralbanken, bei Banken und Sparkas- 
sen. Dort erhalten Sie auch ausführlichere 
Informationen. Oder senden Sie den Coupon ein. 

Die „kurz & gut” Anlage 




An den Informationsdienst für Bundeswertpacrcre 
Postfach 2328 6000 Frankfurt 1 Tel f 06 rf>& 50 ?ö? 
Bitte schicken Sie mir weiters tniornialwnen übei 
Finanzierungs-Schatze. 


w» 


Name. 


Adresse 
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WELT DES ® SPORTS 



«in« * -» ein hrd» Kartoffeln» raus ans 

!V ' r rni,i .den Kartoffeln- - beim FC 
\..^Si,beUBe 04 hat das Ka r ussell der 
in - Ju StSoSaten- wieder einmal volle 
*•* N'tijh. ^ brt au^BöMiinxnen. Weil Norbert 
ji. r , 3lif dwissbur- m df Spi^Jßn 21 Tore reän- 

* »««‘W ,-S 3 imd pn?at Arger mit seiner 

0 riw fc^tahatte, wsr 4 

Ktm! I,,: ^ ^Assw nicht mehr gutgenug. 
ms :ü-. i' 1 "- uW* ikamWalter Junghans,doch der 

• ihs. v, " W bdjgteK*** Anzahl der Spide 


K »ia: 


‘i.C'2S52L i 

•rtgnpi?.. u. 1 SS»?-; 


‘ "vor den" Abstieg 

Sy*int ■ ihnen ■ jetzt a llen zuzuset- 
il,jy b. Denn plötzlich ist wieder die 
mvi, ,.-, ■ tSejSJlfla davon,T Nestor ins Tor.ai- 

-m weiß seibstver- 
Wenn Assauer 


Wen § 

^hi. t-i-j ürn) 1 ,^ A»m fniheren Nationaltorwart 

5 1 , .lü^S^^yertrauen schenken will, 
. 11 und .^ttennaiiext er 'damit zumindest 



»«-*% Vrn ‘^Jges mr emnrjuaaa wie ßsaau- 

MMini’;: vij-h-i - «der sich so geEneals unfahlbarer 
Mohr'iuii ~ i . 7 * l %^Te> g w sfrht- Br trat viele Fehler 
ukimv:; ,a W ;V'Peis»eDffl Bereich, gemacht 


“JChsUj; rZ. Uh **fbembar hat er ^ eingesehen. 
au Jt*n« '., ,nn ^ fch ist die Zeit; um einiges zu 


i*+trn. 

*n^Ä0SS»AJX' 


* A Stw,ÜTC»«IP? 


5"? d: V.'rjjg-^ 

<**1»*' <IlvR|. n 


für Verweis 



gid, Bremen 
Streit zwischen Wader Bre- 


•Ilt wer Trainer Otto Rebbagel und. 


uff 


^SbalLBundes (DFB)wird im 
inier :.»• ^.MW^^dwtfellmitenieiii Verweis» aber 
•• -*ntt jjj. jjjjj. einer Geldstrafe für den 
Ibig gwiw Trainer «*ndAw BdÜMg ri 
te im ^Aktuellen Sportstudio“ 
txsiert, daß dar Braunschweiger 
öner UU Iftaslo . wegen unbe- 
../ Tschten Verhaltens am 

C / ioHiaMmrid mit einer Geldstrafe. 

1 5000 Marie belegt worden war. 
« wnww Anhöran gs ta r mln vor 

' ■‘T*nitt En . PFB-KontroHausschuß war 
,VJ ftrcnhagernaiÄAIj^^ 

“•■ ‘ :l - Pf'n-Sg wpiTti yijwftijarK PhignAn- Tn dar An- 
n ;i'.:-..vr.i:c,ct ^beschrift. die Werder Bremen 
r-i; ^-(iallBeMiagrfzugesteDtwTard^b^ 

TCiwitwfnnii«rfn i HVftww hwiHa 

Uüti :::: ». ■n-n.iH* l nfoc IWwdArmftrin jAt-yf gingm V«»r- 
i)*n v. -,:r. ; ut*r prea auf schriftlichem Wege zu- 
‘»*t das Außerdem machte der 

wrt.- .'.’i -»m ..;i v.vckeB darin deutlich, daß ihm nicht 
.; m v- -r c einer vfeiteren Eskalation im 

7‘ ." r ‘ ^^."Jlärte zudem Schreiben:- „Damit 
;V-4 : " /Jder FaH eriedigt W5r rechnen 
■ r --*™-Äjr damit, daß Otto Rehhagel 

Q ' l V“ , r " ®fepn>chen wird.“ 

an .i - :’v .!: !n'r. .ha; r . 

rÄS«*l ! i' Hl tmsiirrgg , •■ hJ-Ij: L-= 

fl»-! iim.C • .!•■-•, :• : • • • 


MOTORSPORT / WELT-Interview mit Niki Lauda vor dem Start der neuen Formel- 1 -Saison 

„Ich habe wieder unbändigen Spaß - das ist eine 
gute Voraussetzung, um Weltmeister zu werden“ 


B. WEBER/V. WORMS, Bonn 
Am Wochenende geht die For- 
mel 1 mit dem ersten Rennen in 
Rio de Janeiro in die nw» Saison. 
Noch weiß nioman^ wie sich die 
neuen fte ggiaw^ft run g en für die 
Fonnd-l-Rennwagen auswirken 
werden. Vor dem erst en L auf in 
Brasilien sprach die WELT mit 


die neuen Wagen und die 

mfigjphta-p 

_jT: Sie haben bei den ersten 
Tramingszimden auf dam Jaca- 
repagua-Kurs hervorragende Er- 
gebnisse erzielt. 

l A Wfla: Dafür, daß ich meinen 
McLaren zum ersten Mal am ver- 
gangenen Donnerstag in England 
unter den Hintern bekommen ha- 
b e, bin ich selbst w»hr zufrieden. 
WELT: Was sind die Merkmale 
Ihres neuen Fahrzeugs? 

Tianria: Der Wagen ist sehr leicht, 
auch ziemlich klein, aber sehr aen> 
dynamisch. Die Konstrukteure ha- 
ben sehr lange an der Karosserie 
henimgetüftelt und immer wieder 
penible Tests im Wmdkanal veran- 
staltet Da ist wirklich gute Arbeit 
g ele istet worden. Ich bin zuver- 
sichtlich, daß sie «w»h auszahlen 
w ird. 

WELT: Dennoch müßte Ihr 
McLaren der Konkurrenz unter- 
legen sein. Ihre Gegner fahren 
überwiegend mit Turbo-Möto- 
ren. Das heißt, sie bringen rund 
80 FS mehr auf die Strecke. 
Lauda: Ich bin dennoch zuver- 
sichtlich, dieses Mankn durch fah- 
rerisches KHnnj»n aiiBgteirfaAn ZU 
können. Andererseits will ich nicht 
ausschließen, daß die Konkurrenz 
beim offiziellen T raining die Kar- 
ten erst richtig aufdecken wird - 

Und daß marn Optimismus dann 

ein wenig verfliegt 


WELT: Die vergangene Saison 
ist für Sie und Ihr Team längs t 
nicht immer optimal verlau- 
fen... 

ijBiia- Um ehrlich zu gftin^ ich war 
weit weniger zufrieden mit mei- 
nem Comeback als die Presse. Ich 
stelle an mich selbst immer die 
allerhöchsten Ansprüche, und der 
fünfte Platz, den ich in der Welt- 
meisterschaftsgesamtwertung er- 
reicht habe, stellt für mich allen- 
falls gehobenes Mittelmaß dar. 
WELT: In einer großen Sport- 
Illustrierten haben Sie vor kur- 
zem einen Artikel verfaßt mit 
dem Kernsalz: Ich will wieder 
Weltmeister werden. Das läßt 
den Schluß zu, Sie Ihre frü- 
here Aggressivität wieder er- 
reicht hahun 

Lauda: Aggressiv zu sein kann be- 
deuten, löst zu bauen. Aber richtig 
ist, daß ich meine frühere Fahr- 
freude in vollem Umfang besitze. 
Mix macht es unbändigen Spaß, 
wieder im Rennwagen zu sitzen. 
Und das ist gj^hwnch mtip gute 
Voraussetzung, um erfolgreich zu 
s ein. 

WELT: Also doch ein großes 
Lauda-Jahr? 


Lauda: Viele Leute erwarten von 
mir große Sprüche. Und sind ent- 
täuscht, wenn ich sie nicht von mir 
gebe. Falle ich mit meinen Progno- 
sen aber auf die Schnauze, werde 
ich von den gleichen Leuten gerne 
geschlachtet Ich will es mal so 
sagen: Viel hängt natürlich davon 
ab, wie es beim Großen Preis von 
Rio de Janeiro für mich lauft An- 
dererseits kann das Startrennen 
natiirheh noch längst kein endgül- 
tiger Maßstab wn Man wird die 
ersten drei oder vier Reimen ab- 
warten müssen, um mehr sagen zu 
können. 

WELT: Trotzdem noch einmal 
nachgehakt — wer sind denn für 
Sie die großen Favoriten auf den 
Weltmeistertitel? 

1 -nniln- Anrrh will UQd kann 

ich gar nichts sa ge n. Man wird ab- 
warten müssen, welche Firmen mit 
den Grand-Prix-Reglements 
am besten fertig werden. Schließ- 
lich sind diese Änderungen ja 
nicht von Pappe. Die aerodynami- 
schen Hilfen an den Wagen, die 
sogenannten Schürzen, sind weg- 
gefallen. Das vorgeschriebene Min- 


Pech für Manfred Winkelhock 


Das ist Pech für den Waiblinger 
Manfred Winkelhock: Das dreitä- 
gige Vortraining zum Auftakt der 
Fonnel-l-Saison findet ohne den 
Deutschen statt Sein ATS-Renn- 
wagen mit dem neuen BMW-Tur- 
bomotor hingt noch beim Zoll 
fest Der Wagen wurde zu spät 
auf die Reise nach Brasilien ge- 
schickt, und außerdem fehlten 
noch einige Papiere. 


Schnellster der 20 Fahrer war 
überraschend der Engländer De- 
rek Warwick im Toleman vor 
dem brasilianischen Exweltmei- 
ster Nelson Piquet auf Brabham 
BMW und dem Italiener Andrea 
de Cesaris. Niki Lauda (Öster- 
reich) folgte auf McLaren als 
schnellster N icht-Turbo-Fahrer 
(80 PS Leistungsnachteil) mit 
dem viertbesten Ergebnis. 


destgewicht wurde von 580 auf 540 
Kilogramm gesenkt, »nd es wurde 
ein verstärktes Monocoque ver- 
langt Vieles von dem, was in der 
Formel 1 passiert, wird zumindest 
in den ersten Rennen von den Kon- 
strukteuren abhängen. Ich bin da- 
von überzeugt, daß die Änderun- 
gen eine sportlich sehr spannende 
Saison mit sich bringen werden. 
Noch einmal zusam inen gefaß t, 
was alles passieren wird, weiß kein 
Mensch. Und zudem, denken Sie 
einmal daran, wieviel Prognosen 
im vergangenen Jahr in die Binsen 
gegangen sind. 

WELT: Ihr McLaren wird ja auch 
mit ei n e m Porsche-Turbo-Motor 
ausgerüstet Wann wird das sein? 

T Jin da : Ich gehe davon aus, daß es 
Mitte des Jahres soweit sein wird. 
WELT: Sie sind am Auge ope- 
riert worden. Sind Sie denn wie- 
der voll seh- un d damit auch 
leistungsfähig? 

T » and«: Es gibt nicht die geringsten 
Schwierigkeiten. Die Operation 
hier in Rio de Janeiro ist geradezu 
optimal verlaufen. 

WELT: Beim Grand Prix wird 
von den Fahrern ein Höchstmaß 
an Kondition verlangt denn man 
muß ja wohl mit sehr hohen 
Temperaturen rechnen . . . 
Land«? Das Schlimmste, was »ns 
passieren konnte, wären Tempera- 
turen um die 60 Grad, wie sie hier, 
in der Sonne, vor einigen Wochen 
gemessen wurden. Als ich jetzt ge- 
fahren bin, waren es immerhin 
noch knapp unter 40 Grad. Ein 
paar Wetterfrösche haben voraus- 
gesagt daß es sich bis Sonntag ein 
wenig abkühlen wird. Und das 
würde die Aussichten aller euro- 
päischen Fahrer auf vordere Ränge 
natürlich erheblich verbessern. 


SPORT- NACH RICHfEN 


Protest erneut abgefeimt 

Basel (sid) - Die Disziplinarkom- 
mission des Internationalen Hand- 
ball-Verbandes (IHF) hat auch in 
letzter Instanz den Protest des Deut- 
schen Handballbundes (DHB) ge- 
gen die Wertung des Ungarn-Spiels 
abgelehnt Das deutsche Team hatte 
durch das 12:12 gegen Ungarn bei 
der B-Weltmeisterschaft in Holland 
die Qualifikation für das olympi- 
sche Turnier 1984 in Los Angeles 
verpaßt 

Csanadi gestorben 

Budapest (sid)- Der Ungar Arpad 
Csanadi, Sportdirektor und Pro- 
grammchef des Internationalen 
Olympischen Komitees (IOC), ist im 
Alter von 60 Jahren in Budapest an 
Krebs gestorben. 

Seltene Reklame 

London (dpa) - Die Profi-Fußball- 
spieler von Tottenham Hotspur 
werden auf ihren Trikots Werbung 
gegen das Rauchen machen. Der 
Londoner Traditionsverein kündig- 
te für diese Woche den Abschluß 
eines entsprechenden Vertrages 
mit der Regierung an. 

Fußball Im Fernsehen 

Hamborg (sid) - Das Viertelfinal- 
Rückspiel um den UEFA- Pokal 
zwischen Universitatea Craiova 
und dem 1. FC Kaiserslautern (2:3) 
wird vom Deutschen Fernsehen 
(ARD) am 16. März ab 12.55 Uhr 
original übertragen. Eine Live- 


Mahre gewinnt Weltcup 

Aspen (sid) - Mit seinem ersten 
Saisonsieg beim Riesenslalom m 
Aspen (Colorado) sicherte sich Phil 
Mahre (USA) bereits vorzeitig zum 
dritten Mal den alpinen Ski-Welt- 
cup. 





le Aberdeen gegen München und 
Hamburg gegen Kiew scheiterte am 
Einspruch des Hamburger SV, der 
dadurch Zuschauer-Einbußen 
befürchtet 

Auge rer Weltcup-Sieger 

München (sid) - Wegen des Start- 
verzichts von Titelverteidiger 
Frank Ulrich („DDR“) beim Hol- 
menkollen-Festival in Oslo steht 
Peter Angerer (Hammer) bereits vor 
den letzten Rennen als Biathlon- 
Weltcupsieger fest 

.'nVw»—.'..'." ...t . ••••• 


TENNIS 

Xniemtikmalea Turnier ln Tunis: 

erste Runde: Keretic (Deu tschland ) - 
Tons (Spanien) 6:2, 6:1. - Hallenturnier 
in Brüssel: Erste Runde: van Patten 
(USA) - Popp (Deutschland) 5:?, 6:4, 
6:4. - Internationales Damenturaier in 
Dallas; Erste Runde: Pfaff (Deutsch- 
land) - Hy (USA) 6:2. 6:4. 

EISKUNSTLÄUFEN 

Weltmeisterschaft ln Helsinki. 
Stand nach dem Kurzprogramm der 
Paare: 1. Baess/Thierbacb („DDR“) 0,4 
Punkte, 2. Walowa/Wasiliew i UdSSR) 
03, 3. Undcrhill/Manini (Kanada) 
1.2... 16. Massari/Azzola (Deutsch- 
land) 6.4- 

Damea-Pflicht: 1 . Sumners (USA) 
0,6 Punkte, 2 . WegeUus (Finnland) 1,2, 
3. Wodorezowa (UdSSR) 1,8. 4. Caribo- 
nl (Schweiz) 2,4, 5 . Le ist ne r (Deutsch- 
land) 3.0, 6. Thomson (Kanada) 3.6. 7. 
Huben (München) 4A 8. Witt („DDR") 
4,8. 

SKI ALPIN 

Weltcap- Riesenslalom ln Aspen 
(Colorado): 1. Phil Mahre (USA) 
2:31.49, 2. Girardclli (Luxemburg) 
2:31,73, 3. Stenmark (Schweden) 

2:32,09. .. 12. Hirt (Deutschland) 

2:35,21. 

Gesamt-Weltcap: 1 . Mahre 250 
Punkte, 2 . Stenmark 207, 3. Girardelli 
168, 4. Wenzel (Liechtenstein) 166. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: 1. Rang: 3 000 000.00. 2: 
448 653.80, 3: 10 280,10. 4: 140,00. 5: 9.50. 
Toto. Elferwette: 1. Klasse: 139 550,70. 
2: 5266,00, 3: 323,50. - Answahlwette jS 
um 45": 1. Klasse: 722 563,70, 2: 
18 874,60, 3: 2425.70. 4: 46,90, 5: 5.00, - - 
EwwlBtaU: Pferdetoto: Klasse 1: 
2326.50, 1486,60. Pferdelotto: Klasse 1: 
277,80, 2: ,30. - Komb ina Lionsgewinn: 
unbesetzt:, Jackpot: 937 335.90. 

(Ohne Gewähr) 


Christiane Weber immer stärken Cornelia Hanisch traut ihr bei Olympia Medaille zu 


KLAUS BLUME, Bonn 
. Sie sei gtrhpr tirVi ain«» Medaü- 
lenkandidatin für die Olympischen 
Spiele 1984 in Los Angeles. Das 
sagt Cornelia Hanisch, die frühere 
Weltmeisterin und erfolgreichste 
Fechterin Deutschlands. Sie sagt 
es nicht leichthin, sondern nach 
jahrelanger sorgfältiger Beobach- 
tung. Dabei spricht sie nicht über 
sich selbst, gemeint ist mit der Me- 
daillenan Wärterin ihre Trainings- 

kamerariin Ch ristiane Weber (20). 

Die Offenbacher Medizinstudentin 
hat das T urin» Weltcup-Turnier 


für Florettfechterinnen gewonnen. 
In der Weltrangliste ist sie derzeit 
die Nummer eins. 

Die blonde Christiane Weber aus 
Dillingen im Saarland, von den 
Fechtexperten in aller Wetlt wegen 
ihrer präzisen Technik und ihrer 
Anmut als „Ballerina auf der P lan , 
che“ gefeiert, ist da zurückhalten- 
der. Nach Los Angeles fahren wol- 
len sie im nächsten Jahr schon, 
„doch alles andere wird sich fin- 
den“. 

„Sehen Sie“, sagt sie, „in Turin 


ist es zum ersten Mal so gelaufen, 
wie ich es realistisch eingeschätzt 
habe.“ Sie habe gespürt, inwieweit 

sie g»ch aaigamm^nrei Ban kann in- 
wieweit sie - Augenblicke nur lang 
- ihre Nerven beherrsche. Wie jede 
erstklassige Fechterin weiß sie, 
daß eben dies nicht programmier- 
bar ist Wäre denn sonst eine sol- 
che Fechterin wie die Italienerin 
Vaccaroni, der Superstar des Da- 
men-Floretts, ausgerechnet in Tu- 
rin auf der Strecke geblieben? 
Oder die sowjetische Weltmeiste- 
rm Güjassowa, die gegen Christia- 


ne Webers Tea m Kameradin Sabine 
BischofT verlor? 

Turin, Sonntagabend, gegen 19 
Uhr: „Ich hatte erst mal ein biß- 
chen Angst und das Gefühl, Haß 
ich das hier nicht würdig genug 
mache.“ Gedanken vordem finale. 
Denn da gibt es Cornelia Hanisch, 
die Ex-W eltmeisterin, die zehn 
Jahre älter ist als sie »mH vor der 
sie so „unglaublich viel Hochach- 
tung hat, weil sie nun einmal so 
ungeheurer konsequent ist“. Und 
nun hatte Christiane Weber, und 
nicht die weltbekannte Cornelia 


Hanisch, das letzte Finale erreicht 

Stimmungsbilder einer Mann- 
schaft, die seit Jahren Maßstäbe 
setzt - nicht nur im deutschen 
Sport Sie trainiere nicht unbe- 
dingt jeden Tag. Das weiß man von 
Christiane Weber. „Ich bin ein Ta- 
lent und deshalb nicht so fleißig“, 
sagt sie. Ein Talent das über die 
Fecht-Planche schreiten, springen, 
tanzen und stürmen kann. 

Aber dieses Talent ist ehrgeizig. 
Sie verlegte den Wohnort von Dü- 
lingen Im Saarland vor eineinhalb 
Jahren nach Offenbach. Nicht nur 


des Studiums, sondern auch des 
Fechtens wegen, um bei Cornelia 
Hanischs großem Fechtmeister 
Horst-Chrisuan Teil noch einmal in 
die Florett-Schule zu gehen. Als 
Weltcup-Siegerin sieht sie die Zu- 
sammenarbeit mit Teil so: „Er ist 
ein feiner Mensch und ein feiner 
Trainer. Er akzeptiert auch, daß 
andere nicht so fanatisch sind wie 
er. Aber er reagiert gerade in einem 
Turnier ungeheuer emotional“ 
Das könne sie nicht immer gebrau- 
chen, aber geschadet hat es auch 
nicht . . . 
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anz nach Bedarf 
von Mark 
feen und doch nie mehr 




einen Hunderter verlieren 




so viel 

||§j || %herheit Wenn Sie Bargeld vertieren, ist es meist weg. Ver- 
'' ene Euroschecks können unter Umständen teuer werden. 
Hieren Sie dagegen die American Express Karte, genagt 
: sofort American Express zu verständigen, und Sie sind 
7 der Haftung durch Mißbrauch der Karte befreit SoBie 
■ Karte bereits vor IhrerHemchrichtigang unautorisiert 
"wendet worden sein, so haften Sie als Karten-Inhaber 
chstens bis zuDMJOO,-. Und die verlorene Karte ersetzen 


wir Ihnen meist schon innerhalb von 24 Stunden. Kostenlos 
und überall auf der Welt Diesen besonderen Service bietet 
Ihnen nur American Express. 

Wenn Sie weitere Informationen über die Vorteile der 
American Express Karte wunsdien oder Fragen haben, 
rufen Sie uns einfach an; wir sind heute bis 20 Uhr für 
Sie zu erreichen. Oder schreiben Sie an American Express 
International, Inc Karten-Organisation, Postfach H 01 01, 
6000 Frankfurt 11. 



Die American Express Karte. Bezahlen Sie mit Ihrem guten Namen. 


.«s 







Wir suchen seriöse 
und dynamische 
Vertriebspartner 




Wir 

Wir 


sind eine seit über 12 Jahren erfolgreiche 
Firmengruppe auf dem Bauherrenmodell- und dem 
konventionellen Immobflien-Sektor. 


haben augenblicklich folgende Angebote 
auf dem Markt: 


Wir 


• Freiburg - Kirchzarten 

• Stuttgart - Bad Cannstatt 

• Göttingen - Bovenden 

• Wotfenbüttel - Okerufer 

• München - Gmünder Straße 


werden in Kürze mit folgenden Projekten 
auf den Markt kommen: 


Wir 


Friedrichshafen - Waggershausen 
Göttingen - Weende (Studentenappartements) 
WDvzburg - Lengfeld (Reihenhäuser) 

Mainz - Nackenheim (Reihenhäuser) 

Mission /Texas - (Reihen- und Doppelhäuser) 


die Treukapital GmbH, 
sind zu erreichen in 
8700 Würzburg, Heinestraße 7 b 
Telefon 09 31/5 06 83 - Telex 68575 


Wir freuen 
uns auf einen 
Kontakt mit Ihnen 


Ws sre kwkfng tor wsB-ttcpariencsd 


European Manufakturen 


who are erthor prepared io provWe coHsborabon or technlcal know-how on ttw 
manufacturing aspects an east Iran plpu (water suppiy) wKti oll aöa*. 


This pip*-maiui(sc&irto|}<plant te tntended in industrial am in Indio. 


Ttra maühinaiy and squJpflwnt stiouid be preterabiy sami^autoRiaUc wtth labor- 
oriontatad funcOona, projoct Investment estfanates betw. 2/3 Mill. US-JL 


Innrvsted poittes pteau apply ln Eng Mi language to T 4288 to WELT -Verlag. 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Wir lösen Ihre Vertriebsprobleme 
in 5 Ländern! 


CH - BRD - A - F - B 


Unsere Leistungen: 

— Beste lladrcsse / 

— moil-fowarding 
— EDV- Verarbeitung inkl. 
Fakturierung 
- Konfektionieren 


- Verpacken und Versenden 

- Retourenbearbeitung 
_ Inkasso 

— Kundenservice 

— Telefonmarketing 


IVM Institut für Vertrieb und Management AG 

Welnbergstr. 72, Postfach 110 

CH 8042 Zürich 

TeL 0 04 11 / 63 38 44 - Telex 5 8 140 


clfO W« FlachdäcW und IsoÜevungen 
3113 - moden» Baustoffe 


Wir suchen für dauerhafte Zusammenarbeit, Handelsvertreter /Ver- 
triebs- u. Verarbeitungsfirmen für die Bearbeitung von vorhande- 
nen Kundenanfragen. Schwerpunkte sind Flachdachsanierung und 
Isolierungen. Wir vergeben noch Vertriebsrechte in der BRD und im 
Ausland. Ihre Anfrage richten Sie bitte an: 


Wir benötigen Partner und Kapital, 
um ein konkurrenzloses Produkt 


um ein konkurrenzloses Produkt 
der Krankenpflege 
und des gesunden Liegens 
to Europa zu vertreiben. 

Chiffre unter B 4676 an WELT-Vei 
lag. Postfach 100864. 4300 Essen 


für Verkauf von Elmwegpaletten 
gesucht. Sehr gute Verdienst- 
mögiie hkeit. 

TeL 9 27 75/ 89 91 



Wir bieten: 


Büroservice in Oldenburg, 
Telex, Telefon, Postservice 
und Sekretariat 


TeL 04 41/ 8 10 35 


- Naturasphalt-Produbte, Hanauer Landstr. 320, 6 Fön. 
Telefon: 06 11 / 44 70 44, Telex: 4 170 011 oder 
Helenenweg 40, 2056 Glinde, TeL 0 40 / 7 11 24 24 


MittelgroBer Adreßbuchverlag 

in Fernes! (Singapur) umständehalber zu verkaufen. 


Welcher versierte 

Im- u. Exportkaufmann 

htahdrhMg t durch die Übernahme ei- 
nes Im- und Exporthauses sich eine 
selbständige Existenz anfzubauen? 
Diesen Schritt kann Urnen junger 
Kaufmann mittels einer sttUenAätigen 
Beteiligung bei entsprechender Si- 
cherheit wesentlich erleichtern. 
Zuschr. u. C 4875 an WELT -Verlag, 
Postfach 10 08 84. 4300 Essen 


Wir erfüllen 


Hoher Bestand an Lnngzeitabnehmern, niedrige Produktion*- und 
Verwallungskosten. überdurchschnittliche Wachstumsmöglichkei- 
ten. steuersparender Firmenaufbau (Honkong Holding), 


Spezialaufgaben 


Vcrhnndiungsbasis DM 1 Million (F inanzie rung möglich) 
Nur emstgemeinte Telex- oder Telegrammzuschriften am 

HANSA INDUSTRIE SERVICE HAMBURG 
Telex 02 14 440, Telegramm Sa.-Nr. 040 / 41 70 35 

(Alleininhaber diese Woche in Deutschland) 


im In- und Ausland. Ermittlungen, Be- 
schaffungen, Überwachungen. Go- 
beimkotuakxe, Fhigzeugelnsatz. 
AVB Treuhand, Frauenbergstr. 8, 
7987 Bad Waldsee. Tel: 0 75 24/ 

80 48 / 49 / 40. Telex 7 32 774 avb d. 



HANSA INDUSTRIE SERVICE HAMBURG. 
Mittelweg 14, 2909 Hamborg 13 


Kamine 


Schnellkurierdienst Gerken 


Beförderung von Personen und Material aller Art bis 750 kg im In- und 

Ausland 

Schnellste Beförderung Ihrer EOV-Unteriagenl 
Schnellste Beförderung Ihrer eiligen Arzneimittel. 

Sie benötigen für Ihren Schwertransport ein Begleitfahrzeugl 
Sie müssen schnellstens einige Pakete befördert haben! 

Auch wenn Sie meinen, ee lohnt eich nicht! 


der industriell produzierte Pap ler - 
brifcett. MARKT MIT ZUKUNFT. 
Wir vergeben noch einige exklusive 
Gebiete. Ärf olgsausskäite n über- 
durchschnittlich. Kapital erforder- 
lich. Auch Auslandsvertreter ge- 
sucht. 0 40 / 4 10 13 74 
GTT GmbH, Rothebaumch. 98, 2 HH 13 


2 Kaufleute 

verfaarufsstartc. s. Zu als Verkaufsleiter 
tätig, beste bundesweite Verbindun- 


gen zur Wotmungswütschaft, suchen 
lukrative Vertretung. Persönliche 
Kontakten fnahme auf der Isfa ist mög- 
lich. Zuschr. unter K 4831 an WELT- 
Verlag. Postt. 100884, 4300 Essen 


Informieren Sie sich. Erreichbar Tag und 
Nacht unter der Nr. 0 44 35 / 21 21-14 85 


Schreiben Sie Werbebriefe? 

Verkaufswirksame Texte? Gute Ideen? Sann würden wir uns über »Ihren 
Werbe briet" zwecks Zusammenarbeit sehr freuen. 
GvZ-Weluversand. Postfach 1968, 6559 Bad Kreuznach 


Elektra fl rma 

(mit Heister), für Auslandsaufträge 
sofort frei. L a ng e Ausländserfahrung 
vorh. Angeb. erb. o. F 4806 an WELT- 
Verfag. FO&tf. 1008 64, 4300 Essen 


Wir bieten an: 


Videocassetten leer 


Super-Avilyn-Band, E 180 ab 300 Stück, DM 15,20 + Frachtko- 
sten + MwSt., E 240 ab 300 Stück, DM 25J20 + Frachtkosten + 
-MwSt., pro Stück. Bei mehr als 1000 Stück Rabatte. Andere 
Längen auf Anfrage. Ebenso laufend sehr günstige Video- 
Recorder aller Systeme auf Anfrage. Sasa Properties Electro- 
nic Service, Postfach 1280, D-8480 Weiden, TeL 09 61 / 3 41 08, 
Telex 63 977. 


Der Tägliche 
Submtssions- 
Compafi 
aus Köln 


bringt täglich die neuesten Ausschreibungen 
der Baubehörden des Bundes, der Länder 
und der Kommunen. Probenummem 
kostenlos vom Verlag Ewald Schawe, 
Beobachter vom Bau seit 1918, 

Postf. 800 166, 5000 Köln 80, Tel. 02 21/61 31 81 


Tato-TBBiDg/S98zlaD)8til8& 

mit hohem Auftragsbestand 
sucht aktiven kfziL/techn. ver- 
sierten t 


Kapitalbeteiligung möglich, nicht 

Bedingung, 

Zuschr. u_ S 4727 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Aküwr Teütater wacht 

für Vertrfebsaufgaben von Ein- 
bm chmeldeanlag en u. Vldeoüber- 
wachungsjry Sternen. Kapitaleinsatz 
DM 100 000,-. Angebote unter L 4832 
an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 E$sen 


Wir nirat eine schweizerische Aktiengesellschaft, die ständig Beteiligungen 
an «nittetetändlschen Unternehmen zum Erwerb sucht. 


Für verschiedene Gebiete der BRD vergeben wir Seprasentanaen an 


Unternehmensberater 

Finanzierungsvermittler 


Aufgabe: 


Voraussetzungen: 


Auswahl Prüfung von rentablen, mittel- 
ständiaehen Unternehmen mit zu knapper Eigen- 
k&pitel b aris. 

Verständnis für die besondere Problematik der 
mlttelottodtecfaen Wirtschaft 
kaufmännische Kenntnisse 
Eigenkapital von sfr 20 000.- 


Gebatenwird: 


komplettes Know-how 

riinriip » Schulung durch deutsche Wins ch a ft s- 
prüfer. Steuerberater. Wiirschaftsjuristen 
garantierter Gebielsschutz 


ghn»ti» Aufstiegsmöglichkeiten 
hochinteressante Vertuenstmdglichkeiten 


Qualifizierte schriftliche Bewerbungen an den von uns beauftragten 
Berater 


Institut für Diversifikation 
BZunbeliner Straße 58 
6830 ScbwetdiiKen 
Telefon 0 62 02/ 102 33 


Zpsa&ratikmst Nr 



Börodiensl in Hamburg 

Telex. Telefon- und Postservice. 
Sekretariat - TeL 0 40 / 5 27 45 00 



BESUCHT 


«3; kS; Ui ;Um :)i 


Ko nkurswax en/übe rständc/ 
Sonderposten neu und gebraucht 
gegen sofortige Barkasse. 


Glasmacher. TeL 02 11 / 32 SS 31 - 
3281 48 Telex 8 586 749 


KAUFANGEBOT: 
PRODUKTION U. MONTAGE 


WJr sind ein mitte (ständisches Unternähmen. Aufgru nd besonder« ^ 
stände bieten wir für ein ges. geschütztes, martaeingehihrtes eBauo* 
alle Rechte u. ProduWtonwkvrichhingen zutt» K**w an. Kaufpreis 15 
Bei Vorhandensein einer Werkhalle von ca. 800 m* kann die Produkt« 
sofort aufgenommen werden. Es besteh! auch die Möglichkeit, «. 
Produktion am jetzigen Standort zu belassen und die MarM bearbeiten, 
fortzuführen; In Werkhallen, Büros u. Sozialräumen, die wir für OM fts?®, 
»m Monat angemietet haben. 

Kurzfristig können Im Produktions- sowie im AuSenbereich 1 -- Trofbau 
Montage - ca. 100 Mitarbeiter bei einem Umsatz p. & von DM 15 Mio. h 
steigender Tendenz beschäftigt werden. In der Übergangszeit erhaben Sn 
von uns weitestgehende Unterstützung, damit 5» erfolgreich in cfan^ 
Markt arbeiten können. 

Ein für das Endprodukt wachstumsorienllerter Markt sichert für Jahre du 
Absatzchancen. 

Wir erwarten Zuschriften von Kaufinteressenten, die ihre Untemehrming* 
in weitestem Sinn im Tiefbau angesiedeh haben. 

Da erfahrungsgem&S zusätzlich Betriebsmittel m Höhe von 1,5 Mg 
erforderlich sind, bitten wir nur potente Unternehmen um Kontaxtaufnu), ] 
me. Wir sichern strengste Diskretion zu. wobei wir diese auch von Ihn«, 
erwarten. 

Zuschriften unter K 4435 an WELT-Verlag. Postfach 1 0 08 64. 4300 En«, 



Worid's largest manufacturer of woven 
ribbon seeks 


Kreissparkasse Pinneberg 


Manager/Manageress 


Wir sind ein modern geführtes Kreditinstitut mÄ einer Bilanzsumme von 1 .5 Mrd. und 4S0 
Mitarbeitern. 


Für die Leitung unserer neu ei nzu richtenden Filialdirektion Scheneleid (Hamburg) 
suchen wir den 


tor Germany. Applicants must be selfmoti- 
vated and have proven record in success- 
ful retail or in industrial sales. 


Abiiity to co-ordinate sales prorr jtion pro- 
g ramm es desired. German national, with 
fluent English essential. 


Flllaldlrektor 


mit Führungsqualitäten. 


Attractive salary plus car and incentives. 
Write fuiiy giving educational backg round 
and previous business experience to: 


Wir haben das Produkt 
Wir haben das Know-how 
Wir haben den Markt 


C. M. Offray + Son Limited 
FirTree Place, Church Road, 
Ashford. Mddx. TW15 2PH 
Great Britain 


Unseren künftigen Mitarbeiter erwartet eine vielseitige, ausbaufähige und verantwor- 
tungsvolle Aufgabe mit weitreichenden Kompetenzen (unmittelbar dem Vorstand unter- 
stellt). Die Filialdirektion Schenefeld (Bilanzvolumen 44 Mio., 2 Geschäftsstellen, JO 
Mitarbeiter) liegt direkt am Rande der Großstadt Hamburg und bietet hervorragend* 
Entwicklungschancen. 


Wir denken an einen erfahrenen, qualifizierten Bankkauf mann mit umfassenden Konti- 
nissen im Kreditgeschäft und in der Mitarbeiterführung. 


To be marked: personal and confidentiai 
attn. Mr. Piet Grimm 


Für unser Kreditsekretariat in Pinneberg suchen wir den 


Gruppenleiter Stabsaufgaben 


Stellengesuch-Anzeigen 
in der WEIT bringen Erfolg! 


Schwerpunkte seiner Tätigkeit sind die Bearbeitung von Grundsatzfragen, die Leitung 
der Da rieh ns- und Wechselbuchhaftung (7 Mitarbeiter), das EDV-Mahnwesen, dis 
Auskunftei und Statistiken. 


Weiterhin suchen wir für unsere Finanzallteilung in Pinneberg den 


Schon wenige Tage nach Erscheinen Ihrer 
Anzeige wissen Sie, wer sich für Ihre Mitarbeit 
interessiert. 

Wie man Steilengesuch-Anzeigen erfolgver- 
sprechend formuliert, sagt Ihnen eine 
Broschüre, die wir Dinen gern zusenden. 
Narurlich kostenlos. Schreiben Sie an: 


Gruppenleiter Finanzbuchhaltiing 


Schwerpunkte seiner Tätigkeit sind Sachkontenführung, Bilanzierung, Steuern, Geld- 
dispositionen und Liquiditätsplanung. Bei Bewährung werden weitreichende Kompeten- 
zen eingeräumt. 


DIE# WELT 


I'KAIIU'IGIGE TACEÜf EITL *G FPR DEl TSCBLA1D 


Für diese interessanten und ausbaufähigen Positionen erwarten wir von beiden Stedenln- 
habem neben Banklehre und Sparkassenfachlehrgang oder wirtschaftswissenschaftli- 
chem Studium besonderes Interesse für den jeweiligen Bereich sowie Fähigkeiten in der 
Mitarbeiterführung. Auch wenn Sie Bilanzbuchhalter oder Steuerbevollmächtigter sind, 
sollten Sie sich bewerben. 


Anzeigenabteilung, 2000 Hamburg 36, 
Postfach 305830 


Pü. Bitte geben Sie in Ihren Anzeigen- Aufträgen stets Ihre „ 
Telefon-Nummer an. Dana haben wir es einfacher bei g 

eventuellen Rückfiragea $ 


ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen einschließlich Ihres Gehaltswunsches 
richten Sie bitte an den Vorstand der Kreissparkasse Pinneberg (Tel. 0 41 01 / 21 52 W 
oder 21 52 70). 

Selbstverständlich bleibt Ihre Kontaktaufnahme vertraulich. 



Industriekaufmona / Baukaufmann 


38 Jahre, dbntt. kfm. Arbeiten mit Schwerpunkt Einkauf, Disposition 
und Buchhaltung sucht zum 1. 4. od. L 5. 83 neuen Wirkungsbereich 
im Ausland (englischsprachig). mögL Afrika oder Fernost. 


Angeb. u. C 4871 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


SchlCsseHertigbau 

DipL-Ing. u_ Architekt, vertag mit langj. Erfahrungen von der Pla- 
nungsberatung (Bauphysik, techn.- u. Ausbaugewerke) über Erst. 


der Baudurchführung, techn. Einkauf bis zur Ausbau-Bauleitung, 
für In- u. A uslandsobjekte - Wohn- u. Industriebauten - sucht neue 
Auf gabe. 

Zuschr. erb. u. PL 45 738 an WELT-Verlag, Postt, 2000 Hamburg 38 




Fuhrungskraft Verlag 


Wirt-Wissenschaftler (34), verantwortlich für Programm, Per- 
sonal, Marketing, Planung und Budget Bereiche Zeitschrift/ 
Buch sucht Managementaufgabe im Medienbereich. 
Zuschriften erbeten unter X 4666 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 


Personaldirektor Dr. jur. 

Volljurist 39 Jahre, ortsunabhängig, langjährige Erfahrungen im 
Chemie- und Metallbereich, vert raut mit allen Aufgaben moderner 
Personalarbeit (u. a. KUG- u. sozialplan-erfahren), Mitglied einer 
Tarifkommlsston. Sucht neuen Wirkungskreis. 

Aiigeb. erb, u, A 4669 an WELT-Verlag, Postfach 10 0864, 4300 Essen 


Industriekauf mann 

43 Jahre. suhl.fMjB-wn wiMilmir 
(Vertrieb). Kngfach ln Wort und 
Schrift, Sprachkea&inift- 

se. AuslandEerlahrung, sucht neuen 
Wirkungskreis ln ve rnntw or um gavol- 
ler Position, möglichst in Industrie, 
GroQraum Düsseldorf bzw. Baden- 
Württemberg Aageb. erb. u. <T 4807 an 
WELT-Verlag, Fastfach 109884. 4300 


PartUptenn ae ta Adschwuio . . , 

Für den Vertrieb unserer „mobi- 
len Schnellküche“ suchen wir 
selbständig tätige Vertriebspart- 
ner. Dieser Markt zeigt deutlich 
in die Zukunft! Seriösen Interes- 


Malermeister 


Vertne bschance “ 

K. A. Thlelmann KG, Postfach 22, 

6349 Breitscheid 


39 J., aus der Fiihningsposition, 
sucht ab 1. April eine neue Mei- 
sterstelle. Bei entsprechenden 
Angeboten auch als Baust ellen- 
leiter. 


Zuschriften erbeten unter K 4677 
an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 


Diplon-Mathematlker 


35 J„ ED V- Ausländserfahrung (Saudi- 
Arabien). aipht nonun W Mnmgrirwt«. 


Zuschr. erb. U. Y 4667 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Kiimfanlkomsntaw 

29 Jahre, grad. Verwallim ' 

neues und Interessantes 

fcld in Wirtschaft oder Industrie, 


Angrtote erb. uni. L 4678 an WELT 
Vertag, Postfach 100884,4300 Essen 


Stoatl. gepr. Techniker 

seit Juni 82. Fachrichtung Karocserte- 
und Fahrzeugbau. 2fl vedL, sucht ab 
sofort Wirkungskreis FHehn^g ade an- 
gegeben, Raum Bundesrepublik. 
Zusehr. erb. u. Z 4668 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 M, 4300 Essen 



Ich bin 
#40 Jahre 

• Betriebswirt 

• engnsch-ZfranzösiadWitaHe- 
nisdwprachig 


iÄMWföSMlW VMUlOb 

Ich suche 


Herausforderung im Vertrieb 
(Import/Export) 
in Industrie oder Handel 
im Inland oder 


• internationale Erfahrene »h Bn- EG-Bereich 

kauWericauf Bauartikel • ab Vertriebsapezialist oder 

• erfahren als Gruppenleiter 

Vertriebs!« Har 


• regional ungebunden 
|-i Angebote bitte an die von mir beauftragte Beratung 

Vw ^7"IAfiAGEIVIEMT CONSUUT1MG GMBH 

A LI / sswrtiufo pW naMaooH wwMi l | W.w.(Owiawi7n 


Erfahrener 



AgraiDioiiom/Vollawirt 

mit fund. theor. u. prakt Ausb. 
(X-andw.-Lehre, FHS, Uni) s. n. 
AbacfaL der Prom. (Dr. agr.) ab 
lütte 83 Tätigt im Banken- und 
Genossenschaftssektor; 
Angeb. erb. u. B 4670 an WELT- 
Verlag, Postfach 100864, 4300 


Kfm. Fuhrongskraft-Auslcind 

Format, Kreativität, Motivation, rasches Erkennen der Zusamrnar 
hänge darf vorausgesetzt werden. 

Mehrjährige Ausländserfahrung in Afrika, Südamerika, axab. Bari* 1 

Suche in etabliertem Unternehmen neue verantwortungs* 0 ® 
Tätigkeit 

Angebote erb. unter M 4679 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 4381 


tadistitekaiiflBM» 


ln ungekündlgter Stellung, 37 
sucht neues Aufgabengebiet ln 
Süd-Baden, Französisch perfekt 
In Wort und Schrift, Italienisch 
fließend, Innendienst bevorzugt. 

Zuschriften erbeten unter V 4774 

an WELT-Verlag, Postfach 

10 08 64, 4300 Essen 



FOTOGRAF 

(Meister) 

Industrie, Werbung, Reportage, 
bietet 

Qualität, Leistung, langj. In- u, Aus- 
ländserfahrung Engt, Frans., 
stiebt 

interessante Aufgabe, auch part— 
time, freie Mita rbeit 0. &. 
Angeb. u. D 4672 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 06 64. 4300 Essen 


Industriemeister 

Holzverarbeltiuig (47 J.) 


sucht neuen Wirkungskreis als Aus- 
bauleiter oder -polier i» außereu- 
ropäischen Ausland. (Langjährige 

Imlanriarfahning) . ZllEChr.: S 

9063, Annoncen-Expedition Doll, 

np lrhrnannhann, 5 Köhl L 


Auslandstätigkeit gesucht: 

Bin 38 J ahre alt. ledig. Ing. und habe 15jährige Erfahrung in inte^ - 

Export-Import vim InwsütkmsgJ 


Sprachraum.^ 

Angeb, erb, u. w 4685 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64 . 4300 


n - J 




äicUtaU « 81 .- 111 . + log. (grad.). Projektes# I 


Schwa^okt im Verwaltungs-, Wobnuags- und Industriebau, 


erb. unter PR 


EDV IM BAUBETRIEB 

BauwgenieurroipL-Ing.), « J. veil», ortsuageb.. 16 Jjjj 
Erfahrung in Planung, Bauleitung, Arbeitsvorbereitung 
plantechnik. Proiektkontmll» fr*»- Ina .Rauten - .. 


oder Ing.-Büro. 

Ang. erb, u. T 4662 an WELT-Verlag, Postfl 10 08 64, 4300^- 























FORUM m FERNSEHEN 


9 



ttwoch, 9. Marz 1983 - Nr. 57 - DIE WELT 


?u e ?° T 


Personalien 


ÖIPLCMATEN 


c hine sische Botschafter «»fh zur 
Frage der Wiedervereinigung 
Deutschlands Stellung. „Das chi- 
nesische Volk“, sagte er, „hat eine 


de^ : volkreichste Staat nes,*»«« v«nk- - 

“ konsequente &£ 

1 r *»tehi gerechten Wunsch des deutschen 

?" *««SÄ ™kes nach der naüoiSiSwg: 

* W CKtaeaap alnn «a Begau- dervereinigung.- 

W»w!ot h ^ T^«mö«äirdben von Botschaf- . c c *, 

hwt.^ “*** ^ferÄa 2JWynaa entgehn, der im m ■- 


im 


■i>* *a»P-eTr—^- "U ,U 1 l r 

Lttfi enrhini i a e n u m s ei n e s l ind es 
*<ta» u, p aT^^len Ruf eines besonders versier- 

»*0 .lim, ■ ■' ~ 

f&Nuiir 


mw-Jen-und erfahrenen Diplomaten 
tÄneshzL Botschafter ZJüyuan, 1921 
rnnrnrHin«, »a ^jeboren.'-ist. seit 1962 an Staats- 
«chanen,. M|lrk iiö. üenst tätig- Von 1582 bis 1964 war 
'»woasont ^b , Sielh , eitreteixler Leiter der Ab- 


‘*WSÜr.T ei ^ i , h m W : 

MHW °»3e^ 

?*** Kv, ttach 
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.lan2supi lno 


von] 


trektiar. 


Tansania hat ebenfalls »w»»w 
neuen Botschafter nach Bonn ent- 
sandt. Gestern überreichte Ah- 
med Hassan Dtria rfarn Bundes- 
presidenten seh» R gglatihigiingc- 
schreiben. Der Diplomat, 1937 auf 
Sansibar geboren, studierte Völ- 
kerrecht und Diplomatie auf Uni- 
versitäten in Indi en, in Afrika, 
unter anderem Ghana «nd in der 
UdSSR. 1964 trat er in dag Anftsm- 
ministenum g eirw*gTj>nd ^5 Tür 
TOde 1965 Botschafter in Kairo, 
1968 Botschafterin Kinshasa, 1971 
Hoher Kommissar in TwHwn Bmit. 
1977 vertritt er sein T-and «lg Bot- 
schafter in Tokio. 

Die Volksre * 

sandte Botschafter G£rard-Fran- 
5»fe Yanda nach Bonn. Auch er 
m a chte bei Bundespresident Car- 
stens seinen Antrittsbesuch. Der 
Diplomat, Jahrgang 1929, Nymn 
seine Karriere als 'Lehrer. Seine 
Ausbildung bekam er unter ande- 
rem auf der „Ecole Normale Sup6- 
rieure“, der Ta>hrwr.. RflrtiiTifytalrsu 
demie in St. Cloud, Frankreich. 
1975 wurde er Regional direkter 

für das Untemchtswesen der 

^tuigend die rusäische Sprache. Er Stadt Brazzaville. 1981 wurde er 
^ßeb in der UdSSR bis 1971.1972 Direktor der Nationalen Verwal- 
rurde-er Leiter der Abteilung für tungsakaiemie des Landes. Bot- 
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hfhmg ffirintMna tionaTA n 1*>UTüh- 

pnpqfm iiCTmit im Eisenbshnmi- 
isterinm. Aufseinen ersten Ans- 

Ä Botschaft^tmc^kios- 
an. Dort erlernte er auch hervor- 


Sch cnetrij ntemationale ' Organisationen 
p nd Rechte im chinesischen Au- 
enministerium. 1975 winde erim 
lange eines Botschafters .Leiter 
.er Vertretung Chinas bei der 
JNÖ in Genf und Leiter der Stan- 
igen Vertretungen bei den ande- 
rn Internationalen Organisation 
en in der Schweiz. 1980 wurde er 
ls Botschafter hach Bulgarien 


Schalter Yandza hat 14 Kinder. 

jjc 

Ein hochversierter Städtepla- 
ner wurde Botschafter der Repu- 
blik Malawi in Bonn. Es ist Linna- 
ens Stephen Kamt a Mginfc», der 
von Bundespräsident Karl Car- 
stens empfangen worden ist Der 
Diplomat, Jahrgang 1940, verse- 
hen mit einem Fachdiplom für 


lischen und köi 


-britischen 


ersgan angenommen hat In der Planungsinstitut in London. Zu- 
atematiohalen Diplomatie hat er nächst betätigte er «ir»h seit 1972 


an 


. ># m . axemaoonaien rapiomaue nat er 

ann mit urrtassentien Ruf eines besonders kompe- 
anten Gesprächspartners in Fra- 
en der Osteuropapolitik. Zu- 
leich kennt Trum bmtx Interesse 
är den Westen, gegenüber den 
m ISA und speziell der Bundesre- 

t|A|« rubhk, mit der er unter anderem 

IlvKI len Außenhandel, die wissen- 

chafüich- te chniache . Zusam- 
oenarbett fördern wüL Bei seiner 
in i 1 ui nds.Mrtrigen. Antrittsrede- im Hause des Bun- 
teri. ans EPi'-Mäiqiespnindentea nahm der' n **i ip 


für Stadtplanung in seinem Lan- 
de, ehe er 1975 in das Ministerium 
für Handel, Industrie und Touris- 
mus eintrat, wo er auch bald als 
Leiter für die industrielle Ent- 
wicklung zuständig wurde. 1980 
ging er im Rang eines Staatssekre- 
tärs in das Amt des Präsidenten. 
Der Städteplaner hatte auch das 
deutsche Entwickli 

Malawi, das Wi 

„Nkula Fhlls“ betreut 


Vom Ski-Gymnasium Stams: Toni Innauer 

Freizeit gibt es kaum 


Einer der prominentesten Schü- 
ler des Ski-Gymnasiums S tams 
in Ural war Toni Innauer. Der 
Österreicher gewann 1980 in La- 
ke Flacid die Goldmedaille im 
Spezialsprunglauf Heute stu- 
diert Innauer, der sich vom 
Hoch leishingssport zurückgezo- 
gen hat, in Innsbruck Philoso- 
phie, Psychologie und Sport 
WELT: Herr Inna uer, wie wird 
man Ski-Schüler in Stams? 
Innauer: In dem rp nn »"** Aufnah- 
meprüfung ahlAgt, einmal auf dem 
schulischen zum anderen auf dem 

Dar Sport-Spiegel -ZDF, «3 Uhr 

skisportlichen Sektor. Hinzu 
kommt motorischer Eignungs- 
te st 

WELT: Was heißt sportliche 

Anfnah-rrtop T- nfting ? 

Inn a u er: Man wird in einer be- 
stimmten Ski-Sportart geprüft: 
Langlauf, Springen oder alpiner 

WELT: Was spielt denn bei der 
Ausbildung eine größere Rolle: 
die Schule oder der Sport? 
Innauer: Vornweg dies: Ich bin 
niemandem mehr in S tern «f ver- 
pflichtet, muß aigp auch Haa Sy- 
stem nicht in Schutz nehmen. Ver- 
glichen mit anderen Schülern fehlt 
es ung an nichts. Die schulischen 
Kenntnisse reichen für ein Hoch- 
schul- oder Universitätsstudium 
v oll au s. 

WELT: Auch für Medizin? 
Innauer: Earl Schnabl, einst einer 
der besten Ski-Springer der Welt, 
studiert jetzt Medizin Um das zu 


dürfen, mußte er aber noch neben- 
her Lateinunterricht nahmen, 
denn in Stams gibt es nur einen 
neusprachlichen Zweig mit den 
beiden Fächern En giioch und 
Französisch. 

WELT: Der normale Lehr ablauf 
in Stams dauert fünf Jahre. 
Schafft man die Matura in dieser 
Zeit? 

Innauer: Das Ski-Gymnasium 
Stams ist eher leistungssportlich 
orientiert. Das ist das eine. Das 
andere: Wer zum Beispiel mit 14 
Jahren nach Stams kommt 
den alpinen Rennsport gewählt 
hat, steht in Österreich zwangsläu- 
fig unter Erfolgsdruck. Er muß mit 
16 Jahren in irgendeinem Kader 
sein, sonst ist seine Karriere, noch 
bevor sie begonnen hat, schon zu 
E nde. 

WELT: Und das wirkt sich auf 
die schulischen Leistungen 
aus... 

Innauen Zumindest auf die Dauer 
des t AhwWwift Ich habe zum Bei- 
spiel drei Jahre später als ein nor- 
maler Schüler maturiert. Anson- 
sten achten die Lehrkräfte darauf; 
Haft man erst im dritten Stams- 
Schuljahr in eine richtige Sport- 
Mannschaft kommt Bis dahin soll 
in der Schule genügend Grundwis- 
sen angesamxnelt sein, um durch 
den Sport nicht aus der Bahn ge- 
worfen zu werden. 

WELT: Wie sieht denn ein Tag in 
Stams im NonnalfeJl aus? 
Innanen Ab 7 Uhr Schule. Am 
Nachmittag zwei, drei Stunden 
T raining Entweder gemeinsam 
mit den Lehrern, oder nach einam 



Toni Innauer (24) 

FOTO: SVEN SIMON 

eigenen Prog ramm wenn man be- 
reits in einer Na tirmalmanngrihnft 
ist. Abends gibt es dann wieder 
Studium in der S chule. Gegen 
zehnUhr ist Bettruhe. 

WELT: Und Freizeit? 

Innaue n Ganz, ganz wenig. Es ist 
schon ein verdammt harter Brok- 
ken. 

WELT: Wenn jetzt ein 14jähriger 
Schüler zu Ihnen käme, um Ih- 
ren Rat zu erbitten, würden Sie 
ihm sagen, er soll nach Stams 
gehen? 

Innauer: Ohne nachzu d enken, 
wurde ich ihm raten, hinzugehen. 
Denn in Stams wird seitens der 
Lehrerschaft ambitioniert gearbei- 
tet Auch im sportlichen Bereich 
geht nichts ohne wissenschaftli- 
chen Hintergrund. Eine r unser er 
Lehrer war zum Beispiel Baldur 
Preiral, immerhin auch einer der 
erfolgreichsten Skisprung-Trainer 
der Weh. KLAUS BLUME 


KRITIK 


Algarve ohne touristische Politur 


Cs war eine überfällige Idee, Por- 
XZ/tugals Südprovinz, seit Jahr- 
hunderten eines der Ar menhäuser 
Europas, nicht in seiner touristi- 
schen Politur, sondern in einem 
realistischen T.ioht zu präsentieren. 
Hag hat Wol fHanlrp pünktlich ^irn 
bevorstehenden neunten Jahrestag 
der „Revolution der Nelken“, dem 
25. April, besorgt (Algarve ohne 
Sonnenschein“, ARD). Nur wurde 
man leider nich t darüber aufge- 
klärt, warum die Revolution offen- 
bar nichts an der Armut »tiH Rück- 
ständigkeit der Region geändert 
hat 

Der Bericht verlor kein Wort 


über die sogenannte Agrar- „Re- 
form“, die größte wirtschaftliche 
Veränderung, die der Algarve seit 
Menschengedenken widerfahren 
ist Hat sie überhaupt stattgefun- 
den? Der Betrachter erfuhr nichts 
darüber. Er mußte sich mit der 
Auskunft begnügen, daß die Not 
des Agrarproletariates der Region 
zu etwa gleichen Teilen britischer 
Ausbeutung und der Unterdruk- 
faing durch das Salazar-Regime 
zur Last fällt 

Es ist wahr, HnB rieh die großen 
Latifundienbesitzer an ihren Päch- 
tern seit langem in str äflich er Wei- 
se vergangen haben. Aber darum 


sollte nicht verschwiegen werden, 
daß die Landreform, die zu regello- 
sen und gewaltsamen Enteignun- 
gen führte, in einer Katastrophe 
endete. Das Kolchosen-System 
mußte teilweise wieder abge- 
schafft werden. 

Die Reportage berichtete an- 
schaulich über das anachronisti- 
sche Dasein der Algarve-Bauem. 
Aber sie lieferte auch den Beweis, 
daß die Summe richtiger Einzel- 
heiten ein schiefes Bild ergeben 
kann, wenn sie einsaitig ausge- 
wählt werden. 

HEINZ BARTH 
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*23. 5. 1909 t4. 3. 1983 

Voller Hoffnung auf einen schönen Lebensabend hat er uns plötzlich verlassen. 

In Liebe 

Biggy Stroh geb. Hoogervorst 
Bernd Stroh 
Hans Ströh 
and Familie 

Bad Oldesloe, Lorentzenstraße 7 

Die Traaerfeier findet statt am Montag, dem 14. März 1983, um 11 Uhr in der Vicelin-Kirche zu Bad Oldesloe. 
'Anschließend Besetzung im engsten Familienkreis. 

Von Befleidsbesnchen bitten wir ahznsehen. 


Plötzlich und unerwartet verstarb unser Mitinhaber und langjähriger Mit-Geschäftsführer 


Paul Ströh 

* 23. 5. 1909 t 4. 3. 1983 


Er hat in langen Jahren dazu beigetragen, unsere heute bestehende Finnengruppe mit 
aufzubauen. Seine Mitarbeit und sein Wirken bleiben uns unvergessen. 


Gesellschafter, Geschäftsleitung 
Betriebsrat und Mitarbeiter 

der Firmen 

Johannes Ströh, Bad Oldesloe Hansa-Lagerhaus Ströh, Hamburg 
Claudiusmühle Gebrüder Ströh 
Reinfeld 


Die Trauerfeier findet statt am Montag, dem 14. März 1983, um 11 Uhr in der Vicelin-Kirche, Bad Oldesloe. 
Die Beisetzung findet im engsten Familienkreis statt. 
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Am-Sonntag, den 6. März 1983 wurde im Alter von 86 Jahren 
. . der Gründer unseres Unternehmens 

Herr Josef Hugo März 

aus seinem Leben und Wirken abberufen. 


Mit der ihm eigenen Willenskraft hat er sich beharrlich und voller Dynamik 
mit, iinternehmertscher Weftsicht und Verantwortung für die Entwicklung und 
Belange seines Unternehmens eingesetzt Sich selbst nie schonend, war er 
üns eln Vprbiid ^an Energie, Reiß und Pflichterfüllung. 

Sein Lebaenswerk^ nach' seinem Willen fortzusetzen wird uns ehrenvolle Ver- 
pflichtungsein.;. 


Geschäftsführung, 

Betriebsrat und Mitarbeiter 
der 

Ruhriändischen Druckerei Josef März KG. 


4300 Essen 1, Lazarettstraße 15, 9. März 1983 


Familienanzeigen 
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oder fernschriftlich 
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i können nur nun M o n ats end e ausge- 
sprochen werden ■»«< müssen bis zum 10. 
de« laufenden Monats un Verlag schriftlich 
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Türkei: 43 
Hinrichtungen 
seit dem Putsch 

AFP, Ankara 

Seit dem Staatsstreich am 12. 
September 1980 sind in der Türkei 
43 Menschen wegen - angeblich - 
politischer oder krimineller Ver- 
brechen hingerichtet worden. Das 
geht aus einer Bilanz des türki- 
schen „Büros zur Koordination des 
KriegsrecMs“ hervor. 

Danach befinden sich aus politi- 
schen Gründen gegenwärtig noch 
45 538 Menschen in der Türkei in 
Haft. 107 von ihnen verbüßen eine 
lebenslange Haftstrafe, 14 801 Per- 
sonen warten noch auf ihren Pro- 
zeß. 90 Prozent der Angeklagten 
gehören linksgerichteten extremi- 
stischen Gruppen überwiegend 
kommunistischer Tendenz an. 

justizminister Ifat Bayazit hatte 
vor kurzem deutlich gemacht, daß 
eine Generalamnestie in der Türkei 
nicht zu erwarten sei „Unter der 
Militärregierung ist im Verlauf der 
vergangenen 30 Monate niemals 
von einer Amnestie die Rede gewe- 
sen. Das wird auch in Zukunft so 
sein“, sagte er. 

Kohl weist 

Spekulationen 

zurück 

■ Fortsetzung von Softe 1 

Der FDP-Fraktionsvorsitzende 
Wolfgang Mischnick hat die Eck- 
punkte der FDP für die Koaliti- 
onsverhandlungen mit der CDU/ 
CSU genannt. Im Saarländischen 
RundfUnk sagte er nach Angaben 
des Senders, daß die Kontinuität in 
der Außen- und Sicherheitspolitik 
gesichert werden müsse. In der In- 
nen- und Rechtspolitik sollte die 
Reformpolitik fortgesetzt werden, 
eventuelle Fehler müßten behoben 
werden. Die Konsolidierungsbe- 
mühungen in der Wirtschafts-, Fi- 
nanz- und Steuerpolitik müßten 
konsequent fortgeführt werden, 
der Kreditbedarf des Staates wei- 
terhin begrenzt bleiben oder sogar 
vermindert werden. 

In der Rentenpolitik müssen 
nach Mischnicks Worten anstelle 
der bisherigen automatischen Dy- 
namik Lösungen gefunden wer- 
den, die sicherstellten, daß in Zu- 
kunft die Renten genauso wachsen 
könnten wie bisher, aber nicht 
schneller als das verfügbare Ein- 
kommen der Arbeitnehmer. Vor 
der FDP-Fraktion betonte Misch- 
nick, die FDP wolle die Erwartun- 
gen der Bürger in einer sachlichen 
und vertrauensvollen Partner- 
schaft erfüllen. 


Börner: Zunächst den 
Haushalt beschließen 

Hessens Ministerpräsident zum WahKermin 25. September 


D. GURATZSCH, Wiesbaden 

Die hessischen Wähler werden 
fast auf den Tag genau ein Jahr 
nach der Landtagswahl vom ver- 
gangenen Jahr erneut über die Zu- 
sammensetzung des. Landesparla- 
ments entscheiden: Uber den Ter- 
min für Neuwahlen in Hessen hatte 
es bis zum letzten Augenblick Spe- 
kulationen gegeben. Die CDU hat- 
te in einem einstündigen Beschluß 
des Landesvorstandes am Montag- 
abend Wahlen vor der parlamenta- 
rischen Sommerpause verlangt 
Die nicht im Landtag vertretene 
FDP forderte baldige Neuwahlen, 
aber sie machte die Verabschie- 
dung des Haushaltes, zur Vorbe- 
dingung. Die Grünen lehnten Neu- 
wahlen strikt ab. 

Als SPD-Fraktio nschef Horst 
Winterstein am Vortag der Ent- 
scheidung des Landesvorstandes 
und der Landtagsfraktion seiner 
Partei angedeutet hatte, die SPD 
werde zur Not anstelle eines or- 
dentlichen Haushaltes möglicher- 
weise auch einen „reduzierten 
Haushalt" akzeptieren, über den 
mit den anderen Parteien Einigkeit 
erzielt werden könne, löste dies 
Spekulationen aus, daß die SPD 
ein weiteres Mal Neuwahlen umge- 
hen und die Politik mit wechseln- 
den Mehrheiten fortsetzen wolle. 


Zuletzt hat sich Ministerpräsi- 
dent Holger Börner durchgesetzt, 
der ein Gefangener seiner eigenen 
Argumentation geworden war. 
Börner hatte bereits vor der Land- 
tagswahl 1982 angekündigt, bei 
fehlenden Mehrheiten im hessi- 
schen Parlament werde er erst den 
Haushalt durchzubringen suchen 
und erst bei dessen Scheitern Neu- 
wahlen zustimmen. Den nun von 
der SPD vorgeschlagenen relativ 
späten Wahltennin vom 25. Sep- 
tember begründete der 
Regierungschef auf doppelte Wei- 
se. Erstens wolle seine Partei vor 
der Wahl „den Haushalt beschlos- 
sen haben", und daran müsse auch, 
so Börner, die hessische CDU ein 
vitales Interesse haben. Denn so- 
lange der Haushalt blockiert sei, 
müßten gahlrgfehe von der CDU 
regierte Kommunen wichtige Inve- 
stitionen zurückstellen. Zweitens 
wurde ein früher Wahltermin in 
allzu dichter Nähe zur Bundestags- 
wahl „das Ende der Selbständig- 
keit der Länderpolitik“ bedeuten. 

Mit dem spaten Wahltennin 
nimmt Börner ein Erstarken der 
hessischen FDP in Kauf, die durch 
ihren Landesvorsitzenden Wolf- 
gang Gerhard gestern bekräftigt 
hot [ Hnfl sie an der ITnalitinnwiwiM. 
ge zugunsten der CDU festhahe. 


Urteil zu Warnstreiks 


Gericht: Verhältnismäßigkeit 

dpa, F rankf urt 

Warnstreiks sind nach einem Ur- 
teil des hessischen Landesarbeits- 
gerichts in Frankfurt zwar grund- 
sätzlich zulässig, es muß aber die 
Verhältrusmäßigkeit gewahrt blei- 
ben. 

Nicht zulässig seien Warnstreiks, 
wenn mit ihnen bereits unmittel- 
bar Druck auf die Arbeitgeberseite 
ausgeübt werden soll, um be- 
stimmte Ergebnisse zu erzwingen. 
Dies ist der Tenor eines gestern 
gefällten Urteils der fünften Kam- 
mer des Landesarbeitsgerichtes in 
Frankfurt (Az. 5 Sa 873/82). 

Mit diesem Spruch konnte der 
Arbeitgeberverband der Metall- 
industrie Hessen einen Teilerfolg 
bei einer gerichtlichen Auseinan- 
dersetzung mit der Industriege- 
werkschaft Metall um die Recht- 
mä B gfkp.i t von Warnstreiks errin- 
gen. 

Der Streit war ausgelöst wor- 
den, als 1981 in allen hessischen 


muß gewahrt sein 

Metallbetrieben die Arbeitnehmer 
über zwei Monate hinweg punktu- 
ell jeweils mehrere Stunden in 
Warnstreiks traten, um auf die da- 
maligen Tarifverhandlungen rin- 
zuwirken. Die Arbeitgeber wollten 
gerichtlich festgestellt wissen, daß 
diese Warnstreiks rechtswidrig 
und unzulässig seien. 

Die erste gerichtliche Instanz 
wies diese Forderung vollständig 
zurück. Demgegenüber hielten die 
Richter des Landesarbeitsgerich- 
tes die Warnstreiks für unzulässig. 
Ihre Argumentation: Die Verhält- 
nismäßigkeit sei nicht gewahrt 
worden. Die Revision zum Bundes- 
arbeitsgericht ließen die Richter 
zu. 

Die Arbeitgeberseite strebt in 
der Frage der Warnstreiks seit eini- 
ger Zeit eine Grundsatzentschei- 
dung des Bundesarbeitsgerichtes 
(BAG) in Kassel an. Prozesse über 
die Zulässigkeit von Warnstreiks 
werden im gesamten Bundesgebiet 
geführt. 


FDP: Nur die 
Meinung von 
Dahrendorf 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Die FDP-Führung bemüht sich, 
zurückhaltend auf die letzte veröf- 
fentlichte Erklärung von Ralf Dah- 
rendorf zu reagieren, in der der 
Vorsitzende der parteieigenen 
Friedrich-Naumann-Stiftung ver- 
kündet hatte, die FDP benötige 
„eine tiefgreifende Erneuerung“. 

Parteisprecher Herbert Schmül- 
ling erklärte zu dem vorab veröf- 
fentlichten Dahrendorf-Kommen- 
tar, der regulär erst in 14 Tagen in 
der Ze it sc hri ft „liberal“ erscheint, 
gestern distanzierend: Teile dieser 
Ausführungen hätten in der FDP- 
Führung „Verwunderung“ ausge- 
löst Es handele sich hier nur um 
die „persönliche Meinung“ Dah- 
rendorfs. 

Der Professor, der mit dem An- 
spruch des neuen „Chefdenkers“ 
der Partei aus London zurückge- 
kommen war, betont in dem jetzt 
veröffentlichten Kommentar, daß 
der Erfolg vom 6. Marz „nichtig“ 
werde, „wenn das Charakterbild 
der FDP auch in Zukunft schwan- 
kend“ bleibe. Wahrend in der FDP- 
Farteizentrale in Bonn alles getan 
wird, das unerwartet gute Wahler- 
gebnis in den Koalitionsverband- 
lungen umzumünzen und zugleich 
die auf dem Freiburger Parteitag 
wiedergeftindene Geschlossenheit 
zu bewahren, kündigte Dahrendorf 
an: Die FDP werde das Landwirt- 
schaftsministerium und den bisher 
von ihr gestellten Parlamentari- 
schen Staatssekretär im Verteidi- 
gungsmfnfsteriuna aufgeben. 

Ende vergangenen Jahres war 
der ehemalige „Senkrechtstarter“ 
Dahrendorf von seiner Partei wie- 
derentdeckt worden. Trotz der 
Vorbehalte Walter Scheels, unter 
dem er 1969 Parlamentarischer 
Staatssekretär im Bundesaußen- 
m i ni sterium geworden war, war er 
mit Unterstützung von FDP-Chef 
Hans-Dietrich Genscher zum Vor- 
sitzenden der Parteistiftung ge- 
wählt worden. Jetzt würdigt er in 
seinem „HberaT-Beitrag zwar die 
Verdienste von Genscher, Wirt- 
schaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff sowie Genscher-Stellvertre- 
ter Wolfgang Mischnick. Aber er 
schreibt auch: „Der (relative) Sieg 
vom 6. März ist ein Sieg der Basis 
der FDP.“ 

Bereits im Vorfeld des Freibur- 
ger Wahlparteitags Ende Januar 
hatte Dahrendorf erklärt, wie er 
sich eine erfolgreiche Zukunft sei- 
ner Partei vorstellt Nach «»iner 
Meinung würde es der FDP „gar 
nicht schaden“, wenn sie „Perio- 
den in der Opposition“ verbringen 
würde. Und: „Die meisten Proble- 
me beginnen erst am 7. März.“ 


Metall-Tarifgespräche 
in entscheidender Runde 

Ver hanHinngeklimn durch zahlreiche Warnstreiks belastet 


GÜNTHER BADING. Bonn 

Die Tarifverhandlungen für die 
rund 700 000 Beschäftigten der 
bayerischen Metallindustrie gehen 
heute nachmittag in Nürnberg in 
ihre entscheidende Phase. Arbeit- 
geber und auch die Metaßgewerk- 
schaft rechnen damit daß ein Ab- 
schluß in diesem Tarifgebiet „Pi- 
lotfunktion“ auch für das übrige 
Bundesgebiet haben würde. 

Beide Tarifparteien haben in den 
vergangenen Tagen immer wieder 
bekräftigt, daß sie in diesen Ver- 
handlungen den „ernsthaften Wil- 
len“ zu einer Einigung zeigen woll- 
ten. Belastet worden ist das Ver- 
handlungsklima in den Tagen seit 
Auslaufen der Friedenspflicht für 
die IG Metall am 1. März durch 
zahlreiche Warnstreiks. Diese ha- 
ben allerdings bei weitem nicht das 
Ausmaß der Warnstreikwelle der 
vergangenen beiden Jahre 
erreicht 

Formell beharrt die Gewerk- 
schaft noch auf ihrer Forderung 
nach dem vollen Inüationsaus- 
gleich in Bayern - in anderen Tarif- 
gebieten sind Forderungen bis zu 
6,5 Prozent mehr Lohn und Gehalt 
erhoben worden - und die Arbeit- 
geberseite auf ihrem Angebot von 


einer Einkommenssteigerung um 
2,5 Prozent nach drei sogenannten 
Null-Monaten, in denen die bishe- 
rigen Löhne und Gehälter fortge- 
zahlt werden sollen. 

Seit dem Tari Abschluß bei 
Volkswagen von vier Prozent mehr 
Lohn und Gehalt bei einer auf 25 
(gegenüber den üblichen 12) Mona- 
te verlängerten Laufzeit wird in 
der Gewerkschaft die Möglichkeit 
diskutiert, auch in der restlichen 
Metallin dustrie durch eine Lauf- 
zeitverlängerung ein nominal hö- 
heres Ergebnis zu erreichen, als 
dies bei einem 12-Monats- Ab- 
schluß möglich wäre. 

Zwar würde die Kostenbela- 
stung so wie bei Volkswagen vom 
ersten Monat an für die Arbeit^ 
ber dann höher liegen, durch c 
Laufzeitverlängerung aber würde 
dann die nächste Erhöhung 1984 
hinausgeschoben, was letztlich zu 
einer Kostenentlastung führen 
müßte. 

Zugunsten der Arbeitgeber-Ar- 
gumentation wirkt sich inzwischen 
die deutliche Verlangsamung des 
Preisanstiegs aus, die im Januar 
noch 3,9 Prozent und im Februar 
nur noch 3,7 Prozent betragen 
hatte. 


Beitrag zur Ausbildung 

Gesamtmetaß: Mehr Lehrstellen oder höhere Vergütung 


AP, Köln 

Die IG Metall sollte nach Auffas- 
sung der Metallarbeitgeber „dusch 
eine deutliche Zurückhaltung in 
den ausbildungsbezogenen Ko- 
sten“ einen Beitrag zur Beseiti- 
gung des Ausbildungsmangels lei- 
sten. „Beides zusammen, mehr 
Ausbildungsplätze und höhere 
Ausbildungskosten, wird sich 
kaum verwirklichen lassen“, sagte 
der Hauptgeschäftsüihrer von Ge- 
samtmetall, Dieter Kirchner. Die 
IG Metall fordert eine Anhebung 
der Ausbildungsvergütung zwi- 
schen 6,6 und elf Prozent je nach 
Tarifgebiet 

Kirchner rechnete vor, daß selbst 
ein Stillstand der Vergütungen für 
die rund 250000 Auszubildenden 
im Mietallbereich keinen Einkom- 
mensstopp bedeuten würde, da die 
Lehrlinge mit dem Übergang in 
das jeweils nächsthöhere Ausbil- 
dungsjahr 1983 Emkommensver- 
besserungen zwischen elf und 14 
Prozent erhielten. Der Zuwachs 
der Au sb ildung svergütungen für 


Lehrlinge belaufe sich durch diese 
Automatik auf ein Mehrfaches des 
für 1983 möglichen Einkommens- 
Anstiegs aller anderen Beleg- 
schaftsangehörigen. 

Nach seinen Angaben haben die 
Ausbildungsvergütungen seit 1970 
den Anstieg der Löhne weit hinter 
sich gelassen. Von 1972 bis 1982 
hätten sich die Ecklöhne verdop- 
pelt die Lohnkosten für das vierte 
Ausbildungsahr seien auf das 
Zweieinhalblache und für das erste 
Jahr sogar auf das Dreieinhalbft- 
che 
ser 

schnittlich 10 000 Mark im Jahr für 
einen „Azubi“ an Ausbildungsver- 
gütung, Urlaubsgeld und anderen 
tariflichen Leistungen aufbringen. 
Die Personalkosten für die Ausbil- 
der sowie die Sachkosten sum- 
mierten sich auf etwa 12 000 Mark, 
so daß ein Auszubildender jährlich 
fest 22 000 Mark koste. Bei einer 
dreijährigen Ausbildungsdauer kä- 
men so durchschnittlich 65 000 
Mark zusammen. 


Blockfreie 
setzen auf 
Pragmatik 

MANFRED NEUBER, No|w 
Der Druck aus der Dritten^* 
auf die Industrienationeh na 
form der Weltwtrtschaftaotän^, 
wird stärker- Auf der GipfeifeZJ 
renz der Blockfreien in Neu-ffiJ 
tritt die Wirtschaftskrise auf&z 
südlichen Halbkugel immer schä? 
fer in Erscheinung. Statt 
Forderungen überwiegt beTIw 
Mehrheit der 10! Staaten d&tah! 
nach pragmatischen Schritten. 

Unter der Federführung itüL. 
wird die Schlußresolutioaxurw 
schaftbcben Lage keine ideoW 
sehe Färbung erhalten. Mmwj 
eine nutzlose Frontstellung a 
nen Ländern vermeiden, auf 

nur 

sten, sondern auch der Ostblocks 
die Pflicht genommen werden. 

Der Vorschlag von MudsterpL 
sidentm Indira Gandhi, zur näcij 
sten UNO-Sitzungsperiode 


äußeren, am wenigsten ven Prt . 
chenden Bahxnen. wirksamer dürf 
ten die Anstöße vom Blockfreies. 

Gipfel auf der .Unctad-Konfenor 

im Juli in Belgrad sein. 

Größten praktischen Wert hj 
die von Indien forcierte Süd-Süjr 
Kooperation. Mit dem Konzept*, 
„Hilfe durch Selbsthilfe" wirdäfc, 
Dritte Welt nach Ansicht wefil 
eher Diplomaten mehr, errticbeg 
als durch Anklagen. Deshalb wn. 
den die Projekte einer Bank <fe 
Blockfreien und eines Teduufc. 
gie-Zentrums der Entwicklung* 
länder begrüßt. 

Im Wirtschaftsausschuß der% 
felkonferenz wird derzeit darum 
gerungen, ob die Beschlüsse ver- 
bindlichen Charakter erhalten 
len. Die Ölstaaten sträuben sich 
gegen eine Charta und wollen es 
mit Absichtserklärungen bewen- 
den ln«»"- 

Nach den indischen Vorstellun- 
gen sollen die ärmsten der amwi 
Länder ihren Energiebedarf .tu 
Präferenzpreisen decken, kan 
und die Olstaaten ihre Übend _ 
se vorwiegend in der Dritter» W& 
investieren. 

Zur mittelfristigen Lösung der 
Weltwirtschaftskrise drängt lafien 
bei den Blockfreien auf emeintor. 
nationale Konferenz über Währung 
und Entwicklungshilfe, die dnt 
umfassende Reform des internatio- 
nalen Finanzsystems zum Ziel he-J 
ben soll Dabei werden höhere Ab-, 
forderungen an den WeKwätj 
ngsfonds gestellt, stabile Robf 
mfrreise gefordert, der Protek 
tionismsus verurteilt und ehd 
Welternährungsreserve angeregt 


Jetzt ganz neu 
und immer dabei. 



Shell Stationen, in 
Kaufhäusern und 
beim ADAC. 

Der Meistgekaufte. 
Die Irtformations- 
zentrale an Bord. 

DM 39,80. 


LegaJe Aufträge in der gesamten 
Welt erledigen wir mit absoluter 
Zuverlässigkeit und Diskretion. 

Telex 28 411 / 048 62 - 14 60 


Medizinstudienplätze 
HUMAN-, ZAHN-, TIERMEDIZIN 

an ausländischen staatlichen Uni- 
versitäten zum 15. 9. 1983. Ausführ- 
liche Informationen anfordem über 
Postfach io 57 66, 2800 Bremen 1 


Rouge e noir 

Das aktuelle Spieler-Magazin 
Ab sofort im 

VP*' Zeitschriftenhandel 


Gebraucht-Computer 

• An- und Verkauf 

• Beratung kostenlos 

• Angebote unverbindlich 

• Ersatzteile sehr preisgünstig 

• AU- /Schrott -Com pater zur Ersatz- 
teilgewinnung laufend gesucht 
LABIB GMBH, TeL 05741/80 10 

Postt 1240, 4990 Lübbecke 1 



KNAUER-DRUCK 

'5 '.6 3-.=*::icn 2 J,?S 

3 5 80 5 ! • f 5 • Ts iex . 0 !■ 535 5 7 5 


Diesel-Stapler “ 

6,3-t-Yale, Bj. 1982 (BKS) 

Doppel-Luft-CSE-bereift, aller- 
bester Zustand, 

43 500 DM + MwSL 

50 weitere gebrauchte 

Gabelstapler 

1 bis 8 t, sofort ab Lager. 

Gabelstapler-Ffnger- 

GmbH, 

Handelsstraße 8, 

5632 Wermelskirchen, 

Industriegebiet, 

TeL (0 21 96) IQ 68. Tx. 8 513 340. 


flOhgifMl! Bank-Zero K-Eople Fer 

3100, 4000. 3600, 7000 pretew. abzug. - 
Anfragen unter Y 4711 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Neae Fabrikhalle 
zu verkaufen 

1900 mz, 70x24 m, 11 m Höbe, [nie 
Verspa nnun g. 2 Tore 8x8 m. Komplett 
mtt Büro, Bad, Licht, Telefon. Preis 
, . 675 000 DM. 

Vb 9 h • n,p * *, 

10-1 Sdhnristo. un Palmas, Gran Co- 
wrto, Spanien. FS 9 6 Ml ctaoi-s. 


«endete» 
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THE WORLD ENVIRONMENT - d» deutsche Übersetzung 
des engtiscfisprachigen Bestsellers liegt jetzt vor! 

UMWELT- 
WELTWEIT 

Bericht des Umweitprogramms 
der Vereinten Nationen (UNEP) 

1972-1982 

Herausgeber 

Deutsche Stiftung für Umweltpolitik 

712 Seiten, 186 Abbildungen und Tabellen, DIN A 5, kartoniert. DM48,-, 

ISBN 3 503 02190 6 - Beiträge zur Umweltgestaltung, Band A 88 

Krieg ist die größte Umweltgefahr tfonaler Zusammenarbeit Ergibt 
• Eine Riesenstadt von 32 MiHio- einen Überblick über die Umwelt- 
nen? - Alptraum 1985: 5 Mllliar- Veränderungen, beleuchtet die 
den Zentner Chemie? • Tausend R5« !h * ***** 

S5l5ESJdSf5taiSBS3hi 

nen Hektar jährlicher Verlust? • ungeheuren Fülle von Fakten und 
Der Wald stirbt immer schneller • Zahlenmaterial. Die in dem Bericht 
Ist die Wüste noch zu stoppen? • enthaltenen Informationen, Daten, 
Warum wurden 15000 Seen Überlegungen dürfen und werden 
„sauer"? - Ke Natur macht** uns national nicht 

nicht leicht - Als die Erde bebte ° hr, e Bnfluß bteiben. 

.. . starben 242 000 Menschen JSSÜ®*' 

... . . , zmig wird auch der deutschspra- 

Antworien auf diese und viele an- chigen Öffentlichkeit dieses 
dere Fragen gibt dieser umfassen- wichtige Informafionswerfc ai- 
de Bericht Er ist - 10 Jahre nach gänglich gemacht welches das 
der Stockholmer UN-Konferenz Nachschlagewerk zur weltweiten 
vorgelegt - das Ergebnis interna- Umweltthematik ist! 


Grundzüge des 
Umweltrechts 

Herausgegeben von Jürgen Salzwedel 
(Arbeitskreis für Umwettrechl) 

XVII. 766 Seiten, DJNA 5 
kan.. DM 63.-, ISBN 3503021426 
geb.. DM 7E -. ISSN 3 503 02165 5 
Im Arbeitskreis für Umw eltrecht 
sind Fachjuristen der verschie- 
denen Disziplinen seit Jahren dar- 
um bemüht, sich den Herausfor- 
derungen dieses Rechtsgebiets 
zu stellen. Sie legen mit diesem 
Grundriß ein Gemeinschaftswerk 
vor, welches die Eigengesetzlich- 
kert der einzelnen Materien eben- 
so verdeutlicht wie Ansätze zu zu- 
sem menführenden Lösungen. 


BURHENNE 

Umweltrecht 

Systematische Sammlung der 
Rechtsvorschriften des Bundes 
und der Länder 

Herausgegeben von W. E Burtienne 
Erganzbare Ausgabe, 7630 Selten, 17 
ReglsterblStter, DIN A 5, einschl. 5 
Speziatortinem DM 186,-. Ergänzun- 
gen von Fall zu Fall, Seitenpreis ca 
DM0.28. 

Wer in diesem Bereich fundiert 
arbeiten wOJ, fet auf eine umfas- 
sende Sammlung des Bundes- 
und des Land esrech te angewie- 
sen. Eine solche Sammlung liegt 
mit dem fünfbändigen Standard- 
werk UmweRrecht vor. 


Umweltfbrsdiungs- 
katalog 1981 
(UFOKAT’81) 

Informations- und Dokumente 
tionssystem Umwelt (UHPUSj 
Herausgegeben vom Umweltbundea- 
amt 

4. Ausgabe, XSi, 1724 Seiten, DIN A4, 
kalt, DM 79.-, ISBN 3 503021884 

Erfolgreicher Umweltschutz Isf 
nurmöglich auf der Grundlage er- 
folgreicher Umwelttafschung und 
-Planung. 

Fundierte Informationen über Art 
Umfang und Inhalt der vielfältigen 
Aktivitäten irti Bereich der UmweS- 
forschung sind Voraussetzung für 
zielgerichtete Maßnahmen. 

Wer in Politik, Verwaltung und 
Wirtschaft Entscheidungen zu Ri- 
len oder vorzubereiten hat, fin- 
det wichtige Informationen te 
Umweitforschungskatalog 1981 
(UFOKAT'81). 

fn knapper und präziser Form wer- 
den im UFOKAT'81 rund 4500ml 
öffentlichen Mitteln gefönter* 
oder im öffentlichen Auftrag 
durchgeführte UmweJffcr- 
schungsprojekte dargestellt 


Neuerscheinung 

Recycling- 

Handbuch 

Stand Herbst 1982 
Herausgegeben vom UmweftburidW- 
amt 

X, 541 Selten, GroBoktav, kartoniert' 
DM 49,-, ISSN 3 503 02195 7 
Als Leitfaden zur Regeneriertes 
und Wtedervenwertung Industriel- 
ler und kommunaler ROckstfln* 
»st es sowohl für Firmen, bei d etv# 
Rückstände anfallen, als auch Be- 
hörden und Verwertern eine wich- 
tige Informationsquelle. 


Ausführliche Informationen 
über das ESV-Umwettprogtanvfi: 

Erich Schmidt Vertag GmbH 
Zweigniederlassung BlelefeW 
Vfktortastra8e 44a, 

4800 Bielefeld 1 


3 1 Erich Schmidt Verlag 
Hy/ Berlin • Bielefeld • München 


„Multiple Sklerose Kranke dürfen 
nicht länger im Schatten leben'’ 

Multiple Sklerose ist eine Entmarr 
kungs-Krankheit des Zentralner- 
vensystems mit Lähmungserschei- 
nungen unterschiedlichen Schwe- 


Verontea Carsrwis. 
Ärztin und Frau des 
BundosprSsIdwiton, 
S chlmhamn dar 
Deutschen Multiple 
Sfttoosw 
GosaHschatt 



regrades, sowie Seh- und Hörstö- 
rungen. 

Dfe M&Krankheh kann Jeden von 
uns treffen. 

Die Deutsche Multiple Sklerose 
Gesellschaft berät und betreut MS- 
Pat tonten und fördert die medizini- 
sche Forschung Ober diese rätsel- 
hafte Krankheit. 

Ihre Spende hilft uns. den Kranken 
zu helfen. 

Spendenkonto Nr. 3 i 31 31 
PSAKölnlStadtsparkasseMOnchen . 
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, -VoraHem bei Tarifkämp- 
ist jidr Skntieren' mit . der 
tiongrate „beliebt Etwa so: 
-dfe-KoSfen der I^ebenshal- 
tolBtetea Jahr um-vierPro- 
^d^SeKt'Smd, imfawen die 
Ae im nächsten. Jahr auch um 
BaaxsaX steifen. Dieser Zu- 
wie;_ 

weiler 

2tLl 


WH USC ^ 

Jj-O'il-.l sflLSl 


für die Arbeitneh- 
i;-: wie sich Preise 
. jp pwi ' unA dansdben 
verteilten: Wer jedoch die 
tigeaLöhne mit der künfti- 
iit- i*n^T,Z n a ucij;'GiStoitwertang messen will, 
LVr u 1 ? 0 ^ ÄststeHen, daß er letz- 
üdentin 52** SaMrt kennt , daß sie aber von 
ftcsi Un-tl«? <W**«teimal»|ngt . 

^ i Pfeltor.Lft.? , ?Ste^wätäDer BJBck in die Stati- 
k*K n n ^fwiteui 


Krhafl «in nötig. I*n Februar sind die 

ii« ^fienshaltongÄosten mit 3,7 


unter die Viei>Prozeiit- 
gegunken. für die aktuelle 


lÜÜCKI,. , 
hfEUifR P -K 

cn d* /Äfn 

iipM aür , oQe ^„ 

in Juh „.VF Ufl&al s dir aussagekräftig, denn 
Größt!.« öeIs ! a d s?3 j Prozent sind der Vergleich 
iie von Indsenf* 5 ^ 1 **** ^ vergangenen 

.Hilft- duS sfeöe nabewöder S&abilitäi sind, 
-Jntt»* Weil iwvTr^ 'die' Steigerung von Januar-, 
**r Diplomat«!? ^SFebruar.Sie betrug nur; noch 


ds durch AnW?! - . _ 

Ion di«. 0,2 Prozent): Wurden die 

äkvkfceufn ***** in etwa so weitersteigen, 
(te-St-ntrums «L^****® das einer jä h d kAen 
änder bep-jflt «atemsratevonnurl^ErtBenL 
ln» WuiihS «, tfe Sais on ein flu sse bereinigt, 
Olkonferc-nz ^^^jendjePreiaeimPtebwjurTOgar 


erstmals wieder zurück (um 04 
Prozent). In denUSAistesübEcb, 
dies aufs Jahr zu rechnen: Die 
Preise sinken um ljt Prozent 
~ Zwar ste ht zigjahw«^ jn«> »Wie 

Hans , aber die ölpreise wirken 
stabilisierend. Kurzum: Die Erfol- 
ge m Kampf gegen die Inflation 
and enorm, beachtlicher jeden- 
&Us> als sie in der Statistik aus- 
schauen. Und Stabilität ist die 
tragende Säule des Aufsch w ungs. 

Textü-Kummer 

adh. — Brussel wacht undPrank- 
reich macht So imgefihrläßtsich 
überachreiben, was derzeit -wie- 
der ei nm al - in Sachen textilem 
Alleingang abläuft. Trotz des Ver- 
bots durch die EG-Kommission 
b ehar ren die Franzosen auf den 
von ihnen ins Auge gpfaftfrp Bei- 
hilfen für die französische Textil- 
industrie. Dabei geht es um den 
teilweisen Rriaa von Sozial&bga- 
ben, der den französischen Unter- 
nehmen dasUberiebeniaderauch 
in Frankreich im strukturellen 
Umbruch stehenden TextEQand- 
Schaft erleichtern solL Denn dort 
wie hier stehen Arbeitsplätze in 
strukturschwachen Regionen auf 
dem Spiel. Nun ist es «eher ein 
legitimes Anliegen, Unternehmen 
und damit Arbeitsp lätz e erhalten 
zu wollen. Nur, der EWG-Vertzag 
s ch ließt solche sektoralen natio- 
nalen Alleingänge aus, sind sie 

doch der Einstieg in sinpn natinnn. 

len Subventionswettlaut der, wie 
das Beispiel Stahl zeigt, nur übel 
enden kann. Die EG- Kommission 
wäre gut beraten, wenn sie hart 
bleibt und nicht zuläßt, Haft die 
europäischen Spielregeln außer 
Kraft gesetzt werden. 


»wdüchwi.Chaiakff; 
Nach den indisch^ 


Verkannter Paragraph 

'• Von HANS BAUMANN 




’*riir«»n-:;rpre. si . n 


* voru a'gvnd Ul deertföw£gungen bei der Her- 
iivr.sl-,tfrt , :i. ,g ÄnarKüffiing be- 

Zur nur.elfr.sügai fer Wohngebäude“ verkün- 
fteliu sn i-chiftskriseipdfe Ja, es’wurde noch lauter 
'*"* . t i-u Blcvküxjienaift 'ris^an 22t Dezember 1981 
ulionrci- Konfereaübm T i2weiteii Gesetz zur Ver- 
md Eh l ivici'-lu nphifl iTO g der Haushaltsstruktur“ 
imiassendr Hcform ^bschreibungspMonds sogar 
J«lc» Pin.in^Tsianitsam 50.000 Mark erhobt und 
null. Dabei wCTdflbgenamte ^ Famflfehkomjxv 
orderorsp.cn ar. iQ rar Haaäbalte mit zwei und 
mncsioudfi swielh, nKmdera eingeführt wurde, 
itoityress#.- gyfariert, [.nungstmu- . und BTnähzie- 
H)n«smyu- verurteg bgoret i Der baba» sich rim- 
Selfcns.d’.rünowseRi.räBder .an diesem. Parana- 
gerieben, ihm spekulative 
imereflfe k te nachgesagt, ihn 
besser vmdte- 
“üär^ 


BOrg^f 

I Umwettforsd^&Skt 


ikaMogtMSSS9^ 

! OJFOkat 
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jF-vS • 
ji' 

jir.irev 

IK'l.’ir 

> i-f.Vi. 
i; un»!'i 
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: inftVTRiiiuans- ual DT Zahipräverk konnten sich 
} bon^ystem UmwiCjtikex.nicht stü t z en, die die- 
wti ''vohlgeneinten Paragraphen 
eil sogar einen überflüssigen 
-jiSO-' Die letzte Volkszählung 
-i’^ jahre alt Und in 15 Jahren 
lM _jöcb. die Struktur des Wob- 
; ' [ T< ^iazktes leicht auf den Kopf. 
■• •^^diflsen Markt nber Jahr für 
Wnrlc fifBenfliche 

, fließen, 1 wäre es schon gut, 
-! »w die neue Begiening errt- 

<..:v , Ai' 0 ' ; ' r, ^aeBkfinzrte, eine neueVolks- 
•; Aki:v. !,;!«•:! möglichst bald voroeh- 
i ; ii lassen - schon üm Fehlm- 

j ;r. Hit»- zu vermeiden. 

- !•.' J ’*v!A y* da öf fentliche S1 


__ Statistiken 

i\\ «*.. !.n»cw^ 4 ^ ^ theoretische Kritik 

[{fsr ; i<- stützen könnten, ist.es lo- 

lij..: -.v'' ^ert, daß ach die Baus|»iifls- 

f 'U.«-.--.* ;:'- - ‘ • ‘ " 


\ü- 


.-ini'iCf^stenrot der dort greifbaren 
bedient, und sie zum Anlaß 
tndP^die Kritik am 7b zu rdati- 
„n ■ :\V Zunächst wird önmal auf- 

ttK^L.daß sich der Gebraucht 
; r . .-^<mgsmarkt aettVl«77 belebt 

. . ■- -ii- ’ttdemdö“ 7b erweitert wur- 

■ *.u kirnen altere Objekte leichter 

• • -Tert werden, wodiüch die 

, jj- bilie — und . damit mich ihr 

.Fiis?t:f '•■*. ■ ümer - mobiler wuriSe. : 

Rorvcfing* ehensnehmer vor dem Rönt- 
l ’ cv, 1L , _jk oschirm“ nennt sich die Wü- 
HandbÜ^ t-stiidie. Und sie stellt fest, 
' .jo- I Prozent der Befragten über 

, ‘ji.ir- • ' • ;■ |t .'i , :"3Qche Eiiikimfte von hoch-' 

J000 Mark verfügten, 25 Pro- 
, . t /.^erdienten zwischen 3000 und 
V. ;f^ -Mark. Damit ist die Kritik 
r . u - «Utet, -die Erwerber seien- im 
1; ,u drittel der Hrikommenspy- 


; •-*, . 
• l.ifcl c 

J L:-Vl • 
\ h. i U~- 


ramide angesiedelt, was auch da- 
mit begründet wurde, daß die Ver- 
kaufepreise für Objekte ebenso wie 
die Zinsen stark gestiegen seien 
und d»R der hohe Sozialaufwand 
und die; explodierten Energieko- 
sten die unteren Einkommen um 
ihre FTSnwi«» .TTTtoT gs s**n ge b rach t 
hätten. Hier stimmt Wüstenrot mit 
den Erfahrungen des Rings Deut- 
scher MaTtter überein, dag der Wil- 
le zum Eigentum selbst in der 

Hnehgmsph«ne ungebro chen sei. 

Nach Objekten aufgegliedert er- 
gibt sich, daß relativ viel schlecht 

verdienende Da riehenngbmer Ei. 

ffpntaimg grn hnnnpAn er worben ha- 
ben - was die "Makler eb enfalls 
bestätigen, wenn sie sagen, daß die 
gebrauchten Eig entn m m l mhnun. 
gen der Einstieg in die Immobilie 
geworden sei. Die Wüstenrot-Stati- 
stik '-zeigt,- warum so ist: Die 
ältere. Eigenturaswo hni 1 n g kostete 
163496P Manc, teuerste neue 

ISr^ftiniilipnhiina -mit F.inbeg t>romH- 

nung 4M 549 Mark. Es gibt keinen 
, Zwmfel, daß Vermögensbildung 
auch in den unteren und mittleren 
Emkornmensschichten stattfindet 
■p\ie Studie kann audh das Argu- 
J^/ment widerlegen, daß auf dem 
Gebrauchtwohnungsmarkt der 
Umsteiger dominiere. Daß hier die 
FleadbQitat größer ist als beim 
Neubauerwerb, liegt auf der Hand, 
rionn mit i ranhwnnAw Einkommen 
orientieren sich relativ junge Fami- 
lien neu.' Das aber hat doppelten 
Investitionseffekt Die „Umstei- 
ger“ investieren neu, die Emsteiger 
m den Immnhilienmar kt bringen 
in der Regel Ren ovier-Kapital mit 
Beachtlich hoch ist nachder Wü- 
stenrot-Statistik der Übergang 
vom Mieter zum Vermieter (oder 
Eigentümer), immerhin wohnten 
64 Prozent der Darlehennehmer 
vor Eigentum serwerb zur Miete 
und 10 Prozent sogar zur Unter- 
. miete — sie schufen durch 
schnallten Gürtel Staxtka 
die eigenen vier Wände. 

Auen das Argument der Stadt- 
flucht mit 7 b wird widerlegt und 
die Behauptung entkräftet nie Er- 
weiterung der Äbschreibungsmög- 
lichkeiten würden keine Sachinve- 
stitionen mehr induzieren. Drei 
Viertel der Käufer von Ei gentums - 
wo hnung en und Zweifamilienhäu- 
sern nehmen spätestens drei Jahre 
nach Ve rt rags a bschluß Modemi- 
sienmgsdnvestxtionen vor. 

Wohnungshau ist ein Motor der 

Konjunktur. Er ist angesprungen. 

Und dne schließt nicht ans, daß im 
Sinne der Bürger eine noch feinere 
Einstellung des 7 b möglich — und 
vielleicht auch nötig - ist Nur ver- 
zichten kann man auf ihn nicht 


MINERALÖL / Eine Analyse des Energiewirtschaftlichen Instituts 


. BUNDESHAUSHALT 

Forscher schließen einen Preiskrieg Union und FDP wollen eine 
an den Rohölmärkten nicht mehr aus höhere Belastung vermeiden 


HANS BAUMANN, Essen 
„Der Ölmarkt ist zur Zeit derart labil, daß ein tiefer Einbruch in 
der Preisentwicklung des Rohöls nicht mehr ausgeschlossen 
werden kann.“ Zu dieser skeptischen Meinung kommt eine 
Analyse des Energiewirtschaftlichen Instituts, der Universität 
Köln für 1982, die auf Daten beruht, die die Ölwirtschaft dem 
Bundeswirtsch&ftsminister freiwillig zur Verfügung stellt „Nie- 
mand vermag heute sogar einen Preiskrieg auszuschließen“, 
!en sie. 

rung wäre die Preisanpassung der 
Golf-Staaten für Rohöl in einem 
Maß, das die Nordsee-Förderer 
nicht als Provokation empfinden 
müßten. 

Dies wiederum setzt nach Mei- 
nung der Forscher voraus, daß sich 
die Opec in London doch noch 
über Förderquoten einigt „Eine 
solche - mehr oder weniger still- 
schweigende - Verhaltensabstim- 
mung erscheint heute nicht mehr 
unrealistisch“, heißt es in der Ana- 
lyse. Die Folge könnte dann auch 
sein, daß sich die Spotpreise wie- 
der den Kontraktpreisen nähern, 
von denen sie sich ja deutlich abge- 
koppelt haben. Das würde auch 
Preiserhöhungen für Produkten- 
preise in Rotterdam zur Folge ha- 
ben und die deutschen Inlands- 
preise für IVfineralölprodiikte stabi- 
lisieren - die einzige Chance, die 
hohen Verluste der deutschen Ver- 
arbeitung abzubauen. 

Die jüngste Abwärtsentwicklung 
der Kosten für Import-Rohöl hat 
sich noch nicht in der offiziellen 
Statistik niedergeschlagen. Der 
Grenzübergangswert lag im Januar 
noch mit 806 Mark je Tonne um 
drei Prozent unter dem Wert vom 
Dezember. Für Ende Februar wird 
der Wert auf 580 bis 585 Mark ge- 


der Analyse heißt es, daß sich 
im neuen Jahr die p reislichen Ero- 
sionsprozesse auf den internationa- 
len Rohölmärkten noch beschleu- 
nigt haben. Diese Entwicklung, so 
die Experten, habe neue Marktda- 
ten gesetzt Unter Berücksichti- 

fostmnachteilen müßte der *sau- 
diarabische Opec-Referenzpreis 
schon auf etwa 27 Dollar je Faß 
(159 Liter) gesenkt werden, um 
nach den Preissenkungen der Bri- 
ten, Norweger und Nigerianer An- 
fang Februar die Preisrelation zwi- 
schen den einzelnen Provenienzen 
wieder ins Gleichgewicht zu brin- 
gen. Die Forscher fürchten jedoch, 
daß eine solche Zurü cknahme des 
Golf-Preises die Nordsee-Anbieter 
veranlassen könnte, ihrerseits wie- 
der den Preis zu senken, um im 
Wettbewerbsvorteil als Nicht- 
Opec-Mrtglieder zu bleiben. 

Wenn sie auch den Preisein- 
bruch nicht ganz ausschließen, so 
meinen die Kölner doch, daß die 
gemeinsame Interessenlage der 
wichtigsten Akteure am Olmarkt 
doch zu einer Stabilisierung des 
Olpreises führen könnte - wenn 
auch auf einem gesenkten Niveau, 
das aber über dem der heutigen 
Spotpreise liegen könnte. Voraus- 
setzung für eine solche Stabüisie- 


schätzt Unterstellt man, daß die 
Rohölbezugskosten für längerfri- 
stige Kontrakte um 10 Prozent ge- 
senkt werden, so fallt der Rohol- 
preis auf rund 550 Mark. 

Es bleibt dann angesichts der 
desolaten Erlöse im Markt immer 
noch ein Verlust von 30 Mark je 
Tonne eingesetzten Rohöls. Dieser 
Verlust betrug im Durc hschni tt 
des Jahres 1982 immer noch 49 
Mark je Tonne oder 4,1 Pfennig je 
Liter Fertigprodukt. Die Gesamt- 
Verluste werden vom Energiewirt' 
schaftlichen Institut für 1980 bis 
1982 auf. insgesamt 12,4 Mrd. Mark 
für die Olwirtschait der Bundesre- 
publik errechnet. 

Der starke Verfall der Spotpreise 
hat eine Senkung der Kontrakt- 

g reise längst vorweggenommen. 

(eute schon decken sich die deut- 
schen Raffinerien zu rund 30 Pro- 
zent am Spotmarkt ein - einige 
unt er ihnen in weitaus höherem 
Maße. Um dem Kostendruck zu 


wohl auch das Ausscheiden einiger 
Gesellschaften aus dem Mar kt. 

Zur Gesundung der deutschen 
Mmeralolwirtschart müssen nach 
Meinung der Forscher drei Wege 
eingeschlagen werden: 

1. Konsequente Stillegung und 
Rationalisierung. 

2. Auf den staatlich regulierten 
westeuropäischen Märkten darf 
ein notwendiger Reinigungsprozeß 
nicht blockiert werden. 

3. Die Opec -Staaten dürfen den An- 
passungsprozeß nicht stören durch 
Aufkauf von Raffinerien in Europa 
und durch rigorosen Import von 
Fertigprodukten aus ihren Län- 
dern. 


AUF EIN WORT 



99Entgegen mancher weit- 
verbreiteten Ansicht 
braucht der Mensch 
auch in der heutigen 
Freizeitgesellschaft Ar- 
beit, um glücklich zu 
sein. Und es gibt immer 
noch 2,5 Millionen ar- 
beitslose Menschen, die 
lieber 40 Stunden in der 
Woche arbeiten wollen, 
statt über 35 Stunden - 
und damit mahr Freizeit 
-zu diskutieren. 

Dt. Jürgen Westphal, Minister für 
Wirtschaft und Vedkehr des Landes 
Schleswig-Holstein 

FOTO: CHRISTA KU3ATH 

Kaffeeröster 
senken die Preise 

dpa/VWD, Hamburg 
Die Kaffeepreise in der Bundesre- 
publik geraten ins Rutschen. Nach- 
dem Jacobs a m , Montag mit einer 
Senkung der Fabrikabgabepreise 
von 40 bis 50 Pfennig pro Pfund den 
Anfang gemacht .hatte, zogen am 
Dienstag die meisten anderen gro- 
ßen K a f feea nb ie t er nach. Bei Edu- 
sebo werden ab Mittwoch fest alle 
Röstkaffeesorten eine Mark pro Ki- 
logramm billiger, bei Tcbibo gehen 
die Preise ab Donnerstag um 80 
Pfennig pro Klo herunter. Melitta 
bietet seine Sorten bereits ab Diens- 
tag um 40 Pfennig pro Pfund (Fabri- 
kab gabepreis j billiger an, und Hag 
schließt sich Mittwoch im glei- 
chen Rahmea an- Auch Darboven 
hat eine Preisse n kung angekün- 
digt 


OPEC-KONFERENZ 


Iran akzeptiert bisher weder 
Preis noch Produktionsquote 


WILHELM FURLER, London 

Das Gipfeltreffen der ölminister 
der 13 Opec-Mitgliedsländer in 
London ist offensichtlich in 
schwieriges Fahrwasser geraten. 
Die Schuld daran wird den irani- 
schen Ölminister Mohammed Gha- 
razi gegeben, der sich weigert in 
die prinzipiell schon beschlossene 
Reduzierung des Referenzpreises 
der Organisation erdölexportieren- 
der Länder um fünf auf 29 Dollar je 
Barrel (ein Barrel = 159 Liter) und 
eine Gesamt-Produktionsquote 
von 17 bis 17,5 Millionen Barrel pro 
Tag einzuwilligen. Weltweit ist der 
Verbrauch mittlerweile schon, auf 
13 bis 14 Millionen Barrel gesun- 
ken. 

Wegen Iran wurde die ursprüng- 
lich schon für Montag angesetzte 
Konferenz im Londoner Intercon- 
ti-Hotel auf den gestrigen Dienstag 
verschoben. Wie es aussieht wird 
frühestens im Laufe des heutigen 

FISCHEREIKONFLIKT 


Mittwochs feststehen, ob es trotz 
der schwerwiegenden Differenzen 
zu einer Einigung über einen neu- 
en Opec-Preis und neu festgelegte 
Produktionsquoten kommt oder 
ob ein Ölpreiskampf ausgelöst 


HEINZ HECK, Bonn 

Zentrales Thema der Koaliti- 
onsverhandlungen, die mit Rück- 
sicht auf die Landtagswahl in 
Schleswig-Holstein erst in der 
kommenden Woche beginnen, ist 
die Konsolidierung des Bundes- 
haushalts und damit die Drosse- 
lung der NettokreditauAiahme. Die 
Verhandlungen stehen unter er- 
heblichem Zeitdruck, da Bundes- 
kanzler Helmut Kohl sie bis rum 
Ende der übernächsten Woche ab- 
schließen will 

Sowohl in der Finanz- wie in der 
Sozialpolitik steht für die beteilig- 
ten Unicms- und FDP- Politiker die 
Ausgabenkürzung, zumindest die 
Dämpfung der Ausgabendynamik, 
im Vordergrund. Einnahmesteige- 
rungen, die als Steuer- oder Bei- 
tragserhöhung zu einer zusätzli- 
chen Belastung der Arbeitnehmer 
wie der gewerblichen Wirtschaft 
führen würden, sollen nach Mög- 
lichkeit vermieden werden. Dieses 
Ziel wird aber in der FDP geschlos- 
sener vertreten als in der Union. 

Als allgemeine Richtschnur gilt, 
daß das Wachstum des Haushalts 
voraussichtlich in der ganzen Le- 
gislaturperiode unter der nomina- 
len Zuwachsrate des Bruttosozial- 
produkts gehalten werden soll. 
Nur wenn es gelingt, die Neuver- 
schuldung unter das heutige Ni- 
veau (1983) von gut 40 Milliarden 
Mark allmählich zurückzu fuhren, 
könne der finanzpolitische Hand- 
lungsspielraum ganz allm ählich 
zurückgewonnen werden. 

Wie eng dieser Spielraum als Fol- 
ge der Verschuldungspolitik der 
vergangenen Jahre geworden ist, 
wird an dem Umstand deutlich. 


daß allein der wachsende Schul- 
dendienst im Bundeshaushalt den 
Löwenanteil des Ausgabenzu- 
wachses bestreitet. 

Der von der Union noch in der 
Opposition geforderte Subven- 
tionsabbau bleibt ein langfristiges 
Ziel, auch wenn die Probleme des 
Schiffsbaus, der Stahlindustrie 
und anderer Sorgenkinder Zusatz- 
belastungen bringen. Es könnte 
daher schon als Erfolg gewertet 
werden, wenn ein weiterer Sub- 
ventionsanstieg vermieden wird. 

Die Lage der Rentenfinanzen er- 
fordert schnelles Handeln. Wegen 
des erforderlichen zeitlichen Vor- 
laufs muß bis zur Sommerpause 
entschieden werden, wie das vor- 
aussichtliche Defizit in der Renten- 
kasse 1984 von etwa sechs Milliar- 
den Mark beseitigt wird. 

Ein dauerhafter niedrigerer An- 
stieg der Renten brächte nicht nur 
finanzielle Entlastung, sondern 
würde auch der politischen Forde- 
rung nach mehr oder weniger 
Gleichschritt des Einkommensan- 
stiegs bei Rentnern wie Aktiven 
Rechnung tragen. Durch Aktuali- 
sierung der Rentenanpassung (also 
Orientierung nur an der jüngsten 
bescheideneren Lohnentwicklung) 
könnte dies geschehen. 

Eine abermalige Beitragssatzer- 
höhung schon 1984 auf 19 Prozent 
(nach der zum 1. September 1983 
beschlossenen Erhöhung von 18 
auf 18,5 Prozent) ist jedenfalls für 
die FDP und große Teile der Union 
schwer akzeptabel. Eine deutliche 
Erhöhung des Bundeszuschusses 
scheidet aus Haushaltsgründen 
aus. 
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Vereinigten Arabischen Emirate, 
Al-Qteiba, gestern vor Beginn der 
Abendsitzung wenig zuversicht- 
lich: „Die Chancen für eine Eini- 
gung sind gering“, erklärte er. 

Gutunterrichteten Quellen in 
London zufolge weigert sich Iran 
nicht nur, den Referenzpreis von 
29 Dollar (oder als möglicher Kom- 
promiß 30 Dollar) je Barrel zu ak- 
zeptieren, sondern verlangt auch, 
daß Saudi-Arabien, eine Produk- 
tionsquote für sein Öl von nur drei 
Millionen Barrel pro Tag (gegen- 
wärtig sieben Millionen) hinnimmt 
und daß die Produktionsquote 
Irans auf mehr als drei Milli onen 
Barrel angehoben wird. 


EG-Kommission lädt Kanada 
zu neuen Verhandlungen ein 


WILHELM HADLER, Brussel 

Auf dem Verhandlungswege bei- 
legen will die EG-Kommission den 
neuen Fischereikonflikt mit Kana- 
da. Schnelle Lösungen sind aller- 
dings schon deshalb unwahr- 
scheinlich, weil die Fangsaison für 
Kabeljau vor Labrador und Neu- 
fundland demnächst ausläuft und 
die deutschen Hochseefischer oh- 
nehin kaum noch Gebrauch von 
möglichen zusätzlichen Fanglizen- 
zen machen könnten. 

Die Kommission hat die Kana- 
dier für Anfang kommender Wo- 
che zu Konsultationen eingeladen. 
Sie vertritt die Meinung, daß die 
von Ottawa für 1983 angekündigte 
Kürzung der Fangquoten von 
16 000 auf 10 600 t im Widerspruch 
zum Fischereiabkommen steht 
Auch die kanadische Forderung 
nach einer Entschädigung für ent- 
gangene Exporte von gefrorenem 
fisch in die EG wird von der Ge- 
meinschaft entschieden zurückge- 
wiesen. 


Nach dem Abkommen standen 
der kanadischen Industrie im ver- 
gangenen Jahr als Gegenleistung 
für die Fanglizenzen zoUbegünstig- 
te Liefermöglichkeiten für insge- 
samt 27 000 t Gefrierfisch zu, von 
denen jedoch ein Teil unaus ge- 
nutzt geblieben ist Der Grund da- 
für liegt vor allem in der Aufteilung 
des Zollkontingents auf die einzel- 
nen EG-Staaten. Großbritannien 
hat mit Rücksicht auf seine eigene 
Industrie durchgesetzt, daß sein 
Anteil an den Gesamtimporten auf 
50 Prozent begrenzt wurde. 

Erstmals haben die Kanadier 
jetzt auch offen zugegeben, daß sie 
die Fischereiprobleme mit dem 
von der EG in Aussicht genomme- 
nen Importverbot für Jungrobben- 
felle verknüpfen. Die 13 Mm. Dol- 
lar, die den Robbenfängem da- 
durch entgingen, träfen diese um 
so härter, weil die EG gleichzeitig 
einen Teil ihrer Fischgrunde bean- 
spruche. 


Belgien erhöht Diskont 

Brüssel (dpa/VWD) - Die Belgi- 
sche National bank wird ihren Dis- 
kontsatz mit Wirkung vom Mitt- 
woch von 11,5 auf 14 Prozent und 
den Lombardsatz von 12ß auf 15 
Prozent anheben. Markt beobachter 
sehen diese Erhöhung der Leitzin- 
sen vor dem Hintergrund der Ab- 
wertungsgerüchte des belgischen 
Franc im Europäischen Wahrungs- 
system. Wie es weiter hieß, soll 
dieser Schritt deutlich maehAn . daß 
Belgien nicht gewillt ist, eine Ab- 
wertung des Franc hinmnohmpn 

Franc weniger schwach 

Paris (J. Sch.) — Wahrscheinlich 
dank massiver Interventionen der 
Banque de France sowie der Deut- 
schen Bundesbank hat sich gestern 
der französische Franc von seiner 
Interventionsgrenze im Europäi- 
schen Wahmngssystexn (EWS) wie- 
der etwas gelöst Beim ersten Fixing 
zwischen den Banken wurde in Pa- 
ris die D-Mark mit 2ß675 Franc 
notiert nach 2,8985 Franc zur glei- 
chen Zeit am Vortag. Allerdings war 
es der französischen Notenbank 
schon am Montagnachmittag gelun- 
gen, e i ne n Kurs von 2,8848 Franc 
herbeizuführen. Der offizielle Devi- 
senmarkt eröffnet mit einem Kurs 
von 2,8570 Franc. Diese kostspielige 
Franc-Verteidigungpolitkk dürfte 
am Donnerstag und Freitag vor der 
französischen Stichwahl auf eine 
harte Bewährungsprobe gestellt 
werden. 

Kassenobligationen zogeteilt 

Frankfurt (cd.) - Auf die per Aus- 
schreibung zum Nominalzins von 
6% Prozent angebotenen vierjähri- 
gen Kassenobligationen des Bun- 
des hat die Bundesbank gestern 771 
Milli onen Mark zum Kurs von 99,20 
Prozent zugeteilt. Daraus ergibt 
sich eine Rendite von 6,99 Prozent 

Horn kommt im Juni 

Essen (Bm.) - Heinz Hom, Vorsit- 
zender des Vorstandes der Esch wei- 
ler Bergwerks-Verein AG, wird vor- 
aussichtlich schon im Juni als stell- 
vertretender Vorsitzender des Vor- 
standes der Ruhrkohle AG nach 
Essen gehen. Er wird designierter 
Nachfolger von Karlheinz Bund, 
dessen Vertrag mit seinem 60. Ge- 
burtstag am 18. März 1985 ausläuft 
Hom, der von der IG Bergbau und 
Energie vorgeschlagen worden «Ain 
soll, muß am 11. März vom Auf- 
sichtsrat der Ruhrkohle AG bestellt 


werden. Hom ist Jahrgang 1930. Er 
war früher schon einmal beim EBV 
und bei Krupp Industrie- und Stahl- 
bau. 

Geldbußen verhängt 

Berlin (tb) - Geldbußen von ins- 
gesamt 220 000 DM wegen verbote- 
ner Preisabstimmung hat das Bun- 
deskarteliamt gegen fünf Hersteller 
von Innen türen aus Holz verhängt 
Nach Angaben des Berliner Amtes 
haben rieh die Untern ehmen zwi- 
schen Februar 1979 und Februar 
1980 aufFachgruppensrtzungen des 
Verbandes der Deutschen Holz- 
werkstoffindustrie mehrfach über 
die Erhöhung ihrer Bfindestabgabe- 
p reise und in einem Fall über die 
Anhebung ihrer Bruttolistenpreise 
abgestimmt Die Bußgeldbeschei- 
de sind rechtskräftig. 

Argentinien zahlt nicht 

Buenos Aires (rtr) - Argentinien 
hat nach einer Mitteilung der Zen- 
tralbank des Landes die Rückzah- 
lung kurzfristiger Fremdwährungs- 
kredite im Volumen von 1,4 Milliar- 
den Dollar vorläufig ausgesetzt, bis 
neue Bestimmungen - voraussicht- 
lich EndeMarz-fürdie Behandlung 
dieser Kredite des privaten Sektors 
vorliegen. Vor rund zwei Wochen 
hatte die Zentralbank die kurzfristi- 

1,4 

Dollar beziffert, wäh- 
rend die gesamten Auslandsver- 
bindlichkelten Argentiniens 38,7 
Milliarden Dollar ausmachen. 

Fmanzminister-Treffen 

Bonn (dpa/VWD) - Die Finanzmi- 
nister der sieben führenden westli- 
chen Industriestaaten wollen im 
April in Washington über die Stabi- 
lität der frei schwankende n We ch- 
selkurse beraten. Wie dpa/VWD am 
Dienstag aus dem Bundesfinanzmi- 
nisterium erfuhr, soll die beim letz- 
ten Finanzminister-Tfeffen in Paris 
in Auftrag gegebene „Interven- 
tions-Studie“ erörtert werden. Be- 
schlüsse über gezielte Interventio- 
nen auf den Devisenmärkten stün- 
den nicht an, zumal sie Sache der 
Notenbanken seien. 

Geht Venezuela zum IWF? 

Caracas (VWD) - Sondierende 
Vorab-Gespräche über einen Be- 
reitschaftskredit will der venezola- 
nische Fmanzmirtister Sosa mit 
Vertretern des IWF führen. Es wird 
nicht ausgeschlossen, daß Venezue- 
la wegen des Ölpreisrückgangs auf 
die Hilfe des Internationalen Wäh- 
rungsfonds angewiesen ist. 
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Erster Innovationsmarkt für die Wirtschaft Europas 

Zukunftweisendes »Know-how« für die ProduktLntwicklung 
und Fertigungs-Technik. 300 Unternehmen, Forschungseinrichtungen 
und Universitäten präsentieren Ihnen ihr Leistungs-Spektrum: 

Naturwissenschaftliche Grundlagenforschung ■ Anwendungsorien- 
tierte Forschung und Technologien ■ Dienstleistungen für Forschung 
und Technologietransfer ■ Lizenzen, Patente, Know-how-Vermittlung 

Weitere Informationen; 

Deutsche Messe- und Ausste!lungs-AG 
Messegelände, D-3000 Hannover 82 
Telefon: (0511) 89-1, Telex; 9 22 728 


Willkommen auf der Messe der Messen 


Mittwoch, 13.- Mittwoch, 20. April 
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U S-ST AHLEINFU HR / Abkommen greift 

Deutliche Bremsspuren 


TOURISMUSBÖRSE / Veranstalter klagen über starke Zurückhaltung der Kunden 

Realität läßt Urlaubsträi 


AEG-GLAUBIGERVERSAMMLUNG 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Deutlich sichtbar sind die 
Bremsspuren, die das im Herbst 
zwischen den USA und der EG 
Unterzeichnete Stahlabkommen 
ausgelöst hat Nach Angaben des 
amerikanischen Eisen- und Stahl- 
instituts in Washington sind die 
Lieferungen der Gemeinschaft im 
Januar auf 344 000 Tonnen ge- 
schrumpft, ver glichen mü 410000 
im Dezember und 670 000 im Vor- 
jahresmon&t Damit sanken die 
Importe aus Westeuropa innerhalb 
Jahresfrist um 39 Prozent 

Tm Gesamtjahr 1982 haben die 
USA aus der EG 5,04 Mi l lio nen 
Tonnen Stahl bezogen, gegenüber 
5,83 und 3,49 Millionen Tonnen in 
1982 und 1981. Der Höchststand 
war 1978 mit 6,72 Millionen Tonnen 
erreicht worden. Im Oktober und 
November, also unmittelbar n a ch 
den langwierigen und streckenwei- 
se hitzigen Stahlverhandlungen, 

schickten die EG-Unternehmen 
311 000 und 444 000 Tonnen über 
den Atlantik. 

Insgesamt führten die Vereinig- 
ten Staaten im Januar 988 000 Ton- 
nen ein, verglichen mit 981 000 im 


Dezember und 1,77 Milli onen Ton- 
nen im Januar 1982. Der Rückgang 
betrog mithin 44 Prozent Im ver- 
gangenen Jahr kauften die USA 
14,39 (1981: 17J91) Millionen Ton- 
nen Stahl im Ausland. 1978 stellten 
sie mit 19,02 Millionen Tonnen ei- 
nen Importrekord aut 

Die japani sc hen Lieferungen ha- 
ben ■rieh ebenfalls ab geschwächt. 
Sie schlugen im Januar mit 240 000 
Tonnen zu Buch, gegenüber 
246 000 im Dezember und 523 000 
im Vozjahrsmonat Hier erreichte 
das Minus 54 Prozent 1982 expor- 
tierte Japan 4,67 (1981: 5,59) Millio- 
nen Tonnen Stahl n ach Amerika. 
Die größte Menge in den vergange- 
nen acht Jahren wurde 1977 mit 

7.04 Millionen Tonnen registriert 

Ttw Januar di«» ausländi- 

schen Hersteller 19,9 Prozent des 
Stahlangebots in den USA, 1982 
waren es im Durchschnitt 22,4 Pro- 
zent Bei einer Ablieferung von 

4.05 Millionen Tonnen haben die 
US-Stahlkonzeme im Januar sel- 
ber 86 000 Tonnen ausgefuhxt 1982 
betrogen die Verschiffimgen 5330 
(1981: 7831) Millionen Tonnen und 
ihre Exporte 1,66 (2,61) Millionen 
Tonnen. 


MILCH / AgV: EG-Produktion um 25 Prozent zu hoch 

Die Krise spitzt sich zu 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Die EG-Milchkrise spitzt sich zu. 
Nach Ansicht der Arbeitsgemein- 
schaft der Verbraucher (AgV) liegt 
dies daran, Haft die Grundsätze so- 
zialer Marktwirtschaft in diesem 
Bereich mehr und mphr suspen- 
diert wurden; „statt dessen wurde 
mit dirigistischen Alternativen ex- 
perimentiert und an Symptomen 
henimgepfuscht“. 

I mm erhin: Der Butter-Berg wer- 
de bis zum Jahresende auf 600 000 
Tonnen ansteigen, eine Höhe, die 
die Müchpulver-Halde bereits jetzt 
erreicht Hat Die Produktion von 
Milch liegt um 20 Prozent nach 
Angaben der EG -Kommission 
über dem Verbrauch. Die AgV 
meint sogar «m 25 Prozent, wenn 
die »hllnaan Maßnahmen zur Sub- 
ventionierung des Absatzes be- 
rücksichtigt werden. 

Die Belastungen für die EG- 
Steuerzahler werden in rfwcAm 
Jahr auf 20 Milliarden Mark veran- 
schlagt Die zehn Mi1ii»r/i««n Mark, 
die von der EG-Kommission im 
Etatentwurf eingesetzt wurden, 
dürften nicht reichen. Die AgV 
rechnet mit zwölf Milliarden, wozu 
noch mindgg bmft acht MtlHardpn 
an nationalem Subventionen ka- 
men. Die deutschen Steuerzahler 


würden mit rund fünf Milliarden 
belastet Dabei sei die Last über- 
höhter Preise, die für die EG auf 
mindestens 15 Milliarden »nrf für 
die Bundesrepublik auf 2,5 Milliar- 
den Mark veranschlagt werden, 
noch nicht berücksichtigt 

„Die jüngsten Bemühungen 
Brüssels um verbilligte Butterver- 
käufe an die Sowjets offenbaren 
das ganze Ausmaß der Misere“, 
schreibt die AgV. Der Subven- 
tionsbedarf liege bei einem bis 
zwei Drittel des Warenwertes. Soll- 
te es gelingen, 50 000 Tonnen But- 
ter mit eine m, Zuschuß von vier 
Mark pro Kilo an die Sowjets zu 
verkaufen, wäre das ein „Verlust- 
geschäft“ von 200 Millionen Marie. 

Mehr als 80 Prozent der jährli- 
chen Milchpulverprodulcüon der 
EG von mehr als zwei Millionen 
Tonnen müßten „entweder zum 
halben Preis auf dem Weltmarkt 
verramscht oder aber mit zum Teil 
noch höheren Subventionen ver- 
füttert werden“. Nach Angaben der 
AgV muß bei der gegenwärtigen 
Großaktion der Steuerzahler 2,40 
Mark je Kilo bei Warenwert 
von 3,30 Mark „lim 

dies hochwertige Eiweiß m die 
Schweinetröge zu leiten“. 


GERD BRÜGGEMANN, Berlin 

Im Winter 1983 hat die schlechte 
Konjunkturlage offenbar auch die 
Reise-Industrie erreicht Auf der 
Internationalen Tourismusbörse in 
Berlin klagen die Reiseveranstalter 
fihoT pmgfmiTTipnd über pin» starke 
Zurückhaltung der Kunden. Die- 
ses Verhalten findet eine Bestäti- 
gung in der Reise-Analyse, die der 
Stadienkreis für Tourismus jetzt in 
Berlin vorgestelLt hat- In dieser Un- 
tersuchung, die auf der Basis von 
6000 Befragungen inzwischen zum 
13. Mal durchgeführt worden ist; 
wird auch die Frage nach den Rei- 
seabsichten von 1983 gestellt Der 
Studienkreis weist dabei darauf 
hin, daß hier Absichten, erfragt 
weiden, die nicht mit Prognosen 
verwechselt werden dürfen. Bei 
der Bewertung sei wichtig, daß 
man sich die wirtschaftliche und 
politische Situation vor Augen hal- 
te, wie sie sich im Januar 1983, zum 
Zeitpunkt der Befrag un g, dar- 
stellte. 

Aus den Antworten geht hervor, 
daß nur noch 433 Prozent der er- 
wachsenen Bevölkerung zur Ur- 
laubsreise in diesem Jahr positiv 
eingestellt sind. 1981 waren es 
□och 51,7 und im vergangenen 

Australien wertet 
um zehn Prozent ab 

dpa/VWD, Canberra/Wellington 

Australiens neue Labor-Regie- 
rung hat den australischen Dollar 
um zehn Prozent abgewertet, um 
die Kapitalflucht zu stoppen und die 
Wettbewerbsposition der Wirt- 
schaft zu stärken. Neuseeland 
Bchloß sich sofort an und wertete 
den WAiigpglgndisrhgn Dollar »m 
sechs Prozent ab, um nach den 
Worten von Premierminister Ro- 
bert Muldoon „die Handelsparität“ 
mit Australien aufrechtzuerhalten. 

Die Zentralbank in Canberra gab 
bekannt, daß der Wechselkurs der 
australischen Währung gegenüber 
dem amerikanischen Doflar auf 85,5 
US-Cent festgesetzt werde, bisher 
waren es 95 Cent Finanzkreise wie- 
sen darauf hm, daß die Abwertung 
die Folge einer starken Kapital- 
flucht wahrend der vergangenen 
vier Wochen sei. Schätzungsweise , 
23 bis drei Milliarden australische 
Dollar sollen das Land verlassen 
haben, seit der bisherige Premier- 
minister Malcolm Fraser am 3. Fe- 
bruar Neuwahlen angekündigt 
hatte. 

Von der Abwertung verspricht 
sich die neue Ressrung unter der 
Leitung von Bob Hawke eine Stei- 
gerung der Exporte und damit eine 
Verbesserung der wirtschaftlichen 
Lage. 


Jahr 45,6 Prozent gewesen. Di 
Zahl derjenigen, die zur Reise nt 
gativ eingestellt sind, hat sich ai 
323 (28,8) Prozent erhöht. Sei 
hoch ist die Zahl der Unsichere 
mit 24 (25) Prozent 1981 waren e 
nur 13,9 Prozent gewesen. 

Diese Einstellungen hatten sic 
im Reiseverhalten 1983 schon ar 
gedeutet Die Reise-Intensität s 
gedrückt durch den Anteil der 
völkerung, der eine oder mehr 
Urlaubsreisen gemacht hat, ist 1 
s e i n e m Höhepunkt der 1980 
57,7 Prozent erreicht war, 
sehen auf 55 (559) Prozent ge; 

Das sind 263 (26,6) Millionen 
sehen. 

Interessant ist daß der langjähr 
ge Trend zuzn Auslandsurlaub o; 
fenbar sein Ende gefunden hat 1 
wohl der Anteil der Urlauber, 
ihre Ferien jenseits der deuts 
Grenzen verbringen, mit 60,8 
Prozent immer noch sehr 
war. Für das Tnland entsc 
sich 1982 38,6 (36) Prozent 
in der „DDR“ machten nur 
0,6 (23) Prozent Bei den inl 
sehen Reisezielen hegt Bayern 
11 (12) Prozent unangef rvhten 
der Spitze vor Baden-Wt 
und Schleswig-Holstein. Bei 

Brasilien zieht 
Gesuch zurück 

rtr/VWD, Basel/Sao Pj 

Brasilien hat sein Gesuch um 
Fristverlängerung für die Rück 
hing pwwmi Kredits der Ttanir 
Internationalen “ * * 

(BW znrückgezk, s s— — — 

te aus Zentralbankkreisen. Die BI3 
hatte dem T-and im Dezember 1£ 
einen Überbrückungskredit von 
Milliarden Dollar eingeräumt I 

Vi mmW«wi<u»hc « 

den! Carlos Lau*,- — 

Woche 

Rückza] 

che von insgesamt 400 __ 
Dollar «wn drei Monate bis J 
aufschieben möchte. Brasilien 
nach Angaben der gleichen Qu 
bereit wir», den fälligen Betrag au 
den 15. März zurückzuzahlen. 

De m Inte rnationalen W* 1 * — — 
fand (IWF) gegebene Zus-,—» 

Brasilien abgeschwäcbt ZuJal 

beginn hatte das Land in einem 
Jäter ofintent“ versprochen, eine 
restriktive Politik zu betreiben. In 
einer Ergänzung vom 24. Februar - 
die erst jetzt veröffentlicht wurde - 
revidiert die Regierung ihr Verspre- 
chen zur Begrenzung des Budgetde- 
fizits, hebt die Obergrenze der ge- 
planten der öffent- 

lichen Hand an und korrigiert ihre 
Inflationsschätzung für 1983 nach 
oben. 
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Dachten Sie auch bis heute. Sie könnten sich 
keine private Krankenversicherung leisten? 

Mit der NOVA sind Sie Privat-Patient. Sie bestimmen auch das Krankenhaus und den behan- 
delnden Arzt. Außerdem, ob Sie lieber allein, zu zweit oder im Mehrbettzimmer liegen. Die 
NOVA erstattet die Kosten je nach Tarif bis zu 100%, beim Zahnarzt bis zu 80%. Und sie 
bezahlt Ihnen ein Tagegeld zur Einkommenssicherung bei Arbeitsunfähigkeit. 

Sollten Sie in einem Kalenderjahr keine Leistungen beanspruchen, erhalten Sie als Vollver- 
sicherter eine erfolgsabhängige Beitragsrückerstattung. Seit 1980 jährlich drei Monatsbei- 
träge. Und wenn Sie nun glauben. Sie können sich das nicht leisten, dann lassen Sie sich von 
uns das Gegenteil ausrechnen. Die NOVA Krankenversicherung ist privat, leistet mehr und 
kostet weniger als Sie denken. NOVA. Die Sicherheit persönlich. 

* Die Antwort kostet eine 60 Pfennig Briefmarke, die Sie auf eine Postkarte kleben und senden an: 

NOVA Versicherungen, Kapstadtring 8, 2000 Hamburg 60, Telefon 040/6 37 31 

»rate W7 Nova 
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WILHELM HADLER, Brüssel nach nur noch 1200- 
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der Textflimporte aus der Türkei desrepubhk) und 3,6 
hat die Europäische Gemeinschaft T-Shirts (135 Millionen) 


beit der Daimler-Benz AG, anläß- 
lich Aog Genfer Auto mobilsalong 
weiter mitteilte, sind die mit der 
Markteinführung des 190er verbun- 
denen hohen Erwartungen des Un- 
ternehmens noch übertroffen wor- 
den. 

Eine erfreuliche Auftragsent- 
wicklungkennzeichne auch die Mit- 
telklasse. Die Auftragslage gebe kei- 
nerlei Anlaß, den vorgesehenen Ab- 
löserhythmus in dieser Mumm» zu 
verändern. „Große Freude“ bereite 
auch die Nachfrage nach Fahrzeu- 
gen der S-Klasse sowie den SEC- 
und SLr-Modellen. Hier plane Daim- 
ler-Benz, die hohe Voxjahrespro- 
duktion von 105000 Einheiten in 
diesem Jahr nochmals zu steigern. 


NAMEN 


Dr. Lambert Ijmmans. Inhaber 
der Gebr. I-aumanns GmbH & Ca 
KG, Ziegelwerke, Brüggen/Nie- 1 
derrhein, vollendet beute das 80. 
Lebensjahr. 

Dieter Baader, Leiter der Haupt- 
abteilung Gruppen- Vertrieb in der 
August Oetker KG, Bielefeld, wur- 
de 60 Jahre alt 

Urs Scherrer, Vorsitzender der 
Geschäftsführung der Ernst Leitz 
Wetzlar GmbH, übernimmt zusätz- 
lich die Gesamtleitung der Wild- 
Leitz-G ruppe. Thomas Schmidt- 
beiny, Mitglied des Verwaltungs- 
rats, wurde als Nachfolger von Dr. 
Max zum Präsiden- 

ten und Jacob Schmidtheiny, Mit- 
glied des Verwaltungsrats, zum Vi- 
zepräsidenten des Verwaltungsrats 
der Wild Heerbrugg AG gewählt 


tationen auf Botschafterebene. An- 
kara verlangt eine Beteiligung der 

AnBewmmtgter - 

Die Importrestriktionen betref- 
fen Baumwollstoffe und T-Shirts. 
Bis wim 15. Juli wird die EG da- 


verkehrs. Es hat als Antwort 
die früheren Beschränkung!! 
europäischen Textilimporte 
reits eine 15prozentigr ' 
gäbe auf Eisen- und 
nisse aus der EG verhängt 


ml 


JUGOSLAWIEN / Ausfuhren in die EG 


Projekte für Kooperation 


rem 


KONKURSE 






d^beiieten. ^bitter- 

^C ä ' ktmRkhtagI,afa s™®" ** 
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VRMAINDIJS i klH / Starker Anstieg der Aufwendungen für Forschung 

[ehr Geld für weniger neue Arzneien 


T WCTi-AHIHAM Vnmttiirt 
;%17 Mrd. DM wandte 
mdartri» in der Bon- ' 
im'vergBsge&en Jahr 1 
ng und EotiriddQOg 
auf ' Dag' sind 13 Prozent 
als hn,. Jahr, zuvoc. Ähnlich 
H -wxien dte F+E-AtzfWendttn- 


aass 

W ta Ä 

5« 

"Wircuxs 


°‘W buch n 



worden. Was vorder- 


recht erfreulich «griebt, 
v erglichen mit ikaüSA 


Am n at , ^ ^-jöngsten Zafaleh aus dem 
die Skarriscben Wiitschaftsimni- 

ttfcm tegeühdie USJ*baiiiia-Unr 

Veraleich^ Z^men ; *ä Schrott jährlich bei 
AEü a F+EBudget 20 Prozent zu. 

HeuS ^ Dollar veranschlagt, 

aBardgo gKtTO !7 Prozent 


5* n *i*. wind v^rrSÄbsten undwachsenden buro- 
^^t^ä^.Hemxnnlsee^ in -den 
5<*n. ^zueirtgeheBuv^-.' '. 


Ähnlirh hoch wie in Hpt B^m de s- 
republik sind die Forschungsauf- 
wendungen der japanischen phar- 
mazeutis chen Industrie 200 
Mrd. Yen (rund 2 Mrd. DU}, der für 
1980 (neuere ZaM«i Tipgpn ni^h t 
vor) genannten Zahl Hur, die Japa- 
ner lassen für dipspn Brfmtf mehr 
als 18000 Mitarbeiter 
der Bundesrepublik s 

. 11 000 Mitarbeiter im 

achung und Entwicklung 
Trotzdem ifopm die deutschen 
Unternehmen im Inton n it i nnalwi 
Vergleich nirht sehWht, wie ein 
Blick in die UamMmz zeigt 
(Zahlen von 1980): Die deutschen 
Pbanna-Untemehmen erzielten 
bei den r izanzaufwandimg en ei- 
nen Überschuß gegenüber dran 
Ausland von &st 81 MHl DM 
Daß die Bilanz schließlich doch 
einen Negativsaldo v on 30 Mjn, 

in 

_ aus- 
•Untemehmen 
offenbar kräftig T Jaigybllhwp 
an ihre MTHtor mt Ausland 
müssen. Ihr Negativsaldo in Sa- 
chen Uzenzen summierte 1980 
auf rund 113 Min DM. 


^beschra nkt »IER / Inlandsein bruch von 20 Proze nt 

beizeiten 



SSlli 1U rr noch »%fr Wb.Frankftat 

2“™& ««öS? Didier-Werke- AG, Wlesba- 
2^HfP ub hk) undJhaben 1982 ihr-Ergebnis „in 
Sf^^-^MinttS^dar Vrojahreshöhe“ ge- 
Otc Nolhremjj^i;. 1981 .'-hatte der Feuerfest- 
nung der KomSaßst im Konzern .knapp 13 
vwitien, da die fiu DM verdient -Damit' ist es 
Düischen Markt umfangreiche An pässung a- 

r dezu übetsrwähröeri -uüff.die TinipfanpTKjp 
erreichten dffrrthmg JdüsL- Konzerns auf: 
B«UmwoU^n^TjwettrProdu|cte gehmgenj den 
■»den EmftihJJMtsrüiÄgeiug . des vergaüge- 
£" Ä ErtragseiÄrW! 

rtMtS 30 Prozent A-Jfiktsfteo* . . » 

W?n dos Jah~Ti?nerfiin ging der- AG-Umsatz 
T-Shirts Wi ^ifProzeqtauf677(722)MnLDM‘ 
Ankara 

der Einhaltung 

nis»‘ aus der EG v5 • ■ . '* ■. ‘ 


zentige Exportsteigerung den In- 
landsembruch von 20 Prozent 

nicht mAhr anffangrai. 

Daß ft io ganaztt ä tsauslastimg 
sich 1982 auf 70 (68) Prozent ver- 
bessert hat, war angesichts dieser 
Rückgänge in erster Pinie auf den 
weiteren Abbau der Heuerfest-Ka- 
pazitäten mriiplwnffihrwi Auch 
bei den TJS-Gesellschaften wurden 
„gezielte starke“ Anpassungsmaß- 

nMhnwn erforderlich, ^’ p freilich 

erneute Verluste dort nicht verhin- 
dern konnten. Die Töchter in 
Frankreich und Spanien H» gAgi»n 
schlossen mit „noch befriedigen- 
den“ Ergebnissen ab. 

- Durch dte beschleunigte Ab- 
wicklung einiger Großprojekte ha- 
ben s«<«tmw > Mtifiwiwi fti p bis- 
herige Rekordhöhe von 36 (25) M3L 
Dljferreicht Die Zahl der Mitarbei- 
ter in der AG wurde 
um 5 Prozent auf 4200 ( 

Tiiri ipTr gpnnmmpn. 


ft in die EG g,est 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 




4Wr eine Ka- 
aus GeseSschafts- 
(40) 1£IL DM im 
zähxzudnsmitGewinn- 
vom L Januar 1983 an 


tsche^ypogibt Bonns 

JJ2J? v Ä^^IMemenBomwvoh2^IM 

Ü Kraft traten kiu j 
af h«f! wirf Ganul5p J 
den Mal als Ml»: 
armehmen in 
Dor llnndristd 
annsabkomnwnsS 
ig in Kjijft getrete 
jeWerblichm Bq« 

Wiens grundsatfid 

Mpj; ru:n Ccmer 
Hafrrkampin 

Sn^Ui d£ S §?3® oaÄWar' (dos) - Eine unverän- 
Kh»ft*m*ssioD an i Dividende von 16 Prozent 

«eimni können. Dsirt die v erwatoM 

wStonzr. ^e^iHannover AG der Hrofver- 
cnrwW oöohiM. am 22. April für das 

ssr rÄÄÄss 

Suaent :u Me hr heä tM drt i onfir der 

in?« d<*n HaMciÄier Göde Bräu AG (DGB), 
»Uf dem H- PI» 11 iover, der größten Brauerei in 
ersachsen. Fim> ebenfalls un- 
_^iderte Dividende von 13'PiOr 

sollen auch die Aktionäre der 

er halten. 

wdtergef&brt 


•Quartal 19W sollen bereits em gelei- 
tete Kihwjjgimgpin wirksam wer- 
den, wovon etwa 30 Mitarbeiter be- 
troffen sein werden. 

Bürotechnik obne Krise 
Frankfurt (rtr) - Die Büro-, und 
Tiiiiii ^ ä tt o nat e clinik ^ im Rezes- 
sionqjahr .1982. nach Angaben des 


> ..... 

VwrbajvlAH TWytkrfiRr" Mwhj'TiPn- 

und r Aräägäibau (VDMA) eine „be- 
ixieriBfi i hs werte Kohtimrffet “ ver- 
iddmet.Wte der VDMA mitteflte, 
stieg die inländische Produktion 
um 7,1 Prozent auf über 10,6 Mid. 
DB1 Gegenüber dem Vorjahr wur- 
den um 10,4 Prozent mehr Exporte 
zu einem Gesamtvolumen von 7,9 
Mrd. DM getätigt 

Nordceme nt sch rittet ans 
: Vawwiwi r (VWD) - Die Nordce- 
xnent AG in Hannover will für das 
Geschäftsjahr 1982 wieder die Divi- 
dendenzahlung aufhehmen. Wie 
der Vcrrtand mitteitt. soll allerdings 
nur eine bes cheiden e Di vidend e z u r 

^nBBr^^hmggplnngwn, nlw Hptpti 

- Höhe erst im April entschieden 
wird. Hordcementhatte zuletzt 1980 
eine Dividende von vier DM je 50- 
DM-Aktie gezahlt 1981 betrug der 
Bilanzgewinn rund 25 000 D£1 Die 
Piij»n»itrnlrt^ r b«* sich ^ Anga- 
ben zufblge vebessert Die Schul- 
den konnten nennenswert abge- 
hetzt werden. 

Hfik ha t DS -Lfaenzagenten 
Bfarl dow/V WD)- Die zur Veba AG 
gehörende Chemische Werte Hüls 

AG, Mali, hat mit dem^ weltweit auf 

nft rfi rfipmia«h<>m Gebiet tä t igen 

amerikanischen Ingenieur-Unter- 
nehmen UOPProcess Division (IDi- 

n pi^piivi V. ncammAnar heitimf dem 

Gebiet der Liz e nz vergabe verein- 

bart Die Abmachung betrifft sechs 
Hüls-Prozesse aus Teüberrichen 
derVi orprodukte für Kautschuk, für 
Alkohole und Lösungsmittd sowie 
für Kraftstoff-Zusatzstoffe. 


; e m. 


4. OH- 


Ende 


der FSBI 

-AG, die am 

•to dba gc»: CiiTW»rSebruar Vergteichssntrag ge- 
hat, wird in voQem Umfang 
r i c:&rtix-r KC* Tgefiihrt Wie der vorläufige 

e . rtUltr h rriffg ^eichsverwaH« m it& ültp , ist 
inn J ViBy^äner Entscheidung über den 
fi?Ä25n lachamöae rncM vor 

. . . wM BrfVza rechnen, die FinanzL 
asx-ik*' nächsten M ona t e sei 

die rückstäTKÜgen Lonne 
SS- » ff -^zwistiienzeißich bezahlt Die 
ÄjMic--’ Kö.-^-^üntemriuritti -eingelöteten 
vci^^^ttialisieruhgsnmBnahinen wer- 

SS*KiäÄJ? 

us: si,i-iü-» QNKEN-DIERS / Familienbetrieb in vierter Generation 


An den in den 20 Jahren bis 1980 
1498 neuen Wizkstof- 
war die Bundesrepublik mit 
201 Arzneimitteln be teilig t »«H 
rangiert damit auf Platz drei hinter 
den USA (353) und Frankreich 
(217). Gewichtet man die Firraen- 
L nach der 7^tb\ ihrer nwipn 
SO nimmt Her deutseb- 
französische Konzern Hoechst- 
Roussel mit 50 neuen Wirkstoffen 
Haii Platz wtw piw; auf Platz sechs 
dieser Rangliste steht Boehringer 
Ingelheim (mit 36 neuen Stoffen), 
gefolgt von Bayer (35); auf Platz 13 
ra n gi er t Schering mit 22 neuen 
Wirkstoffen. 

Insgesamt macht eine Erhebung | 
von &ika Reis- Arndt (Bo ' 
Ingelheim) 26 innovative < 
Unternehmen aus (die aber von 
Jahr zu Jahr trotz irtefyymHw Auf- 
wendungen weniger Substanzen 
finden ); in den USA forschen 48 
Hirnen oder -gruppen intensiv, in 
Frankreich sind es 46, in Japan 41, 
und a u ch Italien weist noch 34 for- 
schende U ntpmAbTWAn aus, d ie al- 
lerdings nur 119 zu den 1498 : 
Wirkstoffen beitrugen. 


Höhere Bürgschaft 
für Hanomag? 

dos. Hannover 

DieNeubau-Finanzieningder Ha- 
nomag GmbH in Hannover scheint 
noch immer nicht gesichert. Das zur 
Mainzer Baumaschinengruppe IBH 
gehörende Unternehmen strebt of- 
fenbar eine Erhöhung dervom Land 
Niedersachsen in Aussicht gestell- 
ten Bürgschaft von bi she r 40 mtii 
DM auf 60 MÜL DM an. Eine Ent- 
scheidung zu diesem Antragwill der 
Landeskreditausschuß auf einer 
Sitzung Ende März treffen, heißt es. 

IBH-Chef Horst-Dieter Esch will 
im Rahmen der Münchner Bauma- 
schinen-Messe am 9. April Hag Ha- 
nomag-Konzept erläutern. Hach 
bisherigen Darstellungen boianfo« 
sich die Kosten für die erste Baustu- 
fe aufl 60 MüLDM. TTnap p HiAHalft o 
davon wird durch Hilfan der öffent- 
lichen Hände finanziert. Die restli- 


chen 85 MUL DM wurden größten- 
teils durch die Landesbürgschaft 
abgedeckt. Die beteiligten Banken 
drängen auf diese stäroere Risiko- 
absicherung. 

Apetito sichert 
Marktposition 

HKRRkKT KLAR, Tfcnwljl^f 

Dia schlechte l^ftnjun lrfiiriagphnt 
auf dem Wachstumsmaritt 
Tiefkühlkost Spuren hmtAHaggAu 
Obwohl die Wirtschaftlichkeit des 
Tieffcühlsysteins voll anerkannt sei, 
sei im Bereich der Betriebsverpfle- 
gung derzeit eine gewisse Investi- 
tionszurückhaltung zu spüren, teilt 
die Apetito TKmiDürterbergGmbH 
& Co. KG, Rheine, mit Arbraslosig- 
kat, Kurzarbeit, die Küizung von 
Arfoei^rfieianteilen und die Strei- 
chung von Essenszuschüssen bei 
Behörden und Kommunen in eini- 
Bundesländem zagen negative 

wliküiil 

Dennoch konnte Apetito, ältestes 
Unternehmen der Tiefkü hTkostme- 
nü-Branche, das in diesem Jahr 
^jähriges Krmeuiubiläum feiert, 
seinen Gesamt ums atz nominell um 
12 Prozent auf 82 (73) MBL DM 
steigem/Das gesteckte Umsatzziel 
sei damit knapp erreicht. Zum Er- 
trag ließ skfe Düstexberg kerne Zah- 
lrot entlocken, er dürfte jedoch ähn- 
Hch wie 1981 bei 2 bjs 3 Prozent nach 
Steuern liegen. '* 

Seine führende Stellung im Be- 
reich „Essen auf Radon“ kramte 
Apetito nach e i ge n en Angaben si- 
chera. Mit über 300 Mahlzeitendien- 
stenhätt man hier bei TSefkühlkost 
rund 60 Prozent Murktewten Die 
Verteilungskosten, betont Düster- 
berg, ließen sich mit dem HefkühV- 
kostsystem tun rund 70 Prozent 
senken . Ln Bereich Betriebsver- 
pflegung ließen sich die Kosten 
gegenüber konventionellen Groß- 
senken. Hier gehe es noch Vorbe- 
halte gegenüber der Tief kühlkost 
abzubauen. 

Für 1983 ist Düsteiberg „verhal- 
ten optimistisch“ und e r w artet kei- 

Pnrise, die 1982 tmj'etwuT f>rozent 
angehoben wurden, solle 1983 „we- 

sentlich“ geringer steigen. Ai 
beschäftigt etwa 600 


und plant bis 1985(1982: 7MilL DM) 

Investitionenytm rund 21 Mffl_ DM. 


inn*. 


e 


jäucherzeit entscheidend für Qualität 

r. /\f n/j fo SCHMEDT. Bokelertmrg - desrepublik, so Diers, hat sich 
yCI* hniscb, L :sp erklärt Georg " ^ =-^ A - u> 


.so 

sei es kelh Problem, in, nur 
„^trs^^agen rohes fleisch in eiw» 
u der p ^ i^herschinken u- .verriapddri, 
‘Lüiö^wechend äber ist dann das 
ri<. , i» Kll lv ( .tift'irfjrois: Der Azistrbcknmigsgrad 
an ^ «sJgSTaoeben gerade zwölf Pro- 
*c qn völlig unbefriedigendes 

i* r * iCct öiers» ' der in Rastede- 

. f v^i w ^7^1 b^leibura in .vierter Gemcatioin 
*it. DK*’ irf raucbfiit und dafür Sor- 

t Rrn«' 5 '’ ^ ^/tragen hat, daß .„AmmerTäiv 
^«prö^’iiStfsPhinken“ zu einem Gütesiegel 
Cr Landesgraozen hinaus ge- 

gphl t gjf • gescMftsfiÄrencte Gesell- 


l£ 

3^ j 




. gut 

Tradibcai. Seine Schm- 
zwiaÄen zehn und 24 
„upter der. Decke Ha$ 
caoichmäßig e Tarn- 
und Luftfeuchtigkeit sowie 
Hölzern erzeugt er 
während des Reife- 
den - typischen Ge- 
und einen „Gewichtsver- 
28 Prozent. 
Bün- 


<n ^u^zwiscnen una z» «xm 

p*i4^ ‘ ^ P^Sfij Schinkenmarkt in der. 

JfiSzf' ■ 


nach *15 jähriger Aufwärtsentwick- 
hxng auf relativ hohem Niveau sta- 
hilirier t Der Anteil von Räucher- 
‘ Schinken am gesamten Fteisch- 

- und Wurstmaikt dürfte bä 10 Pro- 

zent liegen. Allerdings ist der 

FlAjaph- Vprti TMirVigrrmVgnTi^ im 

letzten Jahr auch, an den Schinken - 
Hersteilem nicht spurlos yorüber- 
gegartgen. Die Räucherei-Überka- 
pazitäten - Diers schätzt sie auf 45 
Prozent - beeinträchtigen die Er- 
tragsentwicklung: „Uns bläst der 
Wind stärker ins Gesicht“ 

Für da« eigene - Unternehmen, 
das 1982 einen Umsatzrfi ckgang 
auf 12 (13) Min DM hinnehmen 
‘ mußte, sucht Diers nach neuen Ab- 
satzmaikten. In der «afhgten Zeit 
sollen Exportlieferungen nach 
■ England, Frankreich und Südafri- 
ka ausgenommen ^ werden. Ohnehin 
aber steht Dias auf mehreren Bei- 
nen. Zwar dominiert der Schinken 
'mit pinem Umsatzanteil von 55 
Prozent; daneben werden aber 
auch Wurstspezialitäten herge- 
stellt Abgerundet wird das Sorti- 
. ment von der Mockturtle, die sich 


immer mein zu „einem regelrech- 
ten Renner“ entwickelt Diers pro- 
duziert wöchentlich 2000 bis 3000 
Schinken, 20 bis 30 t Wurst und 8 

bis 10 1 Mockturtle. 

Distribujert wird bundesweit 
wobei die' wachsende Abhängig- 
keit von immer weniger „Einkäu- 
fern“ Anlaß zur Sorge gibt Rund 
50 Prozent des Umsatzes entfallen 
auf die großen Einzelhandels-Ket- 
ten, 15 Prozent auf Verbraucher- 
markte und 35 Prozent auf Fachge- 
schäfte. 

Zuversichtlich äußert sich Diers 
zu den geschäftlichen Aussichten. 
Die Veränderung der Verzehrge- 
wohnherten, gemeint ist der Rück- 
gang des Fleischverbrauchs, sei ab- 
geschlossen. Neben den beabsich- 
tigten Exportaktivitäten verspricht 
sich Diers Impulse vom Geschenk- 
Versand. So seien Weihnachten 
1982 doppelt so viele Schinken als 
Präsente auf den Weg gebracht 
worden wie vor Jahresfrist Zur 
Steigerung des Schinkenanteils 
am Gesamtumsatz soll auch das 
neue Spitzenprodukt, ein halbjäh- 
riger Dielemauch-Knochen Schin- 
ken, beitragen. 



SIEMENS 


Das Sicher 
heitspaket 


: A-hxirg.* 



'.-3^ 
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Das Sicherheitspaket - 
für die sichere Entscheidung 

Wer Computerleistung an den Arbeits- 
platz bringen will, findet leicht attraktive 
Teillösungen. Wer jedoch eine sichere 
Entscheidung fällen will, braucht einen 
Partner, der die ganze Lösung bietet - 
das Sicherheitspaket. 

Drei Faktoren sind es, die das Sicher- 
heitspaket ausmachen und die Entschei- 
dung für dezentrale Datenverarbeitung 


mit Bürocomputern von Siemens sicher 
machen. 

Die Hardware . Die Bürocomputer des Ba- 
sis-Datensystems 6-000 werden auf der 
Erfahrung von 18.000 installierten Büro- 
und Minicomputern ständig weiterent- 
wickelt. 

Die Svstemsoftware . Mit AMBOSS 3 
können umfangreiche Mehrplatzanwen- 
dungen, Anwendungen mit Datenbanken 
und die Einbettung in beliebige Netzwerke 
leicht durchgeführt werden. Sie ermöglicht 
jedem Anwender die individuelle Lösung 


aller Aufgaben der dezeniralen Daten- 
verarbeitung. 

Die Beratun g und Wartun g. Unsere Teams 
Sind immer in Ihrer Nähe und jederzeit 
für Sie erreichbar. 

Über 18.000 von uns installierte Büro- 
computer in der dezentralen Datenverar- 
beitung und Minicomputer in der Fertl- 
gungsaulomatisierung sprechen für aner- 
kannte Technik und hohe Qualität. 

Wenn Sie weitere Informationen wün- 
schen, schreiben Sie an: Siemens AG, 
Infoservice. E35. Postfach 156. 8510 Fürth. 


Dezentrale Datenverarbeitung 
mit Bürocomputern von Siemens 




Pf»* 1 


r'iL .; • 
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AKTIVA 



Sund am 


Umbuchun- 

Abgänge 

Abschre>- 

Standern 


1 7 1981 

2-Zuacnrei- 

gen 


bungen 

» 6 1982 



bungen 


DM 

DM 


DM 

DM 

DM 

DM 

1 Anlagevermögen 

A. Sachanlagen und romaie- 







rieOe Anlagewerte 

I Grundsiücke und 







gnjndstuckag loche 
Rechte mli Geschafis- 
Fabnv- und anderen 







Bauien 

2. Grundstücke Luid 

4 665 269.00 

52 238« 

J 17 651« 

2565« 


4 697 291.« 

grundsniefcsgietche 
Rechte mn Wohnbau- 







ler. 

2 3*8 204« 

— 

/ 304« 

7«« 

— 

2 347 140« 

3 Grundstücke und 







grundstücksgleiche 
Recnte ohne Bauten 

889 298« 



17 955« 





887 253« 

4 Bauten auf fremden 
Grundslücken 

5 Maschinen und masefu- 

631283« 

- 

- 

- 

- 

631 283« 


neue Anlagen 
a) Wasserbauhefte An- 







lagen 

166954 019« 

8 933« 

— 

— 

— 

166 962 952« 

0) Mascnmenan lagen 
ci Krafnverksnetänia- 

124 768 686« 

441 567« 

66188« 

2 367« 

— 

125274 074« 

gen . . 

15 267 192.« 

92 467« 

18 054« 

75 *53« 

— 

15 302 26a« 

d) Sonstige Anlagen 

6 Betriebs- und Ge- 

3 6S7 983« 

— 

— 

— 


3 657 983« 

schäftsau&stanung .. 

7 Anlagen m Bau und An- 

901680« 

3« 140« 

— 

5190« 

378 560« 

823 070« 

34 059 226« 

Zahlungen auf Anlagen 

8. Konzessionen imd ähn- 

23 821 9*2.76 

10 321 525« 

} 84 242« 




bene Rechie 


1 1 1 i 

— 

— 

139 1«« 

1452951« 


34546092876 11 236 54950 


B Finanzanlagen 

1 Beteiligungen ... 

2 Ausleihungen mn einer 
Laufzeit von minde- 
stens wer Jahren 

I durch Grurtd pfand- 

rechte gestehen) 


1 102 466.00 


12 337.00 Z 569.00 


(260.00 


— 1 102 466.00 


— 11 646.00 


1 114 603.00 


569.00 

■msa" 


“ 1 260.00 


— 1 114.112.00 


346S7S731 76 11 23654950 


— 87 585.00 515 660.00 357 209 59526 


n Umlaufvermögen 
A Vorräte 

Roh-, Hiffs- und Beine bssioffe 
B Andere Gegenstände des Umlaurvermogens 

1 Geleisieie Anzahlungen 

2 Fiederungen aus Leerungen und Leistungen 

3. Kassenbestand . . .. 

« Guthaben bei Kredrtnsuniien 

5 Forderungen an verbundene Unternehmen ... 

6 Sonstige VemrOgensgegensrtnde 

III Rechnungsabgrenzungsposten 

1 Disagio und andere Geldbeschaltungskosten . 
2. Sonstige Rechnungsabgrenzungsposten 


PASSIVA 


20 000.00 
479 0*9.51 
4 388.10 
689 796.14 
3l 058 245.02 
41 532 20028 


151 028,56 


73983 679.05 


53 807.00 
31 200.93 


85007,93 
431 42931060 


OM 


DM 


DM 


I. Stammkapital 

II Offene Rücklagen 

1 Rücklage für waMiwimchamcrw R«*en 

2 Sonstige Rücklagen 

Stand am 1 7 1981 . 

Einstellung aus dem JahresüberschuB . 

ita Sonderposten mit Rücklageantefl 
1 Rücklagen gemäß $ 6b EStG 
2. Rücklagen gemäß § 52. Abs. 5 EStG 


80 000 000,00 


36000 000.00 


39 000 000.00 

7 000000.00 46 000 000.00 


1301.00 

11066.00 


82000000.00 


1236750 


IN Wertberichtigungen 
zu Sachanlagen 

1 zu Grundstücken und 
grunos tuckseigenen 
Rechten mn Geschäfts- 
Fabrik- und anderen 
Barnen 

2 zu Grundstücken und 
grundstückseigenen 
Rechten m Wohnbauten 

3 zu Bauten euf fremden 

Grundstücken 

4. zu Maschinen und 
maschinellen Antagen 

a) Wassertmdiche 

Anlagen 

b) Maschinenanlagen 
C) Krafiwerksnecr- 

anbgan 

d) Sonstige Anlagen .. 


iv. Rückstellungen 

1 Pensionsrückstellungen 

2 Andere RücksielUtgen 


Sund am 

1 7 1981 

DM 

Zu- 

iührungen 

DM 

Umbu- 

chungen 

DM 

Ent- 

nahmen 

DM 

Standern 

30 6.1982 

DM 

1026243« 

119 612.« 



1 145 855« 

1247758« 

3358a« 

- 

- 

1 281 336« 

191 768« 

12955« 

- 

- 

204 723« 

123 494 023.00 2 178 481« 



125 672 50«« 

111236771« 33« 302.« 

- 

2367« 

114540706.« 

12526738« 

560 015« 


73 011« 

13013742« 

2731455« 

91862.« 

- 

- 

2823 317« 

252454 754« 6 302 807« 

- 

75 378« 258 682 183« 


258 682 183.00 


V Verblndhchkeiien mit einer Laufzeit von mindestens vier Jahren 

t Anleihen (durch Grundpfandrochte gesichert). . 

2 Sonstige Vertu nonchk eilen ... 

Von Nummer 1 und 2 snd vor Ablauf von vier Jahren Hdig ' DM 15000000.00 

VI Andere VerbrndHchkelten 

1 VorbinohcnkarlBn iin Lieferungen und iBWungen . 

2 VorbrndUchkouen gegenüber verbundenen Unternehmen 

3 Sonstig« Verbindlichkeiten . .. 

Vli Rechnungsabgrenzungsposten ... 

VIII Bilanzgewinn 


182 750.00 
4 «91 274.40 


15000 000.00 
. 2 080296.04 


3416432.66 
45 041.10 
877 130.65 


4 674 024.40 


17 080 296.04 


4338604,40 
21 87329 
4619962.67 
431 *29 310^80 


Gewinn- und Veriustrechnung vom 1. Juli 1981 bis 30. Juni 1982 


DM 


1 Umsatzerlöse 

2 Andere aknvteriB Eigenleistungen 

3 Gesamtleistung „ 

4 Aufwendungen für Roh-, HHfs- und Betriebsstoffe sowie für bezogene 

Waren 

5 Rohertrag 

6 Erträge eus Belangungen 

7 Sonstige Zinsen und ühnbehe Erirftge 

B Erträge aus dam Abgang van Gegenständen des Anlagevermögens und 

aus Zusenrefbungen zu Gegenständen dea Anlagevermögens 

9 Erträge aus der Auflösung von Rücfcsielungen . 

10 Erträge aus der Auflösung von Sonderposten mit Rücidageeniell .... 

11 Sonstige Ertrage 

davon auBerordemlche DM73204.84 


12 Personataufwendungen 

13 Aufwendungen für Altersversorgung und Unterstützung ... 

14 Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Sachanlagen und 

immaienelle Antagewerte 

15 Verluste aus dem Abgang von Gegenständen des Anlagevermögens. 

16 Zinsen und ähnliche Aufwendungen 

17 Steuern 

a) vom Einkommen, vom Ertrag und vom Vermögen 

b) sonsuge 

18 Einstellung m Sondfpoaien mit Rüektaq eamo U . .. 

19 Sonstige Aufwendungen 


31250.00 
5 090 46451 


16333.79 
12 072.00 


204 468.18 


41433 516J2 
266 591.88 
41 700 108.70 

7 399704.17 
34 300 404 A3 


64802*0,38 
7 884.20 


9 796 907 .98 
17297.00 

6818467,00 
8 537.32 
1 152 560.03 


6488 12458 
12 367« 

«332 669.19 


5 354 568,48 
39654 993^)1 


20 JahresüberschuB 

21 Gewinnucrtrag aus dem Voriahr 

22 Einstellung aus dem JahresüberschuS In offene Rücklagen 

a) Rücklage fiirwesaarwirtschafUiehe Risiken 

b) Sonstige Rücklagen 

23 EManzgewinn . 


28 626950.70 


1t 028 042J1 
581 92038 
11 619 962.67 


7 000000.00 


7 000000« 

4 KTQ Oft? «7 


Die Buchführung und der JahresabscNuB entsprechen nach unserer pffichtmftfUgen Prüfung Gesetz und GeadtedUftsvertrag. 
Essen, den 20 September 1982 

RHEINISCH-WESTFALISCHE WIRTSCHAFTSPRÜFUNG GMBH 
WIRTSCHAFTSPRUFUNGSGESELLSCHAFT 
STEUER BERATUNGSGESELLSCHAFT 


Richter 

Wirtschaftsprüfer 


Schauer 

WUsctoftsprüfar 


VIELE REDEN VOM FRIEDEN. 
WIR ARBEITEN FÜR IHN. 

1$h 


mir Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V. 
Wemer-Hilpert-Straße 2 ■ 3500 Kassel Postscheckkonto Hannover 1033 60-301 




Hypothekenbank in Hamburg 

AKTIENGESELLSCHAFT 

- Wenpapier-Kenn-Nr B05 900 - 

Ordentliche Hauptversammlung 

Wir laden hiermit die Aktionäre Cer Hypo:he*erüank m Hamturg Aktiengesellschaft ein zu der am 
Freitag, dem 29. April 1963. 11 Uhr. im Sitzungssaal 101 der Handelskammer Hamburg. Hamburg. 
Adolphsplatz i. stattfindendan ordentlichen Hauptversammlung. 

Tagesordnung 

1. Vortage des Geschäftsberichte» und des fe «gestellten Jahresabschlüssen zum 31. Dezember 
1982 mH den Berichten des Vorstandes und des Aufsichtsrates. 

2. Besch luBfassung Ober die Verwendung des Bilanzgewinns. 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor. den un Jahresabschluß ausgewiesenen Bilanzgewinn 
In Höhe von 10 454 332.42 DM 

wie folgt zu verwenden: 

a) Ausschüttung einer Dividende von 10.- DM je Aktie im Nennbetrag von 50.- OM, zahlbar 

auf das dividendenberechtigta Grundkapital von 25 Mill. DM 5 000 000.- DM 

b) Ausschüttung einer Zusatzdividende | Bonus) von 2.50 DM je Aktie im Nennbetrag von 

50.- DM. zahlbar auf das dividendenberechtigte Grundkapital von 25 Mill. DM 1 250 000,- DM 

c) Zuweisung zu den sonstigen Rücklagen nach § 7 HBG 4 200 000,- DM 

d) Gewinnvartrag A 332.42 DM 

3. Beschlußfassung über die Erhöhung des Grundkapitals aus GeseflschaftsmitteJn und Satzungs- 
änderung. 

Aufsichtsrat und Vorstand schlagen vor. folgende Beschlüsse zu fassen: 

a) Das Grundkapital wird von 25 000 000.- DM unter Zugrundelegung der Bilanz per 31. Dezember 
1982 aus Gesallschaftsmitteln im Verhältnis 10:1 auf 27 500 000.- DM erhöht durch Umwandlung 
eines Betrages von 2 500 000.- DM der Rücklagen nach § 7 HBG m Grundkapital und Ausgabe 
von 2300 neuen Aktien über 1 000.- DM und 4000 neuen Aktien über 50,- DM mit Gewlnnberech- 
tigung ab 1. Januar 1983. 

b) § 4 Absatz 1 der Satzung wird wie folgt geändert: 

.Das Grundkapital beträgt DM 27 500 000.- DM. emgeteift in 

25 300 Aktien zu je 1000.- DM = 25 300 000.- DM 
IG 000 Aktien zu je 100.- DM = 1 600 000.- DM 
12 000 Aktien zu je 50.- DM = 600 000.- DM 

Die Aktien lauten auf den Inhaber." 

4. Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstandes und des Aufsfchtsrates für das Geschäfts- 
jahr 1982. 

Es wird vorgeschlagen. Vorstand und Aufsichtsrat Entlastung zu erteilen. 

5. Neuwahlen zum AufsIchtsraL 

Die Zusammensetzung des Aufsichtsrates bestimmt sich nach §§ 96, 101 des Aktiengesetzes und 
§ 76 des Betriebsverfassungsgesetzes 1952 m Verbindung mit § 129 des Betriebsverfassungsgeset- 
zes 197Z 

Der Aufsichtsrat schlägt vor, lolgende Herren zu wählen: 

Dr. Hans Joachim Bechthoif. Mitglied des Vorstandes der Vereins- und VUestbank AG. Hamburg: Dr. 
Christoph von der Decken, Mitglied des Vorstandes der Dresdner Bank AG, Hamburg; Dr. Manfred 
Hohage, Senatsdirektor. Hamburg; Dr. Walfgang Leeb. Mitglied des Vorstandes der Dresdner Bank 
AG. Frankfurt am Main; Gerhard Ohmsen. Mitglied des Vorstandes der Öffentlichen Bausparkasse 
Hamburg, Hamburg: Dirk Schrödter. Geschäftsführer der Kommanditgesellschaft Allgemeine 
Leasing GmbH & Co., Hamburg. 

Die Hauptversammlung ist an diesen Vorschlag nicht gebunden. 

6. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1983. 

Der Aufsichtsrat schlägt die Treuhand-Vereinigung Aktiengesellschaft, Wirtschaftsprüfungsgesell- 
schaft und Steuerberatungsgesellschaft. Hamburg, vor. 

Zur Ausübung des Stimmrechts in der Hauptversammlung sind nur diejenigen Aktionäre berechtigt 
die ihre Aktien oder die Hinterleg ungsbescheimgung eines deutschen Notars oder einer Wertpapier- 
sammelbank (Kassenverein) spätestens am 25. April 1983 bei einer der nachstehenden Stellen 
hinterlegen und dagegen Eintritts- und Stimmkarten m Empfang nehmen: 
in Hamburg: Unsere Kasse, Hohe Bleichen 17, 

Dresdner Bank AG. 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank. 

Deutsche Bank AG. 

Vereins- und Westbank AG. 

M. M. Warburg-Bnnckmann. Wirtz & Co., 
in Berlin: Bank für Kandel und Industrie AG. 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank, 

Deutsche Bank. Berlin AG. 

In Düsseldorf: Dresdner Bank AG. 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank. 

Deutsche Bank AG. 
in Frankfurt/Main: Dresdner Bank AG. 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank. 

Deutsche Bank AG, 

Schröder, Münchmeyer. Hengst 8 Co. 

Erfolgt die Hinterlegung bei einem Notar oder einer Wertpapiersammelbank, so müssen die 
Hinteriegungsbescheinigungefl die Aktien nach Nummern und Nennbetrag bezeichnen und die 
Erklärung enthalten, dafl die Aktien vor dem Versammlungstage ohne Rückgabe der Bescheinigung 
nicht aus der Verwahrung gegeben werden. 

Die Hinterlegung gilt auch dann als erfolgt, wenn die Aktien mit Zustimmung einer Hinterlegungsstelle 
für diese bei einem anderen Kreditinstitut bis zur Beendigung der Hauptversammlung gesperrt sind. 


Hamburg, im März 1983 


DER VORSTAND 



Hypothekenbank 

in Hamburg 


paf •- ■ ?~ 4< h 


Hohe Bleichen 17 
2000 Hamburg 36 
Telefon (040) 3591 0-0 


r» 


«Euer 

WoMstandhat 

Euch einsam 
gemacht» 

II 1/1 

li Der Besucher aus Asien, 
von dem wir dieses Uzteil 
hören, ist überrascht and 
. verwirrt Er war mit der Erwar- 
j taug nach Deutschland gekom- 
men, dafl hier alle Dinge zum 
besten bestellt sind. Nun trifft er 
auf isolierte Alte, auf einsame 
Menschen in Hochhäusern, auf 
verzweifelte Jugendliche, auf 
ruhelose Männer und Frauen. 
Ist das der Pres des Wohl- 
standes? 

Das Rad der Geschichte 
dreht sich nicht zurück. Doch, in 
der Begegnung mit den Ent- 
wickhmgsvölkem können wir 
menschliche Verhaltensweisen 
und Tagenden wiederent- 
decken, die wir verfemt haben. 
Wir kämen zum Beispiel sehen, 
dafl die Einbindung in eine 
Gemeinschaft, etwa des Dorfes 
oder der Großfaitiüie, starice 

Fundamente für ein mensch- 
liches Leben sind. Nicht, was 

wir besitzen, entscheidet über 
unser Gluck, sondern wie wir 
miteinander und mit uns selbst 
umgehen. 

51 

US 



Mittäter, 

MozazWzaße'9, 5X00 Aachen 


Edelsteinlabor 
Susann Lange-Mechlen 

Qualität international 




DO 

•rO 


S eil 1964 siehl 

mein Labor «ni . 40 

Dienst einer jfemmolo- n 

Sachen Bcvmnungsprdxi*. 
die sich eng an internationalen 
Prüfmethoden orientiert. 

Dieser hohe QualitätsnußsUib 
sieht im imeresse des umsich- 
tigen Edelsteinbesiuers. der sein 
Eigentum für jeden Markt heuertet 
haben will. 

Im einzelnen biete ich Ihnen 
Jur derGrundlüjie eines modemsi 
eingerichteten Edehieinlabors: 

• Expertisen nach internationalen 
Beuertungsgrundlugen 
• Bewertung und Schatzungen 
auch Ihrer eigenen Sieine 

Susann Lange-Mechlen, DIAMOND CORPORATION 
Marktplatz 6/IV, 7000 Stuttgart 1, Telefon 0711/297481 


Da ich mich 
täglich mit dem 

so-— ^ Einkäufen Diamanten 
beschäftige, verfuge ich 
über umlassende und 
insbesondere über aktuelle 
Kenntnis aller Edelsiemmlirkte der 
Welt Dies •.rmdglicht es mir. die 
gewonnenen Bewenungsergebnisse 
m Ihrem Sinne auszuwerten und 
Ihnen eine tundierte Beratung an- 
zubieten. Wenden Sie steh bitte 
mu Ihren Wünschen schriftlich 
oder telefom-ch an mein Büro. 

. SEIT I96J IHR PARTNER 
FLR DEN INTERNATIONALEN 
OL ALITÄTS-S ACH WERT- 
DI AM ANTE V 


Zum Verkauf: 

10 Windsurfformbretter 


für Polyester- oder E: 

round and 


von Pintall, Funboar All- 
Unter Lizenz herzustellen. 


Ansk.: T. deton. TeL: N 31 / 55 - 33 4? 01 


Wenn Sie es 
eilig haben, 


können Sie Ihre * 

Anzeige über Fernschreiber 8 579 104 
aufgeben 



TitetvennifUimg und -kam 
sind völlig legal 

»aber Vertrauenssache r 

Schenken Sie uns Ihr Vertrauen. 

-Wir ilnd schon lange ouf <fen> Merkt, ■ 

-wir geben un* irtt voller Anschrift zu eriwnrewi und wert*,,,*. 

unter Chiffre «tc ” 

-Wir sind eine arofle Firma mit langjähriger Erfahrung auf tw. 

Gebiet. ^ T** 

-Wir unterhalten weltweite Kontakte. 

Vermittelt werden können führbare Titel wie: 

Dr„ Dr, h. c., Professor, Konsul, Senator, Ehrenbürger, 
Rlltertitei, Adelsprädikate zur persönlichen oder sew*rtjj£? 
Führung. 

Weitere Möglichkeiten ouf Anfrage. 

Diskretion ht um selbstverständlich. 

AVB Treuhand 

FraoeabergstraBe t, 7M7 Bed Waldsee 
TeL P 75 «710 48/ «04»/ 10 60. Telex 732 776 nvfad 



Konkurs-Versteigerang 

Am Donnerstag, dem 17. März 1983. Beginn ICLUhr verstain-J 
ich In 4770 Soest, Briloner Str. 44, im Namen und für Rachn^J 

des Konkursverwalters, Herrn Rainer Sahnen, 4600 DorWj 

und der Sicherungsgläubiger die gepflegten Maschinen so* 

die Betriebs- und Geschäftsausstattung der Firma 

OTTO JAHN GMBH & CO. 
MESSERWERK UND FURNIERHANDEL 

BRILONER STR. 44 

4770 SOEST 

Besichtigung: Mittwoch .den 16. März 1983, von 9 Uhr bis 15 lihrL 
sowie am Donnerstag, dem 17. März 1983, von 8 Uhr bis 10Utj| 
vor der Versteigerung. 

Es kommen u. a. zur Versteigerung: 3 RFR FumtermeaaBnaJ 
sch inen, 3 Furnierbandtrockner, 1 Härtle Entri nd u ngsaniag^ | 
elektron. Furniervermessungsantage, 4 Fumterpakatecheranl 
Bündelmaschinen, drv. Band- und Kettensägen, Sägenschärfal 

sch inan, Kompressoren, Gabelstapler, Transportwagen, KmtaJ 

zöge, Hebebühnen u. v. m. 

Katalog sofort auf Anfrage. 


DipL-Kfm. Rüdiger Liebe 

Versteigerer für Maschinen und Industrie anlagen 
Frankfurter Str. 38, 5800 Hagen. Tel.: 0 2 3 31 - 1 76 6$. 

Telex: 8 23 457 venta-c 


Konkurs-Versteigerang 

am Dienstag, dem 15. Märe 1083. Beqiwi lO Ifltf, 

versteigere ich In 4600 Dortmund, Elsenhüttenweg 9a, im fesJ 
und für Rechnung des Konkursverwalters Herrn Rechtsamaa 
Rainer Salmen die gepflegten Baumaschinen. Baugeräte wd 
Betriebsausstattung sowie den Fuhrpark der Firma 

EBERS & KEMPER GMBH 
BAUUNTERNEHMUNG 

Eisenhüttenweg 9a, 4600 Dortmund 

Besichtig unq: Montag, den 14. März 1983, von 9 Uhr bis 15U| 
sowie am Dienstag, dem 15. März 1983, von 8 Uhr bis 10 Uhr vor 
Versteigerung. 

Es kommen u. a.zur Versteigerung: 14 O&K-Geräte (MH 5 -HHlj 
R 7, ft 12. L 5, L 6) mit dlv. Zubehör wie Löffel, Schaufeln, Kugäl 
Magnete usw., 2 ABG-Motorwatzan, div. Ucws, KompresaoraJ 
Baugeräte, 14 Bauwagen u. v. m. 

Katalog' sofort auf Anfrage. 


Dipl. -Kfm. Rüdiger Liebe 

Versteigerer für Maschinen und Industrieanlagen 
Frankfurter Str. 38, 5800 Hagen, Tel.: 0 2 3 31 - 1 76 86, 

Telex: 8 23 457 venta-d 


Wirtschaftspolitik 

mit 

Orientierung! 

„Die Soziale Marictwirtschaft 
ist noch nicht zu Ende 
geführt 
Es gat, auf ihrer 
Grumflage eine 
moderne freiheitflehe 
Gesellschaftspolitik 
zu entwickeln.“ 





Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe - 
ohne Maßstäbe keine richtigen Anlworten auf 
Schicksalsfragen unserer Gesellschaft 
Dje von Ludwig Erhard geprägte Soziale Markt- 
wirtschaft hat gültige Maßstäbe gesetzt und sich 
auch in Krisen als überlegene Wirtschaftsord- 
nung bewiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung 
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Ent- 
wicklung unserer sozial verpflichteten Marktwirt- 
schaft 

Anerkanntes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung 
für Information und Aussprache über Wirtschafte- 
nd Gesellschaftspolitik ist die Vierteljahres-Zeit- 
schrift „Orientierungen zur Wirtschafts- und 
Gesellschaftspolitik“. 

^Orientierungen“ bringt in Heft 13 unter anderem 
Beiträge von Lothar Späth, Peter von Siemens, 
Theodor Waigel und Elmar Reroth zum Problem 

einer umweltfreundlichen industriellen 
Produktion. 

Vorschläge, den Wohlfahrtsstaat zu begrenzen, 

werden zur Diskussion gestellt; Experten 
berichten über marktwirtschaftliche Ansätze 
in Bilwicklungsländem. 

Möchten Sie „Orientierungen" beziehen, wollen 
Sie Mitglied des Freundeskreises der Ludwig- 
Erhard-Stiftung werden? - 
Bitte, schreiben Sie uns: 

Ludwig-Erhard-Stiftung,’ 

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn 1 . ' 









eV-el^cL^ 


Bau- 


MÜiw>\ 

ggj U mwodi,3.MäJ2Ll983 -Nr, 57. -DIE WELT 

ÄÄfe- -S- - . - 

aKa -^ s Bau- 

fianzienmg 

cd. -Han darf es eigentlich gar 
^UcSs» *** fort sä*® 1 ®» weil es als 
AftfioQ« ^ ^■Öchwarnaialerei' fBr die Zukunft 
laÄqJ^ \usgelegt werden, könnte: So 

günstig wie jetzt wird man ver- 
M fegtj, nrathchschon bald nicht mehr zu 

eigenen "wer Wanden kommen, 
sgal,.''pb ' inan bauen .oder eine 
äjffi* ? t - r-T^T^sL fS jMihi wMWBn liimng nda ein al- 
jfiteBi i|j%tES oderneafts Hm« kaufen wüL 

. - * *“»^11 Noch zeigen die Preise von 
s ta läcen . Häusern und 
rite Spuren derße- 
„ ^tessionu- und - der hohen Zinsen 
WaSfSf^lllpi^jräEhrend'der letzten beiden Jah- 
ü n in denen übe rzogene P reiaror- 

&gFJ ^^ttdlungen- der Verka u fter nach 

•rrn Ra'inT N ^gn£Wten k o rrigiert worden. slnd-Auf 
W dir. &1 r OJ 5f_ ,r nen^liesem wieder vernünftiger, ge- 
wordenen Niveau zeichnet sich 


wi 
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Anrion« 


Verstei 


PROGNOSE / Die Daten signalisieren, daß die Botschaft „jetzt bauen“ bei Privaten und Unternehm en angekommen ist 

Nach zweijähriger tiefster Depression 
wird 1983 ein gutes Baujahr 


sasss* 


tTsiirarrJfi 


ici n -t i n rrrumu : 


MSüabi • Auch die Entwiddimg der Bau- 
— H^fURWip^, weise war m" der letzten Zeit 
INtR STR^^Äecht moderat -Die Baukosten 
70 ÄOEsf^ stiegenlangsamer als die.Lebens- 

■ — - aalhrngstoosten» was relative 

n ^ Man Ion* Preisstabilität bedeutet Zugleich 

1?. M&n issq , * 0n * , taHben sich die bis Mitte 1981 ge- 

' ^U^adezu. explosionsartig gestiege- 

ttWMh . öen Hypotfaeka i z m sen auf ein 

3>» vti, RFR <WiaH>wegs erträgliches Niveau zu- 
üMnlaor, je Ej ^Wückgebildet Außerdem - ange- 
i- und Kfnter>S rn,Bl ^ ichts dieser Verbesserung der 
tbelstapier ^^^Rahmenbedingungen liegt es ei- 
ans P ft *ioein auf der Zunge zu sagen. 


R. KQRNEMANN, Bonn 
Die für 1982 abgegebene Progno- 
se ha t sich nicht erfaßt: Entgegen 
den Erwartungen wurde es nicht 
das „Jahr des Bauens“. Trotz der 
aun 1. Januar 1982 in Kraft getrete- 
nen Verbesserung der steuerlichen 
Abschr eihimgKm ft gl {§ 7b 

und 5 7 Abs. 5 EStG) en tschlo s sen 
sich weniger Bauherren als je zu- 
vor, Kapital in diesen Bereich zu 
■ transferieren. Der seit 1973 nach 
unten gerichtete Trend auf den 
Bau- und Wohnungsmärkten 
konnte deshalb ninht. gebrochen 
werden. 

Ursächlich für diese Fehlprogno- 
se waren mehrere Faktoren. Die 
Hypo thekarkredite auf Wohn- 
gnmdstücke blieben entgegen den 
Hoffnungen bis Sommer ex- 
trem teuer; der durchschnittliche 
effektive y.inansit? erststeUiger 
Fremdmittel mit einer fünfjähri- 
gen Kondiüonsfestschr elbung be- 

T.. 1 : irvon in c n 


Lfinirage 


ten Z 

VersteigeiUB^ 

te Zi 


S, Mär» 1883 


, Uberflüssigerweise “ winkt auch 

SJ-ÜSHÜWiaje ier Fiskus noch mit besonderen 
Vorteilen für" Erwerber von 1m- 
«iffFIffTff ^p^ignobiliräeigRntuTn, wenn auch 

mehr lange. > 

l^bf wtenige Bürgär haben 
■ rtwiwm erkannt ündbe- 
1 i fa. während ^ 

7rf«tt w**g**^ tW ungttnipgd 
Hm^faifiMtMyerhiltnisse aufgeschobenen 
ililaUJIyBnfcdereig^licfi erst für die späte- 
re Z ukunft geplanten Wohnei- 
S» Mär» IBM af^^ ^onfairnmäiwn zu realisieren. Die 
^~kräftigoiZunahme der Bauanträ- 
wnd. Eir^>nhüttßn«gge signalisiert dies ebenso wie die 
lkursva mattere Hm Nachfrage nach Hypotheken - 
n Baumaschinen. Pff u jon^ ftir d fo giaicfafellB steuerlich 

cww den fuhmnt ih be günstigte M<vWniiripnmg . 

KPftaoco nmu Nach dem Ausscheiden vieler 
SsfiEÜHii " Baufirmen aas dein Markt als 
NQ Folge der rezessionsbedliigten 

»g 9a. -3600 Donmuna “it zuneh- 

mender Nachfra ge nach Baulei- 

U Man 19S3 vw S jungen Kapazitätsengpässe, be- 
Är» :9fv3 vcn8Ufirl»» onde£S JilÄ ^ ^Ausbaugeweibe. Da- 
mit dürfte auch die Zeit der ruhi- 
gen Preisentwicklung bald ein 
•fung; t4 OAK-GefS^Kapitel Vergangenheit seih.- - 


fVfunfl: t4 OÄK-GerS* 
>Mnoi w* Loftei. 
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ütm»n köhntei^zwar nochtetwa^ 
sinken; doch wäs’ nutzt es, darauf 
Waarte£wJ»öMrtn der Zwischen- 
die T*reisflir davonzulaufen 


3. Quartal 1981 bis zum 3. Quartal 
1982 stiegen die Kaufwerte baurei- 
ften lindes um 13,4 Prozent auf 
106,85 Mark je Quadratmeter an. 
Zugleich reduzierte sich das Ange- 
bot 

Die Diversifizierung 
vernachlässigt 

Die um sich greifende allgemei- 
ne Verunsicherung und die steuer- 
liche Begünstigung unbebauter, 
baureifer Grundstücke gegenüber 
anderen Vermögensarten verstärk- 
ten die latent vorhandenen Hor- 
tungstendenzen. Die öffentliche 
Hand «»h sich außerstande, durch 
Bereitstellung weiterer Gelder die 
Verteuerung der Gesamtherstel- 
lungskosten sozialer Wohnungen 
zu kompensieren. Nach Schätzun- 
gen des Instituts für Städtebau, 
Wohnungswirtschaft und Bauspar- 
wesen wurden 1982 für 90 000 Woh- 
/huugjen Mittel bewilligt, 1975 wa- 
ren noch 154000 Wohnungen im 
Rahmen des sozialen Wohnungs- 
baus gefördert worden. 

Die Versicherungswirtschaft war 
immw weniger an Investitionen in 
den Mietwohnungsbereich interes- 
siert. Sie vernachlässigte die Diver- 
sifizierung. Mangels ausreichender 
anderer lukrativer Verwendungs- 
möglichkeiten legte sie die ihr zu- 
fließenden Pr ämien in den inflfl - 
tionsbedmgt mit hohen ^iwawäteen 
ausgestatteten Staatspapieren und 
nicht, wie früher, in Substanzwer- 
ten an. Nach Auffass ung des Ge- 
samtverbandes der deutschen Ver- 
■ ^Vq ingpyirtmil^ft hatte die 
iMipt g pi;pt7ffl hnn g den Wohnungs- 
bau unrentabel werdten lassen: Die ' 
dort erzielbare Netto-Rendite war 
unter dxei Prozent abgesunken. 

In den Jahren 1981 und 1982 resi- 
gnierte auch, der Rmzelbauherr. 
der sich über viele Jahre hinweg 
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als die Stutze des Wohnungsbaus 
gar excellence erwiesen hatte. Die 
Relation von Einkommen und 
Baukosten batte sich dramatisch 
verschlechtert Während noch zu 
Beginn der 70er Jahre die Gesamt- 
kosten eines typischen Eigenheims 
das Zwölffeche des durchschnittli- 
chen Jahresnetto Verdienstes eines 
Arbeitnehmers erreichte, stieg die- 
ses Verhältnis zu Beginn der 80er 
Jahre auf dag Vierzehn- bis Fünf- 
zehnfache an. Gedampfte Einkom- 
menserwartuneeu, Arbeitsplatzri- 
siko, steuerliche Di slnimlnieru n g 
des selbstgenutzten Wobneigen- 
tums gegenüber dem Mietshausbe- 
sitz sovne wiederholte Kürzungen 
bei der Bausparförderung kamen 

IqiTmili w pnH tinyii 

Konsequenz: Die Bauwirtschaft 
erlebte 1982 ihre tiefste .Krise seit 
der Währungsreform. Uber 2000 
Baufirmen gerieten in Konkurs. 
Die Zahl beschäftigungsloser Bau- 
arbeiter stieg zum Jahresultimo 
auf 120000 an. Mit etwa 340000 
Ferti gstellungen halbierte sich 
1982 das Ergebnis gegenüber 1973. 
Nach Auffassung von Städtebau- 
minister Schneider wunde damit 
ein Niveau erreicht, das nicht den 
Notwendigkeiten der Zukunft ent- 
spricht 

In der Erkenntnis, daß in der 
Wirtschaft solange nichts läuft, so- 
lange am Bau nichts läuft, hat die 
neue Regierung unmittelbar nach 
Übernahme der Verantwortung 
den Hebel für die ökonomische 
Wiederbelebung bei der Bau- und 
Wohnungspolitik angesetzt 


In seiner am 13. Oktober 1982 
abgegebenen Regierungserklä- 
rung hat Bundeskanzler Kohl eine 
unverzügliche Verbesserung der 
steuerlichen Förderung des Eigen- 
heimbaus sowie Maßnahmen zur 
Begünstigung des sozialen Miet- 
wohnungsbaus in Verdichtungs- 
räumen angekündigt Insgesamt 
wurden hierfür 2,5 Milliardär» Mark 
zusätzlich an Finanzmitteln bereit- 
gestellt 

Durch die zu gig e Novellierung 
des Mietrechts sollten dem Miet- 
wohnungsbau entscheidende Im- 
pulse gegeben werden. Flankie- 
rend kamen die günstiger gewor- 
denen Rahmenbedingungen hinzu. 
Infolge der Verbesserung der Lei- 
stungsbilanz, des Nachlassens des 
Preisauftriebs sowie wegen der 
verstärkten Bemühungen, den 
Staatshaushalt zu sanieren, ge- 
wann die Deutsche Bundesbank 
den Freiraum, von ihrem bis dabin 
notwendigen Kurs hoher 7fri»*r» 
abgehen zu können. 

Baukredite wurden erheblich 
billiger. Die EfEektivzmssätze von 
Hypothekarkzediten mit einer 
fünfjährigen Konditionsfestschrei- 
bung fielen bis Januar dieses Jah- 
res auf 8,7 Prozent ab. Die Bauwirt- 
schaft selbst übte Zurückhaltung. 
Die Baupreise blieben in den letz- 
ten Monaten relativ konstant; bei 


einigen Gewerken waren sie sogar 
rückläufig. 

Nach den „Vorleistungen“ der 
öffentlichen Hand, der Deutschen 
Bundesbank und den Bauprodu- 
zenten liegt es nunmehr an den 
potentiellen Investoren, inwieweit 
sie der Werbeaussage einer großen 
deutschen Bank („Bauen Sie 
jetzt“) Folge leisten und 1983 defi- 
nitiv zum „Jahr des Bauens“ ma- 
chen wollen. 

Für die Kalkulation haben sich 
auf jeden Fall neue und wesentli- 
che Aspekte ergeben. Durch das 
Haushaltsbegleitgesetz 1983 wurde 
ein erweiterter Schuldzinsabzug (3 
21a Abs. 4 EStG) eingeführt. Da- 
nach können Bauherren und Erst- 
erwCT te r^vM^Bd^^e nutzten Ein- 

Eigentumswohnungen und solche 
Personen, die ihre Ein- und Zwei- 
familienhäuser erweitern bezie- 
hungsweise ausbauen, drei Jahre 
lang bis zu 10 000 Mark Schuldzin- 
sen zusätzlich steuerlich geltend 
machen, soweit mit den Bauarbei- 
ten nach dem 30. 9. 1982 begonnen 
wurde. 

Zins verbilligt sich 
um 2,5 Prozent im Jahr 

Mit dem Sonderprogramm „Bau- 
sparzwischenfinanzierung“ wird 
der Bau beziehungsweise Erster- 
werb von selbstgenutzten Ein- und 

tumswo hmmgen gefördert, befde- 
nen mit dem Bau nach dem 30. 
September 1982 begonnen wurde. 
Ausbauten und Erweiterungen 
werden ebenfalls auf diese Weise 
begünstigt 

Die Förderung erfolgt durch die 
Gewährung einer Zinsverbilli- 
gung, die jährlich 2J5 Prozent des 
verbüligungsfähigen Bausparzwi- 
schenkredits beträgt Maximal 
wird ein Bausparzwischenkredit 
bis zu 80 000 Mark, zuzüglich 
15 000 Marie für jedes zum Fami- 
lienhaushalt gehörende, berück- 
Ki phtig un g s fiihig e Kind begün- 
stigt Durch das Sonderprogramm 
zur Belebung des sozialen Woh- 
nungsbaus in den Ballungsgebie- 
ten und zugunsten von Aussied- 
lem, Zuwanderem sowie Studen- 
ten wird eine Förderung mit Auf- 
wendungszuschüssen von anfäng- 
lich bis zu 7,50 Mark monatlich pro 
Quadratmeter möglich. 

Für die zögernden Bauwilligen 
sind schließlich noch die Mset- 
rechtsänderungen bedeutsam. 
Durch die Einführung einer Staf- 
felmiete, durch die Entformalisie- 
rung des Mieterfaöhungsverfahrens 
sowie durch die Aktualisierung des 
V ergleichsmietenbegriffs soll das 
Interesse an der Errichtung neuer 
Mietwohnungen geweckt werden. 
Vor allem die Möglichkeit zur Be- 
gründung eines MieterhÖhungs- 




Veränderung der BaipreranAoss gegenüber dem Vorjahr m Pmrait 

Rohbau Ausbau 


Verlangens vergleichbare Wohnun- 
gen aus dem eigenen Bestand an- 
geben zu können, wild von allen 
Vermietern als bedeutsamer Fort- 
schritt erachtet; die Installierung 
einer Staffelzniete begrüßen insbe- 
sondere die Lebensversicherungs- 
Unternehmen. 

Die sich aus aß diesen Maßnah- 
men ergebenden rechenhaften 
Vorteile sind beachtlich. Für einen 
vierköpfigen Haushalt mit einem 
marginalen Steuersatz von 35 Pro- 
zent ergeben sich beim Bau eines 
Fa m i lien heimes alleine aus der 
Verbilligung des Bauspaxzwi- 
schenkredits und des erweiterten 
SchiildyingahTiigg mo- 

natliche Entlastungen von 500 
Mark in den nächsten drei Jahren. 
Additiv kommt der Effekt sinken- 
der Zinsen hm*y. Durch die Miet- 
rechtsänderungen werden die Zeit- 
räume, in denen die Investoren 
wieder in ausreichende Renditen 
hineinwachsen, überschaubar. 

Bauherren von Sn rialw ft bra myn 

kommen in den Genuß weiterer 
Gelder. 

Bauen lohnt sich also wieder. Die 
Daten signalisieren auch bereits, 
daß die Botschaft „Jetzt bauen“ 
bei Privathaushalten und Unter- 
nehmen angekommen ist Die Bau- 
ämter mplften ein*» sprunghafte 
Zunahme der Ba iig ^ nohmig im p#»n 
im Familienheimbereich; das Kon 
tingent aus dem So nderpro gramm 
_ „Bausparzwischenfinanzierung“ 
ist nahezu ausgeschöpft. 

Die Lebensversicherer wollen 
ihr Engagement im Mietwoh- 
nungsbau 1983 verstärken; gerade 
für sie ist riay neue Mietrecht da«; 
Startsignal s chlechthin Außer dem 
machen sintrpnHg. Zinsen den Er- 
werb von Staatspapieren für sie 
nicht mehr so interessant Bei den 
Bausparkassen zieht das Neuge- 
schäft kräftig an. Der Markt für 
Immobilien erwacht nach einer 
zweijährigen tiefen Depression. 

Die verbesserten Auspizien dür- 
fen allerdings die Investoren nicht 
zur Blindheit die Produzenten zur 
Maßlosigkeit bei Preisforderungen 
und die öffentliche Hand zur Rück- 
gängigmachung des nunmehr ge- 
wählten Kurses verleiten. Für die 
Assekuranz beispielsweise wäre ei- 
ne Verschlechterung dos soeben 
behutsam modifizierten Mietrechts 
eine Katastrophe. 

Denn dem Bau zur Verfügung 
gestelltes Kapital ist Geld plus Ver- 
trauen. Fehlt es an der Zuversicht 
helfen temporär auch noch so be- 
achtliche finanzielle Entlastungen 
nicht weiter. An fgpnnm mang Kre- 
dite müssen bis zu 30 Jahren be- 
dient werden, die 
selbst bleiben über 100 Jahre 
marktwirksam. Die Frage „Jetzt 
bauen?“ ist - nach sorgfältiger Pla- 
nung-positivzu beantworten, Sta- 
bilität und Berechenbarkeit vor- 
ausgesetzt 
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Materialkosten stiegen stark an 

Baupreise stehen still - 
Firmenerträge nicht rosig 


DW. Bonn 

Auftragsmangel und verschärf- 
ter Wettbewerb haben den Bau- 
preisanstieg der vergangenen Jah- 
re 1982 zumindest zum Stillstand 
gebracht In wesentlichen Berei- 
chen des Bauxnarktes ist es im Ver- 
lauf des Jahres 1982 sogar zu rück- 
läufigen Baupreisen gekommen. 
Das Mißverhältnis zwischen der 
Entwicklung der Kosten und der 
Erlöse bringt die Erträge der Bau- 
finnen erheblich unter Druck. 

Ausgeprägter als in früheren Re- 
zessionsphasen ist die Ertragslage 
der Baufirmen in den Jahren 1980 
bis 1982 eingeengt worden, weil 
insbesondere die Personal- und 
Materialkosten im bisherigen Ver- 
lauf der Baukrise wesentlich stär- 
ker angestiegen sind als die Preise 
der Leistungen des Bauhauptge- 
werbes. 

Wie der Hauptverband der Deut- 
schen Bauindustrie feststellt wur- 
den die Ertragssorgen der Baufir- 
men zusätzlich dadurch verschärft, 
daß die Bauleistung pro Beschäf- 


tigten abnahm, weil die personel- 
len Kapazitäten nur verlangsamt 
der rückläufigen Bauproduktion 
angepaßt werden konnten. Das 
Mißverhältnis zwischen Kosten 
und Erlösen übertraf daher bei 
weitem die Einsparungsmöglich- 
keiten der Firmen durch Rationali- 
sierung. 

Schon in den Jahren 1979 bis 
1981 war der Ertragseinbruch bei 
den Baufirmen „besonders ausge- 
prägt“, wie die Deutsche Bundes- 
bank aufgrund ihrer Bilanzstatistik 
feststellte. Diese Entwicklung hat 
sich im Verlauf des Jahres 1982 
verstärkt fortgesetzt. Das volle 
Ausmaß der besorgniserregenden 
Ertragsentwicklung wird sich al- 
lerdings erst in den Bilanzen für 
die Jahre 1982 und 1983 nied er- 
schlagen. 

Der Preisindex für Bauleistun- 
gen war zuletzt in der Rezession 
1967 rückläufig gewesen. Damals 
standen den Preisrückschlägen al- 
lerdings extrem niedrige Lohner- 
höhungen gegenüber. 
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Wir bringen Sie unter Dach und Fach. 


Zum Bauen, Kaufen, Modernisieren 
oder Renovieren braucht man Geld. Viele 
Wege und viel Zeit können Sie sich sparen, 
wenn Sie mit einem erfahrenen Partner Zu- 
sammenarbeiten. Kommen Sie so bald wie 
möglich zu uns. 

Wir übernehmen die Gesamtfinanzie- 
rung Ihres Bauvorhabens und bieten Ihnen alle 
erforderlichen Finanzierungsmittei aus einer 
Hand. Aus Eigenkapital, Bankdarlehen und Bau- 
sparmitteln sowie staatlichen Zuschüssen setzen 
wir die Bausteine zusammen, aus denen der Traum 
vom eigenen Heim verwirklicht wird. 

Unsere Spezial-Berater in allen Commerz- 
bank-Geschäftsstellen stehen Ihnen jederzeit gern 
zu einem Gespräch zur Verfügung. 

Dort erhalten Sie auch ausführliche 
Informationsbroschüren zum Thema Bauen, Kau- 
fen, Modernisieren und Finanzieren. 

Besuchen Sie uns bald, denn die Zeit zum 
Bauen war schon lange nicht mehr so günstig 
wie jetzt. 




Commerzbank. Die Bank an Ihrer Seite. 
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BAUSPARKASSEN / Modernisierung und Aitbaiisanierung rücken starker in den Finanzierungs- Vordergrund 

Nach wie vor hat Bausparen für den 
Wohnungsbau einen hohen Stellenwert 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 

Jetzt rühren sie wieder die Wer« 
betrommeL Von Zeitgewinn ist die 
Rede, den man sich nicht entgehen 
lassen sollte. Einmal mehr naht bei 
einem Großteil der rund zweiein- 
halb Dutzend deutschen Bau- 
sparkassen ein wichtiger Stichtag 
Wer noch vor Ende März einen 
Bausparvertrag abschließt und 
entsprechende Einzahlungen lei- 
stet, dem wird ein zeitlicher Vor- 
sprung auf dem jahrelangen Weg 
bis zur Zuteilung seines Vertrages 
in Aussicht gestellt. 

Die Wartelisten bis zur Zuteilung 
sind es, die - zum Mißfallen der 
Bausparinstitute - in den letz- 
ten Monaten und Jahren in der 
Blickpunkt öffentlichen Interesses 
geraten sind. Galten diese Fristen 
lange Zeit als recht stabil, so sind 
sie im vergangenen Jahr im Durch- 
schnitt aller Bausparkassen um et- 
wa ein halbes Jahr verlängert wor- 
den. 

Zu spüren bekommt diese Ent- 
wicklung, wie die Bausparkassen 
immer wieder bemüht sind zu be- 
teuern, hauptsächlich der Schnell- 
sparer. Damit ist derjenige ge- 
meint der auf einen Schlag 40 oder 
50 Prozent der Bausparsumme ein- 
bezahlt Ihm winkt noch immer 
nach einer Wartezeit zwischen 
zweieinhalb und vier Jahren die 
Zuteilung, also Auszahlung des 
Angesparten zusammen mit einem 
zinsguhstigen, im Grundbuch 
nachrangig abzu sichernden Bau- 
spardarlehen. 

Von dieser Tendenz zu einer et- 
was längeren Wartezeit bleibe der 
Regelsparer, der also auf Sonder- 
e Anzahlungen verzichtet und Rate 
um Rate innerhalb eines Jahr- 
zehnts das vertragliche Mindest- 
guthaben für die Zuteilungsreife 
anspart verschont versichern die 
Institute unisono. 

Gleichwohl ist in Teilen der gro- 
ßen Bausparklientel ein gewisser 
Unmut, da und dort sogar Ärger, 


nicht zu übersehen. Trotz aller ge- 
genseitigen Beteuerungen scheint 
es in der Zone zwischen dem als 
Schnellsparer und dem als Regel- 
sparer definierten Bausparer-Ty- 
pus zu Frustrationen gekommen 
zu sein, wenn der Zuteilungszeit- 
punkt sich unvorhergesehenerwei- 
se verschob. Die Bausparkassen 
haben alle Mühe, enttäuschte Bau- 
sparer von der Unverbindlichkeit 
einmal gemachter Zuteilungs- 
schätzungen zu überzeugen. 

Bekanntlich basiert das Bau- 
sparsystem, das hierzulande prak- 
tiziert wird, darauf, daß in dieser 

Kollektiv-Konstruktion im Prinzip 
nur das zugeteilt werden kann, was 
als Spar- oder Tilgungsgelder her- 
einkommt Die Reihenfolge der zur 
Zuteilung anstehenden Bauspar- 
verträge wird nach einem Zeit-mal- 
Geld-Berechnungsmodus festge- 
legt. In früheren Jahren sorgten 
kräftige Wachstumsraten im Neu- 
geschäft und vor allem üppige 
Sonderzahlungen der Bausparer 
und ein hoher Bestand an Darle- 
hensverzichtem dafür, daß die 
Wartezeiten bis zur Zuteilung sich 
beträchtlich verkürzten. 

Längere Wartefristen 

Inzwischen hat sich der Wind 
gedreht. Konjunkturflaute und 
steigende Arbeitslosigkeit ließen 
im Verein mit hohen Kapitalmarkt- 
Zinsen den Wohnungsbau erstar- 
ren. Das Neugeschäft der Bau- 
sparkassen ging im Jahre 1981 um 
ein Fünftel zurück, im vergange- 
nen Jahr war der Einbruch nicht 
viel geringer. Die Bausparer geizen 
- wohl oder übel - mit Sonderzah- 
lungen. Die Folge: Die Relation 
von Geldeingang zu nicht zugeteil- 
tem Vertragsbestand verschlech- 
terte sich. Dadurch begannen die 
Wartefristen länger zu werden. Für 
den auf einen festen Ter min fixier- 
ten Häuslebauer ist dies gerade 
dann besonders schmerzlich, wenn 
er länger als erwartet bei relativ 


hohem Zinsniveau zwischenfinan- 
zieren muß. 

Ungeachtet aller Friktionen und 
Schwierigkeiten, die am Bau- und 
Finanzierungsmarkt entstanden, 
hat der Bausparkunde seine Le- 
bensfähigkeit ginmal mehr unter 
Beweis gestellt Ihre Geburt hatte 
die Bausparidee in Deutschland 
Mitte der zwanziger Jahre. 

Die Turbulenzen jener Zeit mar- 
kiert durch Inflation »r>d wirt- 
schaftliche und politische Krisen- 
erscheinungen, bereiteten den Bo- 
den. Alles drängte in Sachwerte, 
eigene vier Wände wurden zur gro- 
ßen Wunschvorstellung. In dieser 
Zeit der T rtnsnyfe n.i n g seng p g ss * > 
und hoher Zinsen wurde gewisser- 
maßen der Grundstein zur Selbst 
hilfe beim Erwerb von Wohneigen- 
tum gelegt 

Serienweise schossen in der Fol- 
gezeit Bausparkassen wie Pilze aus 
dem Boden. Nach einem Prozeß 
der Strukturbereinigung etablierte 
sich schließlich ein Bausparsy- 
stem, das in der Form eines bewuß- 
ten Zwecksparens in einw Selbst- 
hilfegemeinschaft die Gewährung 
zinsgünstiger und unkündbarer 
Bauspardarlehen ermöglichte. 

Den hohen Stellenwert des Bau- . 
sparens für den Wohnungsbau un- 
termauern einige wenige Zahlen: 
Seit der Währungsreform wurden 
in der Bundesrepublik weit über 
n^im Millionen Wohnungen von 
den Bausparicassen mitfinanziert. 
Galt in den fünfziger Jahren dem 
Aspekt des Neubaus von Eigenhei- 
men und Wohnungen absolute 
Priorität so rückt inzwischen die 
Modernisierung und Altbausanie- 
rung immer stärker in den Vorder- 
grund. 

7. nsnwiwfrngon ft iww»»n belaufen 

Sich alle I rtnangifwuTigslMs fain ff ATi 
der deutschen Bausparkassen in 
den letzten drei Jahrzehnten auf 
ein Volumen von annähernd 460 
Milliarden Mark. Zur Zeit vereini- 
gen die deutschen Bausparicassen 
rund 15 Millionen Kunden mit 


über 23 Millionen Verträgen und 
einer Bausparsumme von etwa 800 
Milliarden Mark auf sich. 

In den Markt teilen sich 18 priva- 
te und 13 öffentlich-rechtliche 
Bausparkassen. Unter den priva- 
ten Instituten, die gut zwei Drittel 
des Marktes auf sich gezogen ha- 
ben, rangieren Schwäbisch HaK 
das Beamtenheimstittenwerk und 
Wüstenrot mit deutlichem Vor- 
sprung an der Spitze der Größen- 
skala. 

Enges Netz aufgezogen 

Die bundesweit operierenden 
privaten Kassen haben ein engma- 
schiges Netz an eigenen Außen- 
dienst-Mitarbeitern aufgezogen. In 
oinig ^n Fällen bedient man sich 
der Kooperation mit Versiche- 
rungsgesellschaften beziehungs- 
weise Volksbanken (Schwäbisch 
Hall). 

Die öffentlichen Bausparkassen 
arbeiten, da sie in die Sparkassen- 
organisation eingebunden sind, in 
jeweils voneinander getrennten 
Regionen. Unter dem Stichwort 
„alles »1« einer Hand“ komm t ih- 
nen die Anlehnung an die Sparkas- 
sen oder Landesbanken bei der 
Akquisition zustatten. 

Längst haben die Bausparkassen 
erkennen müssen, daß sich die 
Marktverhältnisse auch in anderer 
Richtung verschärft haben. Neue 
Wettbewerber, insbesondere Groß- 
banken und Versicherungen, sind 
mit Elan in das Baufinanzienings- 
geschäft hin eingegangen. 

Auf diese veränderten Wettbe- 
werbsverhältnisse hin blieben die 
Bausparinstitute nicht untätig und 
mobilisierten all ihren Ideenreich- 
tum, um mit modifizierten und 
neuen Tarifen den Wünschen der 
Kunden noch besser entsprechen 
zu können. Diese Flexibilität in der 
Angebotspolitik weiterzuentwik- 
keln, bleibt eine Daueraufgabe der 
Branche. 


Der richtige Weg zum eigenen Heim 



Wenn Sie sich ein eigenes Heim schaffen 
wollen, brauchen Sie bei der Finanzierung einen 
zuverlässigen Partner. Diesen finden Sie auf jeden 
Fall in ei nerVoIksbank oder Raiffeisenbank. Eine der 
fast 20.000 Geschäftsstellen dieser Banken ist 
bestimmt ganz in Ihrer Nähe. 

Raiffeisenbanken und Volksbanken bieten mehr 
als Geld und Zinsen. So zeigen sie Ihnen auch den 
richtigen Weg zum eigenen Heim. Sie werden sach- 
kundig beraten und erhalten eine maßgeschnei- 
derte Finanzierung. 


Unsere Hypothekendarlehen werden sehr oft in 
diese Finanzierungen eingebaut. Wir sind nämlich 
die Hypothekenbank, die der leistungsfähigen 
genossenschaftlichen Bankengruppe gehört. Und 
wir sind eine der großen deutschen Hypotheken- 
banken. 

Lassen Sie sich doch einmal unverbindlich bei 
einer Volksbank oder Raiffeisenbank beraten. 

Deutsche Genossenschafts-Hypothekenbank AG, 

Ost-West-Straße 81, 2000 Hamburg 11. 
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Deutsche 

Genossenschafts- 

Hypothekenbank 


Partner im Verbund der Volksbanken und Raiffeisenbanken 



WOHNUNGSBAU / Der Zeitpunkt einer Rendite rückt näher - VierSc^erpun fa»! 

Das Mietobjekt ist wieder attraktiver 


DW. Bonn 

Selber einziehen oder besser ver- 
mieten? Statt Aktien vielleicht wie- 
der in ein Mietshaus einsteigen? 
Die Antwort auf beide Fragen stellt 
sich seit einigen Monaten in neuem 
Licht Ökonomische und klimati- 
sche Grunde sprechen für ein 
Überdenken gewohnter Positio- 
nen. 

Ein Bündel von Ursachen hat 
dazu geführt daß sich der Bau 


geführt 

Mietwc 


pmpr Mietwohnung schon heute 
rentieren kann. Allein die Zinssen- 
kungen der letzten Monate von 
deutlich mehr als zwei Prozent ha- 
ben die Kostenmtete für den Qua- 
dratmeter Wohnfläche um vier bis 
fünf Mark verringert. 

Die Kostenmiete ist mit Werten 
um 18 Mark natürlich immer noch 
sehr h/v»h , ^imai auch in Städten 
kaum trwhr als zwölf Marie Miete 
erzielbar sind Aber einschließlich 
der steuerlichen Vergünstigungen 
rückt der Zeitpunkt einer Rendite 
für ripn TTg ^ghraifagr naher. Unter 
günstigen Bedingungen wirft eine 
neue Mietwohnung heute sogar 
schon etwas ab. Dieser Erfrag liegt 
noch imm er weit unter den (nsiko- 
losen) Verzinsungen für Sparanla- 


gen, aber ein Fortschritt ist das 
Näherrücken der Renditeschwelle 
schon. 

Klimatisch wichtig ist das Miet- 
recht Die neue Bundesregierung 
hat hier Daten gesetzt, die stabili- 
sierend wirken. Die e rnt e n beiden 
Monate dieses Jahres haben ge- 
zeigt daß die Vermieter keines- 
wegs die Mieten sprunghaft erhöht 
haben, die Aufschläge lagen noch 
immer in der Nähe der allgemei- 
nen Lebenshaltungskosten 

Aber für einen langfristigen In- 
vestor ist es wichtig, daß er eine 
rechtliche und wirtschaftliche Po- 
sition er hält, die im Verhältnis zu 
seinem Mieter ausgewogen ist Da- 
für sind die Chancen gewachsen. 
Vier Schwerpunkte seien genannt 

L Zeitvermietung. Durch diesen 
Vertrag ist es möglich, bisher leer- 
stehende Wohnungen besser zu 
nutzen. Der Vermieter kann auf bis 
zu fünf Jahre vermieten, wenn er 
(oder Angehörigen) inner- 

halb absehbarer Zeit selbst einrie- 
hen, das Haus grundlegend moder- 
nisieren oder abreißen wollen. 

2. Staffelmiete. Mieter und Ver- 
mieter können auf Jahre hinaus 


staffelweise Mtetanhehungen _ 
einbaren. Das Abkommen ist 
' willig. Der Vertrag (beispiris«^ 
500 Mark Miete und die 11% 
zehn Jahre jährlich 20 Mai*, 
birgt ein Risiko Sir beide Sek* 
Der Mieter mag sein Einkot&Z; 
überschätzt der. Vermieter srin! 
Kosten unterschätzt haben. ■ 

3. Vergleichsmiete. Die ortsöhr, 
che Vergleichsmiete wird nU/ 
mehr aus Unüfcnieten von AUW 
ten herausgefiltert sondern erfTi, 
die Mietverträge der letzten SSI 
Jahre. Die Steigerung ist fe&jfcjj 
begrenzt auf 3b Prozent in iWl 
Jahren. Bisher konnte der Raujfoj 
sitzer die Miete schlagartig 
drei auf fünf Mark anhebea, jJ* 
darf er nur auf 3,90 Marie gew 
und muß dann drei Jahre aüiw 
ten. 

4. Der Mieterschutz bleibt best«, 
heu, die Mieter brauchen also nicht 
beunruhigt zu sein. Auch Sonst 
Wohnungen sind vom neuen Bfo. 
recht nicht betroffen. 

Fhzit: Die Belebung des 
Wohnungsbaus hat wirtschaftliche 
und rechtliche Gründe, die von in», 
mer mehr Anlegern erkannt «er- 
den. 


NEUES RECHT / Klare Gesetze haben den Immobilienmarkt belebt, berichten Makler! 


Steuersenkung beim Grunderwerb 


DW. Bonn 

Klare Fakten und niedrigere Ko- 
sten schafft die Reform der Grund- 
erwerbsteuer. Finanzexperten in 

Bonn bezeichnen sie als eine der 
wenigen gelungenen Reformmaß- 
nahmen des Fiskus. Der Kern des 
Gesetzes, das seit Jahresbeginn 
gilt , lautet: Steuersenkungvon sie- 
ben auf zwei Prozent. Dagegen 
kaum noch Befreiungen von der 
Steuerzahlung. 

Verfassungsjuristen mutmaßten 
bereits, das alte Recht der Grund- 
erwerbsteuer verstoße gegen das 
Grundgesetz, denn von 100 Kauf- 
fällen waren nur etwa 15 bis 20 
ste ue r pflichtig. Damit sei die 
Gleichmäßigkeit der Besteuerung 
verletzt, meinten sie. 

Außerdem habe dieses Gesetz 
mit seinen kaum noch überschau- 
baren Befreiungstatbeständen all- 
zu viele Bürokraten beschäftigt 
und die Bürger verwirrt. Man darf 
gespannt sein, auf wieviel Personal 
die Finanzbehörden jetzt verrich- 
ten können, nachdem das neue Ge- 
setz gilL 


DISAGIO-DARLEHEN 


Für kleine Eigen hei m er, die bis- 
her von der siebenprozentigen 
Kaufst euer weitgehend befreit 
wurden, bedeutet die Reform eine 
Verschlechterung. Günstiger dage- 
gen stellen sich investierende Be- 
triebe und Immobilienkäufer ober- 
halb bestimmter Summen. Wer für 
wim» Eigentumswohnung oder ein 
Finfamnienhan s mehr als 350000 
Mark bezahlt, wird durch die Re- 
form begünstigt Gleiches gilt für 
den Erwerb ein*»« Zweifamilien- 
hauses oberhalb von 420 000 Mark. 

Einige Fälle sind gleichwohl 
auch künfti g von der zweiprozenti- 
gen Kaufsteuer für Grundstücke 
befreit Im wesentlichen lassen sie 
sich in folgend»! vier Gruppen 
umreißen: 

• Wer ein Grundstück erwirbt 
dessen Preis 5000 Mark nicht über- 
steigt, braucht keine Gründer- 
werbsteuer an das Finanzamt zu 
zahlen; 

• Grundstückserwerbe im Todes- 
fell sowie Schenkungen unter Le- 


Niedrige Belastung am 
Beginn der Finanzierung 


Zes. Hannover 

Mit dem Sonderprogramm Dis- 
agio-Dariehen schließt die Deut- 
sche Hypothekenbank, Hannover, 
eine nicht unbedeutende Ange- 
botslücke auf dem Markt für lang- 
fristige Kredite. 

Erfahrungsgemäß wünschen die 
Darlehensinteressenten in der An- 
fangsphase der Finanzierung eine 
möglichst niedrige Zinsbelastung. 
Die Deutsche Hypothekenbank 
bietet jetzt ein Modell für selbst 
genutzte Ein- und Zweifamilien- 
häuser sowie Eigentumswohnun- 
gen an, das den Hauptwunsch ei- 
nes jeden Bauherrn beziehungs- 
weise Haus- und Eigentumswoh- 
nungs-Käufers — eine möglichst 
niedrige monatliche Belastung - 
erfüllt 

Neben dem Hauptdarlehen über 
80 Prozent des Kaufpreises oder 
der angemessenen Herstellungsko- 
sten wird ein sogenannter Erhö- 
hungsbetrag (Disagio-Darlehen) 
bis zu 10 Prozent des Hauptdarie- 
hens bereitgestellt und damit der 
bis auf 85 Prozent des Hauptdarle- 
hens herabgesetzte Auszahlung» , 
kurs wieder auf 95 Prozent angeho- 
ben. So kann ein niedriger Zinssatz 
des Hauptdarlehens sichergestellt 
werden. 

Interessant sind auch die vielfäl- 
tigen THgungsvarianten: Das 
Hauptdarlehen (Konditionenfest- 
schreibung für zehn Jahre, gegebe- 
nenfalls auch kürzere Laufzeiten) 
kann zum Beispiel mit 1 Prozent 


BAUSPARFÖRDERUNG 


zuzüglich ersparter Zinsen getilgt 
oder tilgu ngs frei gestellt werden, 
wenn eine Abtretung der Ansprü- 
che aus einer Lebensversicherung 
oder einem Bausparvertrag vor- 
liegt (Kombinationsvariante). Das 
Disagio-Darlehen ist spätestens 
nach zwölf Jahren zu tilgen (Ge- 
gen Abtretung der Rechte aus ei- 
ner Lebensversicherung oder ei- 
nem Bausparvertrag verzichtet die 
Bank, ebenso wie bei dem Haupt- 
dariehen. auf die Tügung. 

Wenn Hauptdarlehen und Dis- 
agio-Darlehen tilgungsfrei gestellt 
werden, sollen, muß die Lebensver- 
sicherungssumme beziehungswei- 
se Bausparsumme mindestens 
dem Hauptdarlehens betrag ent- 
sprechen. 

Ein Beispiel: Der Kaufpreis für 
eine Eigentumswohnung beträgt 
250 000 Mark, der Daziehensbetrag 
liegt bei 200 000 Mark. Das Haupt- 
darlehn soll zehn Jahre laufen Die 
A usza hl u ng betragt 85 Prozent, der 
Erhohungsbetrag 10 Prozent Der 
Z ins s at z für das Hauptdariehen be- 
trägt 6,5 Prozent jährlich, der Zins- 
satz für den Erhöhungsbetrag 9 
Prozent pro Jahr. Es ergibt sich 
folgende Belastung: Zinsen für 
200 000 Mark gleich 13 000 Mark 
jä hrli c h , 9 Prozent Zinsen für 
20 000 Marie (Erhohungsbetrag) 
macht 1800 Mark pro Jahr. Das 
ergibt zusammen 14 800 Mark jähr- 
lich (pro Monat 1233,33 Mark) zu- 
züglich Tilgung oder Versiche- 
rung- beziehungsweise Bauspar- 
verträge. 


Ein Angebot für die Jugend 


DW. Bonn 

Für junge Leute mit geringem 
Einkommen lohnt sich Bausparen 
besonders, weil andere mitsparen. 
Die anderen, das sind: der Arbeit- 
geber, der bis zu 624 Mark „ Vennö- 
genswirksame Leistungen“ auf 
Bausparverträge überweist, das Fi- 
nanzamt das darauf mindestens 23 
Prozent (143,52 Mark) Sparzulage 
gewährt und für eigene, über die- 
„Vermögenswirksame Leistun- 
gen“ hinausgehende Einzahlungen 
mindestens 14 Prozent Wohnungs- 
bauprämie zahlt und die Bauspar- 
kasse, die noch Zinsen drauflegt 
Wie normal verdienende Bun- 
desbürger (Leute mit hohem Ein- 
kommen also einmal ausgenom- 
men) diese Vorteile am besten nut- 
zen? Durch Abschluß eines Bau- 
sparvertrags beispielsweise über 
40 000 Mark und neben der vermö- 
saznen Leistung des Ar- 
abers 67 Mark aus der eigenen 
Tasche (also jährlich rund 800 


Mark) sparen. Die für die vermö- 
genswirksame Leistung anfallende 
Spaizulage von 143,52 Mark jähr- 
lich ve rmin d ert den tatsächlichen 
Aufwand noch entsprechend. 

Das eingezahlte Geld (also Ver- 
mögens wirksame Leistung und Jä- 
genipis t ung ) wirft, wenn der Ver- 
trag zehn Jahre läuft und der Bau- 
sparer elf Jahresleis tungen auf- 
bringt, einen Spargewinn von fest 
6000 Mark ab. Nach zehn Jahren 
haben sich dann, die Vergünsti- 
gungen und vier Prozent 
mitgerechnet, rund 20 000 Mark 
auf dem Bausparkonto angesam- 
melt 

Da die nBindungsfrist" inzwi- 
schen abgelaufen ist, steht dem 
Bausparer die Verwendung frei. 
Wenn er aber seinen Vertrag zum 
Bauen, Kaufen oder Modernisieren 
einer Wohnung nutzen will, fern»» 
er zusätzlich ein ringg flnq ti ges 
Bauspardarlehn in gleicher Hohe 
beanspruchen. 


benden sind von der Abgfr 
befreit; . . 

• gleiches gilt für Ehegatten, b 

sich gegenseitig ein Objekt übe. 
tragen: 

• schließlich ist der Erweifa 
steuerfrei, wenn der Käufe: nä 
dem Verkäufer in gerader Linie 
verwandt ist (also Kinder ode 
Eltern). 

Mit dem neuen Gesetz ertfeflen 
die umständlichen Behönfengän- 
ge, bei denen es nicht selten darum 
ging, innerhalb von fünf Jahren 
naefaweisen zu müssen, ob derfr 
werber selbst oder ein Verwarnte 
von ihm in gerader Linie rin. Jahr 

ununterbrochen das Objekt be- 
wohnt habe. Vieles sei hier, so 
glauben Experten, „getürkt* wor- 
den. 

Makler berichten, daß das khnl 
Gesetz und der deutlich niedr 
Steuersatz dazu beigetragen 
ten, daß sich der Immobilienmatil 
belebt. Füne hohe Kaufeteuer in 
Grundstücke und Häuser hat da 
Markt noch nie stimuliert 


Manches 
„Sonderangebot“ 
wird feilgeboten 

DW. Baad 

Zwei recht unterschiedliche Insffi 
tutioneo verkaufen augenblicklich! 
Wohnungen (oder kündigten es as) 
der Bund und der gewerksefcaftseigt 
ne K o n zern Neue Heimat Erste«;, 
weil er die Vennögensbildung breite! 
S chicht en stimulieren will, letztere," 
weil er dringend Geld braucht 

Die ins Schlingern geratene Neoe 
Heim a t braucht die MÄionen zur Sa- 
nierung. Wie zu hören ist, plant se] 
den Verkauf von etwa zehn Prozeß 
ihres Bestandes. Bevorzugt sind dz 
augenblicklichen Mieter. Dinar wirf 
die Wohnung zuerst angeboten. Est 
wenn sie nicht wollen (oder nktt 
k ö n nen) denkt m an an Dritte, dz 
jedoch keinesfalls im Verdacid der 
Wohnungsspekulation stehen dürfe 

Ähnliche Prinzipien will der Bod 
anwenden. Er besitzt rund 5009 
Wohnungen und möchte sie schritt 
weise zum Kaufanbieten. Die Vers* 
ßerungen würden jedoch nur dam 
durchgeführt, meint das Bunde* 
nanzmin istarium. -wenn die bered 
tigten Belange der Mieter gewdrt 
bleiben und HerausmodemisienJ? 
gen oder KaMg^^lfl gganier imBS 
(Abbruch und Neubau) venniriS] 
werden“. 

Die Mieter, sie mit »in«»™ Kaufe 
gebot rechnen können, sind zur Häfr 
te Bundesbedienstete. Falls sie nkU 
zugreifen, träte der Bund an die Wob 
nungs untem ehmen der Gemeind** 
heran. Für den Bund ist jedoch dz 
Hauptziel, aus Mietern Eigentüff* 
zu machen - die beste Form ei»* 
u n kün d baren Dauerwohnrecht* 
Vorerst sind die Oberfinanzdiretm 
nen einmal aufgefordert, den ff* 
nungsbesitz zu prüfen und zu 
ten. Einen gewissen Kernbestand ® 
seine Bediensteten, Soldaten ett 
wird der Bund behalten müssen- 

Preislich dürften die Angebot* 
recht attraktiv sein. In Bonn war v» 
durchschnittlichen Verkaufspreis 0 
um 100000 Mark je Wohnung die fe 
de. Freilich: Die Bauten stamm» 1 
überwiegend aus früheren Jahrzefe 
ten, sind nicht selten schlicht bW 
doch wohl meistens einigermaßen 
standgehalten. Mutmaßlich 
Chance für Hobby-Handwerker- 

Keineswegs handel t es sich, ** 
der Mieterbund zu bemerken pfkÄjJ 
um „ hauBBige, alte Hütten“. D* 
gleiche Organisation, die sich äri 
Wahlkampf so stark für die SPD«* 
gagferte, hat übrigens dm Bund I jbj 
tig kritisiert, die gleichen Vorgaß? 
bei der Neuen Heimat dagegen un? 
wfihnt gelassen. i 

Bei einig An naSftn geschickter 

nanzieniDg, weiteren ZrnssenkunÄ* 
und Ausnutzung der üppigen 
vorteüe und Zuschüsse sind »J“" 
Wohnungsverkäufe recht attraKp* 
für die meisten auch «schwingßCft 

Natürlich bandelt es sich bei *7 
„Sonderangeboten“ nicht urn®*j 
sen weise Verkaufeaktionen. Bei fl*"" 

23 Millionen Wohnung«! Bete* J 
kaum ins Gewicht Wer jedoch ’ J 
seinen Hausbesitzer ein Angeb« . 
halt, sollte es sorgfältiger als 
einem Jahr prüfen. 
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TOTHEKESJ Verfuiirimg durch vorde 


a'ge Bedingungen häufigste Ursache für „Überraschungen* 


ShnTff Mi^WAÜS DBREENGi 
SS SfiJ»» bäuen, ein 


Spekulation ohne Netz ko mm t teuer 


TO» uniiÄ S 


US DERHNGER, Frankfurt 
ber bauen, ein .Gebrauchs 
‘ oder- eine Ejgpntumswoh- 
kaufen? Dies ist die erste' 
egozig, die Jeder 'ansteQen 
der sieb dazu entschließt, aus 


nicht zu durchschauen. Und das ist jähriges, mit effektiv 8,8 Prozent 


, »‘'raut ir SÄ*^gen R®n 
‘i* Mioi vAÜ'^K t ^ , P 0 thek, 

khlM *, ^ '^'oPn Jah AI mm 


wichtig ist die Wahl der 
n Fre m dfinanzi enmg, 'also 
lothek, ohne die der Traum 


IS» -«TS 


^g&Angebotan Wohnungsfman-. 

wi au fr. . ***lt "ZÜaDSfisci von Hypotheken ban-' Hochänsphase : 
arf rr ,„!?* ' : Landesbanken, Geschäfts- jährige „Vorscl 

nii miüi i Quf i\&ken; Vol ks b anke n, Sp arkass e n n a hm en in dei 
H) schließlich auch der Versiehe- Darlehen nach i 

i. Üor \* ' i 3gsgese33 schäften ist inzwischen ren in langfristig 

en V«; ‘ », angememvielfaltig geworden, schulden zu kö 

p»' .^ “ler bra ^ der Durchblick schwerfallt nimg, daß die Z 

»ohnV.« 1 *> sSi 11 ^' 38 *» nichtl alles gibt: Hypothe- niedriger sind. I 
K-ht süidVHi deren Zinsen für zehn Jahre snernng in der Z 
Vm« ! bc-:r 0 3»!geschriBben w er de n . oder für wegen des Zins 
,*J** il «n. t, fünf, oder gar hur- für zwei, enorm teuren 
"y"'* ! 'fislw lXE kff^ire. V ors chal tdaiie he n und Hy- diesem Jahr sin 
•w lwhUuVcJ?»ShßkenTnit va ri ab lem Zins. Hy- z i n s en wieder a< 
wr mehr •’VnW^ibeken mit einem Zins von 8,5 1980 zurückgega 

eu. s^zent und fest hundertprozenti- Aufgegangen 

Auszahlung und 7,5prozentige, Zinssenkungssp 
en Auszahlungsbetrag um ein Bauherr vor ei 
it l. imnum** auf etwa 93,5 Prozent hat, als ein fün 

— nerkjJirzt, oder noch niedriger ver- dariehen eflektn 
' ''■'■^diche Darlehen, von denen stete, für eine 

J h weniger ausgezahlt wird. 100 000 Mark als 

mrw\Af/yt»U Vielfalt ist groß. Aber wel- sen für den Fünf 
s Angebot ist im Einzelfall das lohnte sich, statt 
u istigste? Für die meisten Inter- riges Vorschalü 
enden Wirten, die in komplizierten Fi- Prozent auikunt 

pfreit; 011 äüzdirigen Laien sind, ist das gar Februar dieses . 

• Biciehef.gth^,, - - ’ - , r i! 

££**"■*• 4 ^ ■ 

• Schließlich isti/ '■ ':••• 

«icrthu. wenn fei - • ■ 

Die Bayeri: 

Mit dem neuen fi» _ _ * ■ 

•S« gibt Ihrer Z 

SSet. Geschäftli« 

;ohr.t habe. Vieles- . ■? 

iauben Experten. .* 
er,. * ' - 

, Makler bLTichien.® / 
fcwl-* und der deuiüc 
Ipu«s.ii; daai bap - ' 

*n, daß sich der I mwif ~ 
clrl»:. F.s:-.o hohe fe ; 

ffi'nwu-S ' Mit dem neuen, günstiger 

VEREINSBANK-Gewerb 
l Darlehen bekommen Ihre 

wuuin tionen in Betrieb, Praxis oi 

vSondcraiiH Geschäft eine stabile Basi 

,ird feilgebd .We^Sie wollen: absolute 

8 Sicherheit bis zu 5 bzw. 10 . 

5 WLM itVjtt OfllUTSCte Darlehen ab 20000 DM bi 

.Millionenhöhe.: 

"Hund und •uTüenk - • - 

HiWi.vrn Niise Hä*.. 

i! er •.{!«■ V« nr.. »vii ! v r . ' — r — — : 

i ikrlit«*n >tin.::ia.Trtii- : 1 ’ 

i] *>r •mnsji'iwGciiiln: •• 

)»• »n% SchliRp’ni 

fmat hrjUL-htiitfMüfc J*5r _ westfausoc hytotvekenbank 

ruitg. ’AV .u WESTHYP akttengesellschaft 

Ä3Ä- Mit uns können fM 
:q Sie immer rechnen. 

*%£ : ;^^4 lA/ESTHYP-DARL£HEN für: 

.hnlrl-r I’rrRii'^ . ^ ■ ■ • . 

«rtwi,!! !’■ Neubauvorhaben Bestehende 

Ein- und '. Gebäude 

unt«r: Mehrfamilienhäuser Ankauf 

Eigentumswohnungen Erweiterung 

rn* ri . Gewerbliche Objekte Modemisierui 

be.'i lu j 

r«,f r r . t Mt unseren Hnanziehings-Programmen kommen wir slöhar Ihren 

,jr - ; Wünschen ertsegen., 

j rp _■ WESTHYP-Oariehen geben wir bis zu maximal 80% der 

h»’ Vu-!r:. ■•a* su,l tl .GesTeiwmgämöBn’belBaurneflnBhmenbBw des Kaufpreises für 
I. .'n'-’-'.y bestehende Objekte oder Eigsrmjntswolinungen; bei der 
^ ‘ t , tl r.-itf* , Fmanzjarang von gewarbfichen Objekten fragen Ste bitte unsere 


belehr. 


terweii 


Die Bayerische Vereinsbank 


auch der. Grund, warum bei der 
Finanzierung nicht — trotz 
Beratung durch — Fehler 

g em a c ht werden, die man spater 
' teuer bezahlen muß. 

Was schon manchem 
er später arge Kopfschmeizen be- 
reitet und das Portemonnaie stark 
belastet hat, das fst die Wahl «nw 
fa lsc he n Zinsbmdungsfrist. Sie 
Isann die Kalkulation völlig durch- 
emand t>r f- rfn gen So sind zum Bei- 
spiel viele Hauslebauer auf die Na- 
se ge fallen , als sie zu Beginn der 
Hochzinsphase 1980 ein- oder zwei- 
jährige „Vorschaltriariehen" auf- 
nah.mep in der Hoffnung, 
Darlehen nach ein oder zwei Jah- 
ren in langfristige Hypotheken um- 
schulden zu können in der Hoff- 
nung, daß die Zinsen dann wieder 
niedriger sind. Die AtwwWh Rfiiwm- 
ziemng in der Zwischenzeit wurde 
wegen des Zinongtieg^ zu eine™ 
enorm teuren „Vergnügen“. Erst in 
diesem Jahr sind die Hypotheken- 
zinsen wieder auf das Niveau von 
1980 zurückgegangen. 

Aufgegangen ist dagegen die 
Zinssenk u n gsspekulation, die ein 
Bauherr vor «nmi Jahr riskiert 
hat, als ein fünfjähriges Fesbnns- 
da rie h en effektiv 11,02 Prozent ko- 
stete, für eine Hypothek über 
100 000 Mark also 55 100 Mark Zin- 
sen für den P ünfjahwa « 7ri t rä um. Es 
lohnte sich, statt dessen ein einjäh- 
riges Vorschaltdarlehen zu 12^7 
Prozent anftmwhnwn und es im 
Februar dieses Jahres in ein vier- 


verzinsliches Darlehen umzuschul- 
den. Das brachte für die fünfjähri- 
ge Finanzierungsperiode immer- 
hin eine Mmderbela stung von 
7430 Mark. 

Ist eine solche Abschnittsfinan- 
zierung heute noch interessant, 
nachdem Vorschaltdariehen be- 
reits billiger geworden sind als län- 
gerfristige Finanzierungen? Die 
Frage muß mit Ja beantworten, 
wer mit einer weiteren Zinssen- 
kung am Kapitalmarkt rechnet, für 
die in der Tat einiges spricht Aber 
eine Spekulation ohne Sicherheits- 
netz bleibt das allemal, es sei denn, 
das Vorschaltdariehen kann jeder- 
zeit in eine längerfristige Hypothek 
umgewandelt werden. 

Nicht Sp ekula tion, sondern die 

Verführung durch nur vordergrün- 
dig günstige Hypotheken bedin- 
gungen ist die Ursache für den 

häufigsten ’B SnariTimningatoh'üar 

Vor die Wahl gestellt, entweder ei- 
ne Hypothek mit fünfjähriger Zins- 
bindung aufzunehmen oder eine 
mit zehnjähriger Zinsfestschrei- 
bung, deren Auszahlungskurs viel- 
leicht um drei Prozentpunkte nied- 
riger oder deren Nominalzins % 
Prozentpunkte höher ist, entschei- 
den sich erfahrungsgemäß nicht 
wenige Hypothekennehmer für die 

billigere f ünfj ährige Zinsbindung. 

Das kann eine böse Überra- 
schung geben, wenn sich das Zins- 
niveau just zum Zeitpunkt der 
Zmm eufestsetzung nach fünf Jah- 
ren erhöht hat 


Es gehört nicht viel Phantasie 
dazu sich vorzustellen, wie das Fa- 
milienbudget in die Klemme 
kommt, wenn die Hypothekenbe- 
lastung schon vorher, was keine 
Seltenheit ist, 30 Prozent des Net- 
toverdienstes aufeehrt und zudem 
das Realeinkommen praktisch sta- 
gniert. 

Wer dagegen 1977 eine zehnjähri- 
ge Zinsbindung wählte, mußte 
zwar einen Zins von etwa 6,5 Pro- 
zent statt 5.75 Prozent in Kauf neh- 
men, aber er konnte die Hochzins- 
phase in aller Ruhe überleben. Der 
höhere Zins als „Versicherungs- 
prämie“ für die längerfristige Kal- 
kulierbarkeit der Hypothekenzin- 
sen hat sich also dicke ausgezahlt. 

Diese Beispiele sollte jeder vor 
Augen haben, der sich mit dem 
Gedanken einer Haus- oder Woh- 
nungsfinanzierung trägt. Im Zwei- 
felsfalle, besonders dann, wenn das 
Zinsniveau nicht gerade als sehr 
hoch, sondern eher als niedrig an- 
gesehen wird, werden auch die Hy- 
pothekenbanken dem privaten Hy- 
pothekennehmer zur langfristigen 
Zinsbindung raten. 

Abzuraten ist - außer in Zeiten 
hoher Zinsen - auch von Hypothe- 
ken mit variablem Zins satz, wie sie 
die S pariras sen traditionell und die 
Geschäftsbanken ebenfalls schon 
seit geraumer Zeit anbieten. Denn 
diese variablen Hypothekenzinsen 
folgen im Prinzip den Schwankun- 
gen der Sparzinsen. 


Preisrückgänge 

Die Immobilienpreise in rf*»n 
deutschen Städten sind 1982 über- 
wiegend gesunken. Einfamilien- 
häuser, Eigentumswohnungen 
und Bauplätze in den Großstädten 
wurden durchschnittlich zwi- 
schen vier und7,5 Prozent billiger. 
Überwiegend Grundstücke für 
Einfam ili enhä user waren betrof- 
fen, im Durchschnitt 7,5 

Prozent. In den B allungsge bieten 
ergeben sich so Quadratmeter- 
preise zwischen 380 und 405 Mark. 
Preisrückgänge um rund vier Pro- 
zent gab es bei Eigentumswoh- 
nungen von hohem Niveau. Als 
Durchschnittspreis pro Quadrat- 
meter werden 2800 Mark genannt. 

Wenig Eigengdd 

Preislich auch für den Durch- 
schnittsverdiener erschwinglich 
sind vermietete Wohnungen, die 
im sogenannten Erstezwerbermo- 
dell für Kapitalanleger angeboten 
werden. Der Preis je Quadratme- 
ter Wohnfläche beträgt rund 2000 
Mark. Durch konsequente Nut- 
zung aller steuerlichen Möglich- 
keiten ist der Erwerb auch mit 
wenig Eigengeld (5000 bis 10 000 
Mark) möglich. Danach trägt sich 
die Wohnung durch Mieteinnah- 
men und Steuervorteile nahezu 
von selbst. 

Vorteile in Andorra 

Hohe Rendite im Steuer-Para- 
dies Andorra. Ein Unternehmen 
aus dem Fürstentum Andorra bie- 
tet Villen und Wohnungen an. 
„Keine Einkommenssteuer, keine 


NOTIZEN 

Wertsteigerungssteuer, keine Ver- 
mögenssteuer, keine Erbschafts- 
steuer, keine Miete rs chutzgeset- 
ze“ -diese Vorteile sollen Interes- 
senten für Andorra-Immobilien 
werben. 

Selbstaasbau 

Ausbauhaus Hobby 100 ist der 
Name. Er bedeutet: Das Haus ist 
außen zu 100 Prozent fertig, innen 
zu 100 Prozent zum Selbstausbau 
vorgesehen. Keller, Schornstein 
und weitere Ausbaupakete sind 
kost en gü n stig lieferbar. Bau- und 
Montageanleitungen sowie Bau- 
fachleute stehen mit wertvollen 
Ratschlägen zur Seite. 

Kanada lockt 

Land für die Korn Wirtschaft, für 
Milch-, Rinder- und Gemüsewirt- 
schaft wird im kanadischen Mani- 
toba speziell für auswanderungs- 
willige Bürger angeboten. Dane- 
ben stehen in Manitoba Büroge- 
bäude, Einkaufszentren, Apparte- 
menthäuser und Industriegebäu- 
de zum Verkauf, die dem Investor 
nach Angaben der Kilkenny Real 
Estate Ltd. einen Gewinn von 
sechs bis zehn Prozent verspre- 
chen. 

Eigentum auf Zeit 

„Time-sharing“ ist ein neuer 
Weg, Eigentum zu schaffen im 
infiationssichersten Anlagebe- 
reich, der Immobilie. Auf der 
Nordseeinsel Föhr wird in Time- 
sharing ein Appartementhaus nur 
fünf Minuten vorn Strand entfernt 
angeboten. „Time-sharing“ - das 


heißt kaufen. Zum Beispiel: Ei- 
gentum erwerben für eine be- 
stimmte Zeitdauer, etwa die 25. 
Woche des Jahres, und das lebens- 
lang. Ab 1400 Mark einmalige Zah- 
lung ist der „Time-sharing-Kauf* 
möglich. 

Wohnen in der Kugel 

Von einem amerikanischen Ar- 
chitekten entwickelt wurde das 
„Halbkugelhaus“, das in Form ei- 
nes Modells auf der „Immobilien- 
Messe" in Essen vorgestellt wur- 
de. Das eigenwillige Gebäude, das 
aus Fertigteilen zusammengebaut 
wird, bietet neue Möglichkeiten 
der Innengestaltung. Obwohl 
zweistöckig, ist die Kuppel vom 
Wohnraum aus zu sehen und bie- 
tet nach Angaben des Ausstellers 
ein „neues Wohnerlebnis“. Vorzü- 
ge des „Halbkugelhauses“: Ein- 
sparung von Energie, geringere 
Arbeitszeit beim Bau. In der 
Grundaustattung kostet das Haus 
mit 110 Quadratmeter Wohnfläche 
rund 150 000 Mark. 

Saarland vorn 

Von den rund 25 Millionen Woh- 
nungen in der Bundesrepublik 
Deutschland werden etwa 9.8 Mil- 
lionen - also rund 40 Prozent - von 
ihren Eigentümern oder von den 
Eigentümern des Wohngebäudes 
selbst genutzt In den einzelnen 
Bundesländern ist die Eigentums- 
quote unterschiedlich. An der 
Spitze liegt das Saarland mit 58,3 
Prozent, die geringsten Eigen- 
tumsquoten weisen Berlin und 
Hamburg auf. 


äftlich und privat. 


Mit dem neuen, günstigen 
VEREINSBANK-Gewerbe- 
Darlehen bekommen Ihre Investi- 
tionen in Betrieb, Praxis oder 
Geschäft eine stabile Basis. 
,Wepn Sie wollen: absolute Zins- 
sicherheit bis zu 5 bzw. 10 Jahren. 
Darlehen ab 20000 DM bis zur 
Millionenh'öhe. 


Privaten Bauherren hilft ein 
VEREINSBANK-Immobilien- 
Darlehen bei der Erfüllung ihrer 
Wünsche: Hausbau oder Haus- 
kauf. Umbau oder Ausbau. Pro- 
blemlose Finanzierungen des Immo- 
bilienvermögens bis zu 80% der Her- 
stellungskosten oder des Kaufpreises 
Sprechen Sie mit unseren Beratern. 



In jeder unserer 
400 Niederlassungen oder 
zur Vorabinformation: 
Telefon (089) 3884-3241 


BAYERISCHE 

VEREINSBANK 



Ihre Bank mit Herz 



und \ferstand 
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' iSy . WESTFALISCHE HYPCflTEKENBAM«. 
WESTHYP AKTIENGESELLSCHAFT 


Ein- und 

Mehrfamilienhäuser 
Eigentumswühnungen 
Gewerbliche Objekte 


Bestehende 

Gebäude 

Ankauf 

Erweiterung 

Modernisierung 


RHEINISCH-WESTFÄLISCHE 

BODEN-CREDIT-BANK 

AKTIENGESELLSCHAFT 

5000 KÖLN 1 UNTER SACHSENHAUSEN 2 

GE SCH ATI SSTTl LEN* 

C V rimurio Ü231i £ .''9^'rS 
OuucUHiOZTl.'rOOBe 
Fram-.-ufl DSU.- 
Honw 0511. SZ5I 
EA.nche». aas. --JKM9 
Sujngsn t>7n -»070. 


" SpaztaBsten. 


Mt unseren Fronzrenings-Programmen kommen wir slöhar Ihren 
WünschenenlB^en..-.- 

WESTHYF-Oariehen oeben wir bis zu maximal 80% der 
Gestehungskosten belBaumaflnahmen bzw. des Kautpreises für 
bestehende Objekte oder Bgsniumswohnungan; bei der 
FmanziBrang von gewerblichen Objekten fragen Ste bitte unsere 
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Der passende Schlüssel zur 
Baufinanzierung. 

Centralboden hilft Ihnen, mit Darlehen zu günstigen g ! V 

Festzinssalzen, Ihr Bauvorhaben zu verwirklichen. ___ I 

Ein guter Rat Verlangen Sie |\i| k ’ 

unsere Info-Broschüre. | |IMll 

Deutsche Central bodenkredit^^^^^^^^^ 

Kaiser-Wilrelnvlto^^ - 29 ^n . .. 

5000 Köln 1. TeL (02 21) 5 72 11 

Vertreten in allen großen Städten unseres Landes und in West-Berlin. ’ ~ 

Ihre Hypothekenbank- damit r s am Geld nicht scheitert. 


Unsere neue Variante: 

Dt^gio-Oariehen 

^ '9 (8Ö%i^Rnanaerungehzuzüglich 
n ; : 10% Bhöhungsbetrag). 

M . i;' _ n 


BFfr ;:v 
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Sprechen Sie mit unseren Spezialisten. 

Dir Garant für solide Immobütenfinanziening 

DEUTSCHE HYPOTHEKENBANK 
; (ACT1EN-GESEU-SCHAFT) 

.-3000 Hamove« Georgsplatz 8 ■ Tat (0S11) 1245-0 

■ 10X>Bertln ISb tJHandstnAä 165n6S IW. (030) 8827331 
430Q Esj*n 1 , Hnchestraae 34 Td (0201) 234001 
flOOOfianidurt/M:!. Bodamhemar Landsbafle 10 • Tel. (0611) 728140 
2000 Hamburg I.PButekaßaSmtO 40) 326525 
8000 München, 2, Kardm«-Faö9teber-SlraBe 15 ■ Tel (089) 229084 
7O00StuttB»ni.K » ohpri i U3tr a 8e24- Ifel. (0710 221904 


Informationen über Anzeigen in 
Dokumentationen und 
Sonderveröffentlichungen erteilt 
Ihnen gern: 


DIE# WELT 

Anzeigenabteilung 

Kaiser-Wilhelm-Str. 1, 2000 Hamburg 36 
TeL 0 40 / 3 47 41 11 oder 3 47 41 28 
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Wir beraten Sie umfassend 

und individuell in allen Fragen der Baufinanzierung ^ — ■ — , 

RHEINISCHE HYPOTHEKENBANK^ 

Frankfurt - Köln - Mannheim 


* 
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AKTIENBÖRSEN 


Aktienhausse zeitweise gebremst 

Kursrückgänge jedoch geringer als erwartet 

DW. - Am Bönenbeginn gaben tfle Kurte der größten Toll wieder ausgeglichen. Einige Pct- 
meisten Standardaktien zunächst einmal ladt- Diera schlossen soaar höher als am Montaa. 
Ug 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 


meisten Standardaktion zunächst einmal ladt- piera schlossen sogar höher als am Montag, 
tlg nach. Das war die erwartete Reaktion au« Insgesamt Ist der Handel wegen der sieh au« 
dih stürmischen Kurssteigerungen vom Vortag. ^ Basis steigernden Gewinn- 

Veri # f u1e s?? 0 * 2, r0 2 ö Jf2?2!i mltnahmen ftössiger geworden. Die Zahl der 

träge aus der privaten Bankenkundschaft und ...... 

scblieBlIch codi an den Austaad «Intraten. bok,I ?5®” *»'”'»•'*«90 tat dch dwtllcb 
wurden die Anfangsverluste im Verlaufe zum vermindert. 

Zu einem Höhenflug setzten DSS auf 261 DM. Dortmunder Bitter Kursabschläge gab es ferner bei 
nunmehr auch die RWE- Aktien an. verloren 9 DU auf 230 DM. Bel den Reinheit (minus 2 DM). Nordce- 
wo sich die Stämme um 6 DM auf Versicherungen erhöhten Viktoria ment (minus 3 DM), Norddeutsche 
200 DM verbesserten. RWE- Aktien um 20 DM auf 2200 DM. Steingut (minus 0,60 DM) und Bei- 

galten bislang als zurückgeblieben- Frankfurt: Die meisten Stan- ersdorf (minus 5 DM). Hapag 
Unter den veränderten Börsenver- dardwerte waren bis zu 4 Mark de nach 47 DM auf 44,90 
bältnissen dürfte der in der kom- abgeschwächt. Auf a)n«iiti»n zurückgenommen, 
tuenden Woche beginnende Be- Marktgebieten setzten sich die Berlin: Engelhardt, Werfifa; 
zugsrechthandel auf keinerlei Pro- Steigerungen fort, so vor allem bei Stämme und BuF-Bank 
bleme stoßen. Nachfrage bestand Versicherungen, Hypothekenban- je 1 DM geringfügig fre 
weiterhin für Warenhausaktien, ken «mrji Kaufbausaktien. Im ein- Bekula konnten och um 1£0 DU, 
auch wenn diese die Spitzenkurse zelnen blieben NSU bei Doppelplus DUB-Schultheiss um 2 DM und 
vom Vortag nicht zu erreichen ver- Taxe 220 DM, Erika bei Doppelmi- Adea um 2J50 DM festigen. DeTeWe 
mochten. Große Umsätze gab es in nup 120 DM minus 10 DM, Cassella lagen um 0 DM und Dt. Hypo bank 
den Titeln der Großchemie, für die 34S DM plus 13 DM, BBC 218 DM Berlin um 8 DM fester, 
namhafte Kaufaufträge aus dem mimm 5.50 DM. Heidelberger Ze- Mü nchen: Agrob St veri 
Ausland vorbgen. " ment 391,50 DM mrim« 18.50 DM ten sich tun 7 DM auf 345 DM und 

Düsseldorf: Stinnes erhöhten um und WMF-S tammaktien 170 DM Hutschenreuther um 5 DM auf 
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D>mdn«r Bk. 
DUB 
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Kal - Sol/ 
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menden Woche beginnende Be- Marktgebieten setzte: 
zugsrechthandel auf keinerlei Pro- Steigerungen fort, so in 
bleme stoßen. Nachfrage bestand Versicherungen, Hypo 
weiterhin für Warenhausaktien, keo «mri KaufbausakU 
auch wenn diese die Spitzenkurse zelnen blieben NSU bei 


Herlitz 


10 DM auf 910 DM und Ford um 20 minus 7.80 DM. 


DM. Leonische Draht 


DM auf 950 DM. Kromschröder leg- Hamburg: Brauereien lagen fe- 6,80 DM auf 318 DM 


Verbes- 


ten 6 DM auf 200 DM zu. Rhenag ster, Bavaria 215 DM (plus 5 DM), aem konnten sich Eaterer Manch! 
schlossen mit 241 DM (plus 9 DM). Holsten 258 DM (plu s 2 D M). Um 3 nen um 20 DM auf 650 DM und 
Nachgeben mußten Rheag um 10 DM befestigten sich NWK Vorzüge. Grünzweig um 5 DM auf 192 DM. 
DM auf 425 DM und Bilflnger um 7 Conti Gummi gaben 2 DM ni“* NichbSrae: knapp behauptet 
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H AochM Baieil. * 

H Aach M. Van. S 
D AastL Rück. 9*7,5 
D Asaag *4 
M «cuSaggU 
H AdcaO 
□ Adler* 

F AdtAOIA 
F AEG-Tctef.O 
D AEG- Kabul 1 * 1 
S AojculapB 
D Agrippina *7 
M Aorob "> 

M ögL Vk -11 
M Ab. Kaufb. -17 
D AO (. Cnamla **0 
H Aal*8>15 
H Atbingla 7 
D AloKandarw. 0 
Hn Altert haJ *0 

S AUa. Honten “U 

s ogL NA *'4J 
E dal 3S% E. 1 
D ABanz Lab. * 

D AlUcruV. 10 
S Allwallar Si. 8 
S dötVt* 

F Anarva ? 

F Androao-Nä. < 

H Audi NSU 2 
M Aiigib. Kg. 0 

5 boaMiwarii 6 

F Bd.-WUtn. Bk* 

D Bakta-Dürr «Ji 
F Bankg. w. 10** *10 
0 Bacnuig “M 
H BASF r 
H Bavaria 6 
D Bevor 7 
F B Br. Sch.-]. « 

M Bevor. HG t 
M Bayer. Hdto. 10 
M Bayer Haut. *17 
M Bayer. Hypo 1A 
M Bayer UaydO 
H BMW* 

M Bayer Vbk 9 
H BoMmdorl 7*1 
F BHF- Bank 9 
B Bert. Kindl U 
B BatulaS 
B Bertha« 10 
D Btovuog 6 
S BIX. * Bora. 10*1 
F Birnüng 7 
M Bianmeiau S 
0 Boch.-Gais. Sir. 0 
D Bann. Zen. 0 
F Brau AG 2 
M Brtts Amb -5 
F Braun VZ. 7,5 
H Br. H. Hypa * 
HnBnch. Xilo *0 



H Brefta<ib-C "M 
H Br. SiraOb. *0 
H Br. Vulkan 0 
H Br.WoBk.4 
F BBC« 

S BSU Tovta %1 2 
D Bucteni-W. 0 
D Buden» -I2A 
M Bai Br. Ing. *11+1 
S BgL SrtL Rav. 'S 
D Bürbach ij 
S Calw D "18 
F Cassella ** 

F CeagO 
F CImiilVw. *0 
D Cotorda 5 
D Comnwrzb.0 
0 Corabfc. Raste RM 
D Carte. Chemie 'S 

CotKL Sp. *0 

ContlBa*7^ 

D Conti Gummi 0 
D DaMb. Sk BJ7S 
D ogL Vz. I« 

S Daimler 10 
M Deckel AO Iß 
D DLAtLToi* 

H Doag 5 
D Dt. Öabcodt St. * 

D dgL Vz. 5 
F Dl Bank 10 
F Dl Bk Rede KM 
D Dl Cemrto. 11 
F Dl EH. + WbL B 

Deguna* 

H DLWypH-Bln.9 
H DLHyp.F.-Br.l0*2 
5 DLW 1H 
Hn Dl Spezlatgl. « 

F Dl Stainz. *« 

H DeTeWeB 
F Dl Texaco 16J5 
B Dl EbenlL *0 
M Dtemart £ 

D Didier SJ 
F DM Quellen 7,5 
D Dteda Haid 0 
D DMm. A N '*«0 
D DASS 
0 Dm. Ritter 4> 

0 DUB-Schulth. 6 
D DuewogS 
D Drerdn. Bank • 11575 

D Dr. Bk Rene HM 105T 
D Dyckarh. Z 5 182 

D daLVtS 1 1 66 

F DywidogB 

D IdetaL WhL *4 
F Etchbaum-Br. 5 
D Ebb Verk 10 
H ObichlaB 55*1 
M EnOrtbS 


S EmL Mosch. ‘10 
M Eneier "30 

0 Fdrb.Uqw.RMO 
F Floc h gta» 10 
H FthScMffl 
D Fond *0 
B Font Bin. *4 
M Fr. ObkLW. S 
F Frf- Hypa 11 
F Frankona R.8 
F dgL NAB 
F dgL 50% E 4 

H Oeestm.Bk.0 
M Gehe *4 
D Gelse nw o nor t 
D Geneth GL 2 
D GUdam.0 
D GlnnBi 25 
D GlasaSp. '11 
D GoWvChm. * 

M Gkw, Frk. *7 
F GfOnzvi. H. S 
H Guano *7 
D GHH Sl 7 
D GHH VL 7 

M Hodger^FichorrB 



AinUBdische 

DM-Anleihen 


B Adele Inv. 7« 

7.75 Air. EBk 79 
SdglT* 

* Air Canada B7 
*AkzoN.V BO 
*50 dgL B7 
B.n Alutu ose 75 
550 Am. Express 7* 
475 Arbed 77 
1075 AnW ogSuwddn 
7.50 Argonllnlan 77 
650 dgl 78 
450 dgl 78 II 
750dtf 7* 

7 As. Erirw. Bk V» 

7 dgl. 77 
550 dgL 78 
775 dgl. 7* 
lOdgLSO 
8575 dgl. SO 
10 dgl 81 

10.75 dgl. 81 

9.25 dgl 82 
9JES dgl B2 

3.25 dgl. 82 
750 Aumar 73 
9dgV,7« 

7.7s dgl. 77 

475 Australen «8 


475 Bardoyt Ov. 19 
8575 dgl. 82 

8.125 Bass CostLRn W 
8 Beacliara76 

8.125 dgL 82 
10J0Beb.HnoncBlV.81 
11 dal 81 

875 Bergen 75 
7 JE dgl 77 

BJ5&F.CE75 
8JS dgl. 7« 

7 dgl 78 
5.75 dgL TB 
775 dgl. 80 

8.125 dgL 80 


«50 dgl . «9 

77 s dgl. W 

7 dgl72 


J dgl72 

5.75 dgl 77 
«Ml. 78 
8.125 dgl 80 
9J75dgl 81 
9J75 dgl 82 

7.75 ogL 82 
4875 dgl 83 

475 Aus«. L D. C. 72 

7.75 Autop. C E «9 
8 dgl 71 

475 dgL 7J 

B Bantu Noc 71 
7 dgL 77 
SJOBNDE 77 
«.75 dgl 78 

9.75 dgl 80 

5.75 BL Amonka 78 
TjOBanwa Edsitesss 77 

7.75 dgl 78 


8J0 Bunnah Oll 70 


Ausland 

New York 


Alcon Aluminium 
A'Bod Chesucol 
Alcoa 
AMRCerp. 

Am Cyonannd 
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Euro-Geldmarktsätze 

Nicdrißst- und Hoehstkurse Im Handel UBter Ban- 
ken am S. 3.; Redaktionsscbluß 2480 Uhr 

US- 5 DM Sfr 

1 Monat 8H-8 1 -'. wn 3v»-3% 

3 Monate 8 r »-9 L , 41*^59* 3W-3H 

fi Monate 8 -fl'« 5-5 1. 3H-3V, 

12 Monate SV,-8^ 5'w-5% ZV ,- 4 

UiiRcieiit von; Deutsche Baak Compagnie Finan- 
derc Luxembourg, Luxetäfoourg, 

Geldmarktsatze 

GeldnmricUU« 1 im Handel unter Banken am B. 3.: 
Tagesgeld 5.80-5 JW Prozent; Uotulsgeld 5.60-5.70 
Prozent; Dreimonatsgold 5.40-5,55 ProzenL 

Prlw tffli t Mh lte am 8. 3.. 10 bis CS Tage 4,80 G / 
4.65 B Prozent; und 30 bis 90 Tage 4.60 G / 4.65 B 
ProzenL 

Diskontsatz der Bundesbank am 8. 3.: 5 Prozent; 
Lombardsatz: 6 Prozent. 

*“} *■ 3 - »00 Mark Ost) - Berlin: 

Ankauf 2150 Verkauf 25,50 DM West; Frankfurt: 
Ankauf 21.90 Verkauf 2580 DM West. 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurde* am 8. März folgende Gold- 
mQnzenpreise genannt (in DM): 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 
US- Dollar 1285,00 1S8S.05 

10 US-Dollar (Indian) B *l 918,00 117284 

5US-DollarlUbertj) 293,00 540,14 

ifSoverelgnalt 235,00 288.15 

lESavereignElizabethD 236,00 284,78 

20 belgische Franken 178,00 235^4 

10 Rubel Tscbcrwoaez 245J» 305,10 

3 südafri k a n is che Rand 231.00 283.63 

Krüger ElazxL neu 1035,00 1214,15 

Maple Leaf 1033,00 1212,49 

Außer Kurs gesetzte Münzen ■) 
SOCkikUnark 237,00 301,71 

20 Schweiz. Franken .Vreneli“ 222,00 278,11 

20 Cranz. Franken „Napoteon" 218,00 274^58 

lQOÜsterr. Kronen (Neuprägung) 850,00 3141*30 

20 österT. Kronen (Neuprägung) 192.00 239J6 

io Osterr. Kronen (Neuprägung) 100,00 123^5 

4osterr. Dukaten (Neuprägung) 440.00 536,75 

lösten 1 . Dukaten (Neuprägung) 103,00 13888 

*) Verkauf lnkL 13 % Mehrwertsteuer 
•*) Verkauf lnkL Bj % Mehrwertsteuer 
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850.00 3141*30 

182.00 239.56 

100.00 129# 


Devisen 

In deutlich engeren Bahnen als am Vortag 
bewegte sich der US-Dollar zwischen 2,3890 
und 2^3960. Eine Versteifung am New Yor- 
ker Tagesgeldmarkt wo für Fed Funds bis 
8% Prozent bezahlt wurden und die für die 
DM technisch ungünstige Situation aus den 
Schwachwährungen verhinderte am 8- 3. ein 
Absinken der Kurse. Der FF befestigte sich 
auf 35,00 DM nachdem die Zinssätze für 
Tagesgeld zwischen 250-300 Prozent ge- 
nannt wurden. Der Sfirs fiel um 60 Pf. auf 
110,80, das niedrigste Niveau seit Anfang 
Dezember. Historische Tiefetkurse erreichte 
die Lira mit 1,685, die Schwedische Krone 
mit 32,165, Die Norwegische Krone mit 
33,49. die Peseta mit 1,822 sowie die Finn- 
mark mit 44,40. US-Dollar in; Amsterdam 
2,6525; Brüssel 47,13; Paris 6,8375; Mailand 
1415,80; Wien 16.8280; Zürich 2,0484; Pfiind/ 
Dollar 1.5076. 


Devisenterminmarkt 

Zinssteigerungen für Dollar und In stärkerem Maße 
für FF sorgten am & März für höhere Deports dieser 
Währungen gegen DM. 

1 Mona t 3 Monate 8 Monate 
Dollar/DM 0,87/0,77 151/2,41 5.00/4.80 

Pfund/DoDar 0.32/07S 0,77/0,73 UO/l|l5 

Wund/DM 2.70/1^0 6J0/US0 10^0/B 40 

FF/DM 224/208 ffl2/266 3®8 


Devisen und Sorten 

Frankfurt Devisen W< 


New York>1 

LoodoDi) 

Dublin 1 1 

MonlrcaP) 

Amsterd. 

Zürich 

Brussel 

Paria 

Kopenh, 


Bund easchatxb riefe (Zinslauf vom 1. Januar 1883 an) 
Zinsataffel in Prozent jährlich, in Klammern Zwl- 
schenrendllcn in Prozent für die jeweilige Beslizdau- 
en: Ausgabe 1883/1 (TtP A) 3J0 (57)0) - (IJ0 (5,73) - 
7,00 (6.131- 7.25 i67Bl - 7.75 (6.62) - 8J0 (6.88). Ausgabe 
1983/2 (Tj-p Bl SJ» (5.00) - BJO (5.75) -7,50 (0.18) - 7,25 
16.43) - 7.75 (6.70) - 8.50 |SJ9) - 8.50 (7,21) 

FlnaazieninKsaeUtxe des Bandes (Renditen ln Pro- 
zent): l Jahr 5,15, 2 Jahre 3.82. 

BundesofaUgat Ionen 1 Ausgabe bedingungen ln Pro- 
zent!: Zins 8.75. Kurs 99.20. Rendite 6JML 
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Mit Fan Am 

über 35 Städten 
den Staaten. 

) Sie in Hamburg, Berlin, München, Stuttgart oder Frankfurt starten wollen - wenn es 
um Flüge in die (und in den) USAgeht, sind Sie bei uns an der richtigen Adresse. 
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Denn Pan Am ist die Fluggesellschaft, die Sie von 
allen genannten Städten aus (Stuttgart ab 24. April) 
täglich zu über 35 Zielorten in den Staaten bringt 
Und Pan Am ist ein Begriff, der für bequemes 
Reisen und Umsteigen innerhalb Amerikas steht 


So wird z. B. Ihr Gepäck bis zu Ihrem en< 
Zielflughafen abgefertigt Und bei Abflug ab i 
erhalten Sie gleichzeitig Ihre Bordkarten für den Trans- 
aflantik-Flug wie auch für Ihren Pan Am Anschluß-Flug 
in den USA 

Sobald Sie in New York gelandet sind, lernen Sie 
die Vorzüge von Pan Ams einzigartigem Worldport 
kennen: ein Terminal, der alle unsere internationalen und 
inneramerikanischen Flüge unter einem Dach verbindet 

Das heißt, der lästige Wechsel von einem Ter- 
minal zum anderen gehört hier der Vergangenheit an; 
zwischen Ankunft und Abflug liegen nur ein paar 
Schritte 

Wohin auch immer Sie also in den Staaten gelan- 
gen wollen, starten Sie mit Pan Am. Denn mehr 
Bequemlichkeit, besseren Service und günstigere 
Linienflüge werden Sie schwerlich buchen können. 

Wenden Sie sich an Ihr Pan Am Vertragsreisebüro. 
Oder rufen Sie uns an 

Pan Am Berlin 030/881011, Frankfurt 0611/2565222, 
Hamburg 0 40/5 00 92 81, München 0 89/55 81 71, 
Nürnberg 09 1 1/52 30 47, Stuttgart 07 11/79 90 01. 


Pm Am. Erlebeii, was Erfahrung heißt 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Bundesanleihen 


Optionsanleihen 


DIE WELT - Nr. 57 - Mittwoch, 9. Mte ■ 


Ausländische Aktien 



In Toplage ent steh t alleinstehendes komfort. Einfa- 
milienbaus mit Einliegerwohnung, Doppelgarage 
und Lift: 211,50 m 2 Wohnfläche + 77,20 m 2 Baikone und 
Terrassen DM 948 000,-. 

Beste Südhanglage, Villenviertel, unverbaubarer 
Blick über Baden-Baden. Hohe Steuervorteile, günsti- 
ge Finanzierung: 

Bitte informieren Sie sich vollständig, informieren Sie 
Sich jetzt. Apartbau-GmbH 
e Bauträger- und 

Apartbau bbhsks?"" 
Baden-Baden ää 


Mitten im Landschaftsschutz- Nur noch einige Einheiten zur 
gebiet, direkt am Seeufer mit Zeichnung frei Garantierte 

eigenem Vachthafen, gegenüber Mehrwertsteueroption, 
der Herreninsel mit dem Prunk- Geplanter Baubeginn Frühjahr 
Schloß Ludwigs li '83. 

• Das Hotel enthalt Restaurant. Günstiger Zinssatz) 

gemütliche Stuben. Hallen- Höchstzins + Höchstpreis- 
schwimmbad. Sauna, Kegel- garantiel 

bahn. Squash CourL Kneipp- Beispiel: Appartement mit 
und med Anwendungen 57.79 m-’incl Gememschafts- 

• Konferenzraume flache. 

• Vielfältiges Frekeitangebot m ? -Preis 4410.- DM 

am Chiemsee Segeln. Surfen. Gesamtaufwand incl Bauzeit- 
Goit. Tennis. Reden. Segel- zins und Beratungshonorar 

fliegen. Langlauf. AJpm-Ski. •*> 255.011.- DM 

EisstockschieDen. Eissegeln Finanzierung des Eigenkapitals 

u v a m weitghd. durch Steuerersparnis 

Jederzeitige Eigennutzung incl. Mehrwertst. Option, 

mit in'.eress Rabat und hohe LiquiditatsüberschuB in der 

Rendite <DM ab 3 Be- investilionsphase (bei entspr. 

iriebsiahr steigend) Zusätzliche Progression) 

Gewinnbeteiligung. Anlautjahre 
bankverburgf. 

Vertriebskoordination: 

FWB Consult. Gesellschaft für Finanz- und Wirtschaftsberatung mbH. 
Am See.'Arzfehaus. 

D-8013 Haar. 

Tel i0S91 4630 47. / \/"V/ 1 ~ " \ _ 

Tx 05-215501 I Q Y . V / 0 J CONSULT 


Erwerbermodell mit hohem Steuervorteil: 
Komfort. Atelievwohnung. 109,38 m 2 Wohnfläche 
DM 525 000,-. Falls gewünscht: Garage DM 20 000,-. 
Erforderliches Eigenkapital 10%. Restfinanzierung 
möglich: 5,25% Zins p. a., 2% Tilgung, 10% Damnum, 
3 Jahre fest. Bitte informieren Sie sich jetzt. 

Apartbau-GmbH 

Aoartbau Betreuungsunternehmen 

* m **T*T m *2***"’ 7570 Baden-Baden 



Baden-Baden 


7570 Baden-Baden 
Maria- Viktoria-Strato 3 

Tstofcn (0 72 21) 2 4404 




★ Sil« Montreux «ml Ski-Gebiete * 

Kaufpreis: Eleenkapital: 

Studio sfr 62000 ( 28,5 m») sfr 19 000 

2-Zl -A ppartement sfr 84 000 ( 47,0 m*) sfr 25 000 

5- ZU. -Chalet sfr 2« 000 ( 92,0 m 2 ) sfr 72 000 

3%-ZL-Villa sfr 285 000 (100,0 m») sfr 85 000 

Diese Beträte müsse n Sie m indeste na investieren, wenn Sie ein 
Feriendomlzil in der SCHWEIZ. KEGION MONTREUX (mit Auslän- 
derbewilligung) haben wollen. 

Auskunft durch: PC-IMMOBILIER-SA, Tour-Grise 6 
CH- 1007 Lausanne, TeL 00 41 21 / 25 26 11 


HOLLAND 

Großes LANDHAUS m. Park u. 
Teich sowie 2 Vx ha WakL Geeig- 
net für Internat, Ferienheim, Al- 
tersheim, Eä-holung usw. Pracht- 
volle Gegend. Eibergen (Vi Std. v. 
Grenze Vreden BRD). Eigene 
TrinkwasseranL, hfL 800 000, 

J. Jansen, Utrechtseweg 40 
Zeist (Holland) 

Tel 0031 -34OL56029 


ffnschl. Grundstück und Bootsliege- 
p*atz 58 000,-. Finanzterg. 

Venu.: (02 34) ISO 68 
Freiberufliche Mitarbeiter gesucht! 


Auskunft erteilt: 

Bflra Oe. JUig RM, HnrftwWr . il 
CH-7000 Chor, Tel. 0041 /Bl 2285 7B 


Kostenlos 

100%iger Kapital- Vers. -Schut 
in Ihrer normalen Hypotheken 
tilgung, konkurrenzloses Ange- 
bot f. privaten u. geschäftl 
Bereich. 

Ihr Tilguogsspezialist: 

A. Sickinger 

Postf. 23 42, 2000 Hamburg 60 



Hamtarg-Othmarscltefl 

exkL Lage, sep. Eingang, 80 m* 
kompL Küche, Garage, 350000,- 
DM. Privat. 

TeL 02 09 / 6 72 15 


ANTEILE 

von lizenziertem Spieltawiao 
(24er Roulette) in Belgien za 
verk. 

TeL 02 31 / 73 68 44 


CANNES 

Exklusive Wo hnu ng auf der welt- 
berühmten CROISETTE, auf 
Rentenbuls zu verkaufen. Preis 
DM 600000, erforderL Anzahlung 
DM 150 000 (kompL möbliert). 
HAUS + GRUND 
Immo b ilien 
6600 Saarbrücken 3 

Rnknhnft t ^l^ Jg 

TeL 06 81/3 10 31-32 


Suche für Kapitalaii leger 
Wohn- u. Geschäftshäuser 

in allen Ruhrgebietsstätten bis zu 2 £ 
Mio. Schnelle und diskrete Abwick- 
lung. 

e branUneB Volker MostoteU 

4270 Dorsten. Postfach 510 
Tel. 0 23 62 / 2 63 71 
Mo. -Fr.: 9.00 -13.00 Uhr 


HOLLAND, Ferienbungalow tu 
lingen (10 km v. Grenze, 3 
nördL v. Emmen). GeL im Waldi 
1200 m 3 Hgpngr-, nabe TetminL 
Schwimmbad. 3 Schiri., KU, r 
WC, off. Kamin, 7.hzg., VB 
135 000.- TW. 0831/ 38 54 WM 


Kapitalgeber 

Sicherheiten 



Suche Bauernhaus oder 
haus Raum Osterholz/Roteflfc 

Mindermann Immobilien 
Bhimenauer Weg 73 
2850 Bremerhaven 
TeL 04 71/ 6 54 13 


Welches Geldinstitut 

bietet gegen Sicherstellung 
Hotel-Neubau in bester Lage 
Meran/Südtirol, Kredit? ! 
v. März bis Nov_ ca. 190 
belegt. 

Zuschr. erb. u. Y 4755 an WELT 
Verlag. Postf. 10 08 64, 4300 KsW 


NABUTAN-CREEK-VKLLAGE 


ln SICHERHEIT unter Palmen und tropischer Sonne leben 
Wir realisieren ihren TRAUM - ob für IMMER oder nur im 
URLAUB. 

Unter deutscher Leitung entsteht auf der Insel NEGROS auf einer Röche 
von 95 000 m 7 ein WOHNPARK mit allen Versorgungseinrichtungen. 
Spornen t rum mit Schwimmbad, sowie Hotelanlage. Eigener Badestrand 
und eigene Koralleninsel. Alle Häuser- Bungalow in Massivbauweise, 78 
und 103 m 7 Wohnfläche - sind voll klimatisiert 

UNSER ANGEBOT: 

SIE - Investieren 250 000 DM für 7 Jahre 

oder 100 000 US-S für 10 Jahre. 

WIR - stellen ihnen ein GRUNDSTÜCK bis 400 m z zur Verfü- 
gung 

- bauen Ihnen ein HAUS Ihrer Wahl im Rahmen unseres 
Projekts 

- garantieren Ihnen volle RÜCKZAHLUNG des investier- 
ten Kapitals durch GARANTIE deutscher Banken. 

Andere Finanzierungsformen möglich, auch Teilzahlung. 
Darüber hinaus bieten wir für 47 unserer Investoren krisensichsra 
Arbeitsplätze in leitender Position zu landesüblichen Bedingungen. 
Information durch: 

ESCALANTE DEVELOPMENT COMPANY, INC. 

Büro für Europa 
Postfach 324 - D-5160 DÜREN 1 
Telefon 0 24 21/ 148 29 


Kapitalanlagen (Schweiz) 

Wir offerieren interessante Beteiligungen an gut fundierten Unter- 
nehmungen verschiedener Branchen sowie Beteiligungen an Immo- 
bilien. Einige Immobilien-Kapitalanlagen von sfr 1 00 000,- bis sfr 
1 000 000,- können für Ausländer bewilligt werden, Rind aber nur 
besc h rän k t erhältlich. Wir versichern zuverlässige unri gewissenhaf- 
te Erledigung, 

MARI SA HOLDING A IMMOBILIEN AG 

AegeristraBe 71, CH - 6300 Zug 
TeL Direktwahl 00 41 - 42 21 21 25 


Wir suchen erfahrene Imtnobiiien-Vertreter für den Verkauf 
unserer Projekte an der 
Costa Bianca/Spanien 
Sehr interessante Bedingungen. 

Iber-Sol- Info: Telex 25 490, 12, Anemonelaan, 1640 Brüssel 
Tel. 00 / 3 22/358 02 89 


2254 Friedridistadt, Treene, Nordsee 

Hervorragendes Stadthaus, kleiner Garten, gute Geschäftslage 
(Ladenausbau möglich), 140 m 2 + ausbaufähiges Dachgeschoß, 
Haus ist denkmalschutzfördeningswürdig, VB DM 250 000,-, zu 
verkaufen. 

Angebote unter Y 4777 an WELT- Verlag. 

Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


2getdK>f*iges Wohnhaus 

in lanHuphafUMi reizvoller T.flga 
(Schwarzwald) zu verkaufen. 
Zuschr. u. U 4773 an WELT-Verbg, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


JAVEA (Spanten) 

v. Privat zu verk. 2 x 1000 er Baugrund 
InkL Wasser/Elektro. DM 50 000 Inages. 
TeL »31/21 59/1 1130 


72 Eigentums- 
Wohnungen 

Janien/Calpe, 54 m ! , sofort be- 
ehbar, 2,5 km bis zum Strand, 
Preis DM 48 000,-. 

KK Il. Tmmn li iHpn 

Ruf 0231/7170 59 


Unglaublich 

Tilgimgsve Sicherung, billiger als 
Bankt Ugung, damit Lebensvers. 
kostenfrei, ganz gleich, bei wem 
die Hyp. läuft. 

Dir Tilgungsspezialist: 

A- Sickinger 

Postfach 23 42. 2000 Hamburg 60 


LAGO MAGGIOBEAUINO 

Ferienbungalow. möbL, 6 PenL, 
ln Park m. Schwimmbad, Resta- 
ra unt usw., Grundstück 350 m z , in 
Erbpacht. DM 45 000 ,- 1 a. N. 
TeL 00 31 -54963987 


Schweiz/Graubünden 

Za verkanfen an einmaliger 
Sichtslage in TSchierta 
(Raum Chur — Arosa — Lenzer- 1 
neide) 

2Vt-Zimmer-Wohinmgen 
ab sPr. 199000,- 

. sFr. 135 000.- 
2 Vz-Zimmer-Dachwohnxuig 
sFr. 228000- 

3 l A-7.1wiwi» r -IWI 1 iui .hnnng 
sFr. 318000,- 

R u s ti k al e r Ausbau, Elektro- Hei- 
zung. Mit Ausländer-Bewilli- 
gung. Finanzierung über eine 
Schweizer Bank. 

3. Walli 

Archltektnr- Büro 
K o h ip latzweg 
CB-7203 Trfttunis 


nach Maß. Auch in schwierigen 
Fällen (Zwangsversteigerung 
oder negativer Auskunft) können 
wir helfen. Eine telefonische An- 
frage lohnt sich. 

Vermittlung: WSB EITORF 
TeL 0 2243 / 8 00 66 /7 


I j uhUm u ib mit Reetdach, ni- 
veauvoll und exklusiv, 220 m* 
WIL, 2500 m 2 G rundst, in idylL 
Lage bei Bremen, DM 500 000,-. 
Mindermann Immobilien 
Bhimenauer Weg 72 
2850 Bremerhaven 
TeL 04 71/6 54 13 




Zu jeder Anschrift 
gehört die Postleitzahl 


GroBroum Düsseldorf 

Produktfonclialbi 

mit Büro und Sorialräumen. 
3000 xri 2 NutzfL, G rundst, ca- < 
m* im GE- Gebiet von Solingen 
verkehrsgünstiger Lage. * 
Vorstellung 13 Mio. IRL 

BUSCH GMBH 
Abt. Immobilien RDM 
Mmnmstr. 47, 5650 Solingen 1 
TeL 021 23/22000 u. 24022 



18% Nettorendite 

p. a. garantiert bei Anlage im 
amerikanischen Kapitalmarkt. 

Zuschr. erb. u. Angabe der TeL- 
Nr. u. M 4833 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


"Geben Sie bitte die ‘ 
Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer 
nennen 


Verwaltungs- 

gebäude 

-3647 m 3 - 

sowie Parkplatz und Gangen in zentraler Lue Sftdwedfr* 
* ens - auch in Teilbereichen — za vermietea- 

Die Büroraiime sind überwiegend mit EmbauschränkeftaJU' 
?¥[ Ge - äut ^ e sich insbesondere ffir WJ 

nieurouros, da geräumige Zeichensäle neben den EinzelbüJ* 
vorhanden sind. 

Ene Vermietung in Teübereichen bietet sich an, da 
Gebäude über zwei separate TAmpa««» verfügt und djf 
Etagenabtrennung möglich ist EinTdlder Räume kann 
als Ausstellungs- oder Verkaufsfläche genutzt werden 

Für Interessenten ist auch der käufliche Erwerb des Ge bfi» 
des möglich. 

Zuschriften unter G 4631 an WELT-Vertoä Postfech 10 && 

■ 4300 Essen. ’ 
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f eh dem, der 
lurwitzelt! 

j|®ar. — Darf man dem „Vor- 
Ivrts“ vorwerfen, daß er ein so- 
f ftdiww-än atisehes Blatt sei? 
Ser äst Jfccrten Fahne", daß sie- 
Vllonunumstendieute? Soi- : 
^Vorwürfe wären lächerlich — 
Jd sind doch nkürtungewÖhn- 
5b, ; wenn es um angeblich reak- 
fäiäre Blätter gebt Bin Beispiel 


Architekten der Postmoderne - Versuch über C. Pinnau und P. Johnson 

Chamäleons oder Propheten? 


: i £™«fV 


!!§«£ 

■s«r 

ifsar- 

!“sar.. 

ijfe 0 ' 

■]hSSS , "‘» 

i ' *>*<* 

:!>.tesr 

i-ss*-* 

^sr 

i l *5; 

F SjtocwjS 1 
•M -rtJit 

1-ftU 

f £"*vht 

-Lass 

c 2""“* 

■ ► !*nUdl 

' f T>m< tm 

■ M?<sw» 

' £ ifWKo 
n r K*ÄH)<3f 

■ f ^tombil 
ö 5.*f0 Vor. 

; * ^«Soawa 
1 r • r ki Kaotnod 
f hwi«. 

:< • an» 

; 

' r ;-Ai 

. H Uiitotw 

’ S Und.’,« 

. ' *.-, -JM 

‘ M V-A tm't ü^. 

■ : Vaiii-.HvMara 

• 0 T*H Eäjd 

. r* *ot«v * 

P .JjP he» t 

• * “^'ÜW» 
’ > »'.in* Uns« 

I Ms&tarm 
. UWerlocäMpl 
M rt«i»n Mmg 
i f Wm: -IAbkAiM. 

' P »•<?* C<H> 


I nmchJost mit dem B an d 
toaddsadalsch“, der JDte Ge- 
dnesBeiitnerWifzblafr- 
* von!848 bis ins Dritte Reich“ 
j yrimwitig ai • w31 Gnfbtxna- 
l ospresse^CLWl Leske/Verfag, 
Sin, 350 Sn mit zahlr. Abb., 38 

teer. -Kladderadatsch“,. im Mai 
Mtf als ', Organ für and von 
'.Bunkr“ gegründet, war eines 
;|er Spottblätter, die sich an der 
*eactiofi" genauso wie an der 
'jvolutLon und* „März-Er- 
,»> ggn schä ften* rieben. Er wollr 
j&nicht rechts -oder .links, nicht 
l^servathr-oder fortschrittlich, 
^dem nur witzig sem. Das aber 
^Sllt der Herausgeberin. Sie 
pöbelt Blatt, ™»Q es mch t 
$ Satire-Beilage der „Neuen 
Zeitung“ war und 
ST ihre Weise die Ideen des 
Itnm-lXiÜDr Kazi Marx unters 
Mk streute. 

j5o wird mißtriffigend festge- 
Wt „Die Zeichner und Schrei- 
Sr des .Kladderadatsch’ hatten 
e das- Gewehr in -der Hand.“ i 
*id: ^Die BadikaBtät des Blattes , 
W vorrangig verbal.“ Den arg- : 
ni Vorwurf muß sich aber Da- ! 
n' gaiki»k einer der wesentli- 
pn Mitarbeiter, gefallenlassen: 
«eine Beziehungen zu Marx und 
jpudhon kflnnen nicht als Zei- i 
»i eines entwidedtten Dohti- 
aea Bewußtseans gewertet wer- 

h.“ ( T fi^ - Jt A 

taW H^zidkJost, daß sich 
Witzblatt dem Ruhme Bis- 
jkreks verschrieb und die „Bis- 
nrk-Alben“ als , Jfittel massi- 
t polttisrher Propaganda“ ein 
Jüe. Das wirft die Frage auf; ob 
i genauso mlBhiTTigt, daß .der 
fn ihr 'geschätzte „Wahre Ja- 
fb* dap Hohe Lied Bebels sang? 
L id hätt^ -sie bei dem soadalde- 
^batiseben Witzblatt auch zu 
irriSngoiTv daß es Jt *wrf. der De- 
l^mation eines: Gegners arbeite- 
’f. jhn p deformierteünd verteu- 
Ute-t: .. / T .• 

An dieses» Beispielen erweist 
.dbüi daß mit ideologischen Vbr- 
jbeQen vide wissenschaftliche 
Üben zu ersparen sind. Oder - 
je es Kad Kinus formufierte 
; h der : deutschen Bildung 
bunt .den ersten Platz di«» Be- 
neidwissenschaft ein.“ 


ös und demselben Jahrhundert 
die herrschende Kunstauflass un g 
wenigstens zweimal Ain<»n „Uzn- 
gefallen lassen «wn Bh» , der 
mit der Radikalität eines Kultur- 
bruchs eine „Gegenwelt“ «wawigte. 
Das eiste Mai als Anfang d ieg*»$ 
Jahihunderts mit der enthusiasti- 
schen Eroberung neuer Techniken 
und Baumaterialien der Historis- 
mus über Bord geworfen und in 
einem rasanten Hautungsprozeß 
Schließlich das „neue Bauen“ in 
funktionalen, sozialen, inlematio- 
nal-typisierenden Bezügen kreiert 
wurde. Das zweite Maij als in d pn 
60er und 70er Jahren immgr mehr 
i Architekten d«^ „ InternatronalHi 
Stil“ abschworen und der „post- 
modernen“ Revolte bextraien, die 
offen für eine „Architektur der 
Erinnerung“, der Wiederbelebung 
baukün stlerischer Traditionen, 
stritt. 

Zwischen b eiden großen 

Trendwenden in der Kunst liegt 
eine dritte: die Wiederkehr des 
Klas s izism us in den 30er und 40er 
Ja hre n, die «liorriingg trotz welt- 
weiter Ansätze ihren internationa- 
len Durchbruch verfehlte, obwohl 
- oder gerade weil - sie in den 
totalitär regierten Staaten 
Deutschland und Sowjetunion als 
„Revolution von oben“ gegen herr- 
schende T-j»hmnfiinung»yn nnri Raii- 
schulen durchgesetzt wurde. 

Landläufig wird der rasche Wan- 
del der Anschauungen als Symp- 
tom eines kulturdhm Niedergangs, 
als Zeichen künstlerischer Orien- 
tierungslosigkeit gedeutet. Aber 
handelt es sich überhaupt um ech- 
te Kiinstrevohrtionen, deren Ziel 
und Ende die diktatorische Auf- 
richtung einer neuen Lehre und 
die Unterdrückung »Hw widerstre- 
benden Anschauungen ist? Oder 
ist jene Vieldeutigkeit der Orientie- 
rungen und Bezüge, jene V ielhei t 
nnri . Wandelb arkeit der Weite 
selbstgewollter, bewußter Aus- 
druck? 

Argumente dafür' drängen sich 
auf; wenn man rieh vergegenwär- 
tigt, daß sich die «chAmhar einan- 
der ausschließenden Gegensätze 
nicht nur zur gleichen Zeit im glei- 
chen Land bä gleichzeitig leben- 
den Architekten, sondern auch im 
Werk ein und desselben Künstlers 
finden und sich dort offenbar 
schmerzlos vertragen. Gelegenheit, 
dies zu überprüfen, bieten zwei Pu- 
blikationen, die auf den ersten 
Blick nicht das geringste miteinan- 
der zu tun haben: eine Aufsatz- 
sammhmg des amerikanischen Ar- 


chitekten und einstigen Propagan- 
disten des „International Style“ 
Philip Johnson („Texte zur Archi- 
tektur.“ Deutsche Verlags-Anstalt, 
Stuttgart. 192 68 Mark) und eine 

Monographie über den Hamburger 
Architekten und ehemaligen 
Speer-Mitarbeiter Cäsar P inna u 
von Joachim C. Fest („Cäsar Pin- 
nau. Architekt“ Hans Christians 
Verlag, Hamburg, 202 S., 68 Mark). 

Johnson und Pinnau sind beide 
1906 geboren.- Bride revoltieren ge- 
gen die Verachtung der Geschichte 
und der Kunst durch das Bauhaus 
und seine Nachfolger (dem sie in 
den Anfängen ihrer Arbeit innig 
verbunden waren). Beide toHIah 
die Ästhetik zu den Grundbedürf- 
nissen des MonsrhAn und attackie- 
ren die „Wohnmaschine“ als „inhu- 
manen und agnyraipn Unfug“. Bei- 
de sind Fanatiker der Weltgestal- 
tung «md hahAn Itaiti a Skrupel, 
auch für Diktatoren zu bauen: Auf 
Pinnaus Zeichenbrett entstanden 
Salons und Treppenhallen für Hit- 
lers Neue Reichskanzlei und die 
heute imaginär wirkenden Ent- 
würfe für klassizistische Großho- 
tels, Theater und Thermen an der 
von Speer geplanten Großen Ach- 
se in Berlin. „Es ist keine Sünde, 
wenn Sie zum Beispiel von Hitler 
einen Auftrag annehmen?“ wunde 
Johnson einmal (es war in den 70er 
Jahren!) gefragt „Nein“, war seine 
Antwort, „ich bin Aing Hure, ich 
bin »«t> Künstler “ 

JDie Neue Sachlichkeit ist vor- 
über. Die Architektur wird monu- 
mental sein“, kündigte Johnson 
bereits Anfang der dr eißig er Jahre 
an - eine Ausricht die ihn nicht im 
mindesten schreckte. Und Pinnau 
ist noch heute der MMwung , d»a 
der Vorwurf der Gigantomanie ge- 
gen die Staatsarchitekten des Drit- 
ten Reiches nicht verfangt „Viele 
Repräsentationsbauten vergange- 
ner Epochen waren relativ volumi- 
nöser.“ 

Mehr noch als durch ihr unbefan- 
genes Verhältnis zu Tradition und 
Ästhetik des Bauens sind Johnson 

lind Pinnau durch ihnan dialekti- 
schen Umgang mit der Moderne 
verbunden. Johnson, der mit Mies 
van der Rohe das Mainfest des „In- 
ternational Style“, das Seagram- 
Gebäude in New York, schuf; for- 
mulierte zwanzig Jahre spater mit 
dem klassizistischen ATT- Verwal- 
tungsturm in New York auch die 
postmoderne Antithese dazu. 

Pinnau, der den narfctAn Funk- 
tionalismus seiner Industrie- und 
Bürobauten verteidigt (die äußere 
Gestaltung solle dem „praktischen 


Zweck“ und den „sachlichen Ab- 
läufen entsprechen“), baut gleich- 
zeitig bis in die jüngste Gegenwart 
hinein heitere Villen und pompöse 
Hotelpaläste im klassizistischen 
StiL Und derselbe Mann, der für 
den Denkmalschutz so manches 
zerstörte und verunstaltete Bau- 
werk hingebungsvoll restaurierte, 
hat mit dem Olympic Tower in 
New York die neugotische St. Pa- 
tricks Cathedral wie unter einem 
aufgeklappten Sargdeckel erschla- 
gen. 

Aber von beiden, von Johnson 
wie von Pinnau, wird man nicht 
Aim» Silbe des Bedauerns oder 
auch nur des Selbstzweifels über 
die Brüche und Widersprüche in 
ihren Arbeiten hören. Das schmä- 
lst in keiner Weise den Gewinn 
ihrer g »n» von Heuchelei und 
Theatralik, von modischem Oppor- 
tunismus »Tiri reaktionärem Starr- 
sinn unbelasteten Bücher. Im Ge- 
genteil: Ihre lakonische Ehrlich- 
keit macht die Selb stenthüllung 
zum Dokument: Johnson und Pin- 
nau sind exemplarische Architek- 
ten dieses Jahrhundets. 

Im Unterschied zu den gebauten 
Bekenntnissen der beiden Archi- 
tekten können die beiden Bände 
nur durch das Material, das rie 
darbieten, von dieser Wirkung zeu- 
gen. Johnsons Au f satzsammlung 
tut das durch Texte und eine leider 
nur spärliche, für ein Architektur- 
buch gänzlich unzureichende Illu- 
stration, Pinnaus Monographie 
durch eine üppige Bilddokumenta- 
tion, der ein kluger, aber nicht in 
Pinnaus Werk eindringender Essay 
von Joachim C. Fest vorangestellt 
ist. 

Unterschiedlich wie die Präsen- 
tation ihrer Arbeiten ist die Kulis- 
se, vor der die beiden Architekten 
ihr Publikum suchen. Johnson, un- 
bestritten der große alte Mann der 
nmArilranisrhAn Architektur, mit 
einem aufgeregten Troß von Jün- 
gern, Neugierigen und Widersa- 
chern im Gefolge; Pinnau, ein alter 
deutscher Künstler ohne Zuhörer 
und fast ohne Worte, der nur die 
seltsam phantastisch, fast be- 
fremdlich wirkenden Fotos von 
seinen Werken, wie einen Beweis 
seiner EbristAnz vor sich herträgt, 
ein Vergessener bei Lebzeiten. Ein- 
mal mehr zeigt dieses Beispiel, daß 
es neben der offiriellen, der gefei- 
erten und rezensierten Kunst in 
Deutschland auch eine andere, 
heimliche, anonyme gibt. Und daß 
rie sogar „schön“, bedeutend und 
in aufregender Weise zeitnah sein 

kann. 

DANKWART GURATZSCH 



Erfolgreich als Schöpfer von Villen: Cäsar Pinnaus „Bbbaus“ In Ham- 
borg-Blankenese (1965) 



Hn Hauch von Ozeaeda tapfer: Schwimmbad Im Hotel „te Bristol“ in 
Paris, von Cäsar Pi miau fotos: Christians veriag 


|ei Großeaus der Welt der Musik gestorben I F. Perrys Vatikanfdm „Moasignor“ angelaufen I Die Wirren um die Deutsche Lesegesellschaft 



HOLLAND, ^ir 

:i ■ *J JiL ! I gehörte zur englischen Musik 
■ hio-Kr.« zÄBfe' B® 31 in das Stad t b il d 

r-i- W.^tv'd r stiUmsw Dabei hatte William Wal- 
Wi. .-r: Kirnt verstanden, sich immer wie- 
! - : 1A “' 7ri *n»uf Überraschend gegensätzli- 
einen Namen zu machen. 
„ .. LjArifang stand der Witz. Danach 
Kopiwy . die Romantik. Am Ende 
an - * • •> k-rawjjeb er Ftlmmürike-n, denen die 
irr«- w 'Tm> imd der Erdkreis lauschten. 

... . ^Ten kessen -Aufgalopp im 
** r .. ««.flrre Waltoos macht e 1923 „Fa- 

^ '^ Klunnwr mtidlr umgedichtet 

- r "~' "TZT . extravaganten Edith- Sitwell, 

Such* ^“ri.Ührsflbst dyndlill ddltig Pftr. 

h»«* 1 ''' Zagen. Wättons Mimik, hatte den 

r=a *!3ac des Westend, sie war eha- 
»■üiufBM “ • obor salopp. 

^ ^^antwortete auf fiire e ng lische 
■' 1 1 TTuMfamW ig herausfor- 

s-- 2 - — '^td unterarianungslustige und 
„ _ i-^ässige anti-bourgeoise Zrit- 

i Welche* °5EESk. - — =•••• 

! t-t. ; • p-f« Sc 3ndemith brachte denn auch als 
i das nächste Hauptwerk ei- 

Mr ; Sli . d ; to. igewandeken Walton zur Urauf- 

^ t» erfolgreich wurde, daß sich 


Walton 


) 

,'.us* ’ *• 

• i i? .l'W 


.. i« 

'•' L> “ sa 
f !^ a i- 


die Solisten von Weltrang an Wal- 
ton um Stücke wandten und auch 
bekamen. Für Heifetz schrieb Wal- 
ton ein Violinkonzert, Piatigorsky 
bekam eins für sein Cello. 

Aber auch in die Üppigkeit der 
Vokalmusik traditionell englischer 
Prägung brach Walton ein. Sein 
Oratorium „Belsazars Fest“, seine 
Shakespeare-Oper „Troilus und 
Gressida“ mairiiwn Höhepunkte 
in seinem Schaffen, und Shake- 
speare blieb Walton treu. Für Lau- 
rence Ohviers Füm-TVüogie JHen- 
iy -V.“, „Hamlet" und „Richard 
irr. “ schrieb er die Musiken: Fine 
der wenigen wichtigen National- 
ztmriken der Filmgeschichte. 

Sem Domizil hatte Sir William 
damals langst schon auf Ischia auf- 
geschlagen: Ein Gentleman wie ei- 
ne britische Enklave im Südland, 
voll von Erinnerungen « ns Christ 
Church College und die.Knaben- 
zeit im Chor von Oxford, die Armut 
der frühen Jahre, aus der sich Wal- 
ton machtvoll und eigenständig 
herauskomponiert hat 


Die Mafia läßt grüßen Känguruh mit Beinbruch ssssSSs 


JOURNAL 

Raffael: Fehlanzeige 
in Deutschland 

RMB. München 
Nachdem Frankfurt wegen 
Geldmangel die geplante Ausstel- 
lung zum 500. Geburtstag Raffaels 
absagen mußte, wird lediglich in 
München eine kleine Raffael- 
Schau zu sehen sein. Die Alte 
Pinakothek zeigt drei restaurierte 
Gemälde des Künstlers im Rah- 
men einer Dokumentation, ln Ita- 
lien bemühen sich dagegen meh- 
rere Städte um den Künstler. Flo- 
renz zeigt im September in zwei 
Ausstellungen den Maler und sei- 
ne architektonischen Zeichnun- 
gen. Rom wird im Februar 1984 
Raffaels Architekturstudien do- 
kumentieren. Und Urbino stellt 
Majolika mit Raffael-Motiven aus. 
In Paris werden im Grand Palais 
die Ausstellung „Raffael und 
Fr ankreich “, im Louvre JDie 
Schüler Raffaels“ zu s e hen sein. 
London wird vom Oktober bis 
Januar Raffael-Zeichnungen aus 
den verschiedenen britischen 
Sammlungen vereinen, und in 
Washingtons National Gallery ist 
noch bis zum 8. Mai eine zweiteili- 
ge Ausstellung, die zum einen 
Raffaels Werke in amerikani- 
schem Besitz vorstellt. 

Das Programm der 
Ludwigsburger Festspiele 
Reg. Lmtwifsburg 
Im ZAifhAw der Kontinuität ste- 
hen auch in diesem Jahr wieder 
die Ludwigsburger Schloßfest- 
spiele Baden-Württemberg, die 
am 1. Mai mit einem Bach-Händel- 
Konzert unter der Leitung von 
Festival-Chef Wolfgang Gönnen- 
wein eröffnet werden. Den szeni- 
schen Schwerpunkt unter 69 Ver- 
anstaltungen bilden dabei die Wie- 
deraufnahme von Mozarts Oper 
„Titus“, Cavallis J-'Ormindo“, 
Goethes „Tasso“ als Übernahme 
aus Salzburg sowie die choreogra- 
phische Uraufführung der „Sie- 
ben Fantasien“ von Brahms durch 
das Baseler Ballett unter Heinz 
SpoerlL Höhepunkt im ora tori- 
schen Teil der Festspiele sind 
Mendelssohns 2. Sinfonie „Lobge- 
sang“ und das „Deutsche Requi- 
em“ von Brahms. Auf dem kam- 
mermurikaliscben Sektor 
Konzerte mit Dietrich Fischer- 
Dieskau, Peter Schreier und Gi- 
don Kremer statt. 

Schweizer Kulturszene 
in deutschen Städten 

AP, Zürich 
Unter dem Titel „Szene 
Schweiz“ will die Stiftung „Pro 
Helvetia“ im kommenden Herbst 
in den deutschen Städten Bonn, 
Köln und Bielefeld ein Veranstal- 
tungsprogramm mit Schweizer 
Künstlern durchfuhren. Das Ex- 
periment soll in den vierfolgenden 
Jahren in wechselnden Regionen 
fortgesetzt werden. Im Rahmen 
der Espace in Paris, Le Havre und 
Mailand «ind diese Schweizer 
Kulturveranstaltungen bereits er- 
folgreich durchgeführt worden. , 


[Or 


Diaghüews .fetzte große 
Ifflw^äöldeckung. DerZan'-äes „Rus- 
._^hen Balletts“ bestellte bei Igor 
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'bester .Strawinskys „Sacre“ 
den. Er ang- dirigierend von 


Tjrhd zu Land, von Stadt zu Stadt 
und zeigte an, wie das schweißtrei- 
bende Stück auficufuhren sei, das 
Dirigenten wie Musike rn auch 40 
Jahre nach der Uraufführung noch 
so viel Mühe machte. 

- Vielleicht kam dadurch ein un- 
steter Zug in Markevitchs Leben. 
Er wurde nacheinander und in im- 
mer schnellerer Folge Orchester- 
chef in Stockholm, Montreal, Paris, 
Havana, Madrid, Monte Carlo. Wie 
um wwnwt Lebens uiv»h einmal 
dinghaft zu werden, beschrieb er es 
in zwei voluminösen Banden. Zu- 
letzt beschäftigte er sich mit einer 
neuen Edition der Beethoven-Sin- 
fonien. Nun ist Markevitch 7Qjah- 
rig in Antibes gestorben. 


m Kirche ist das lukrativste 
irtsehaftsuntemehmen der 
Welt", schrieb einst der französi- 
sche Staatsphilosoph Montes- 
quieu, „ihr Bankrott würde die 
größte Fraanzkatastrophe aller Zei- 
ten bedeuten.“ Dieser Satz regte 
knapp 200 Jahre später seinen 
Landsmann Alain Leger zu einem 
Roman- über (fiktive) finanzpoliti- 
sche Machenschaften des Vatikan 
an. Leger schmückte sein Buch, 
das im übrigen lange vor dem 
Krach um die Banco Ambrosiano 
mitstand, mit allerlei kritischen 
Anmerkungen üb^r die Kirche aus, 
über ihre angebliche Frauenfeind- 
lichkeit und die : „Widematürlich- 
keit“ des Zölibats: 

Die Seelenkonflikte von Prie- 
stern und die Machtpolitik der 
Mutter Kirche haben schon seit 
jeher Hollywood-Regisseure als 
Fflmstoff gereizt So fand sich auch 
ein Regisseur, der sich alsbald Le- 
gers Roman anpahm. In diwwn Ta- 
gen lauft FrankPenys Film „Mon- 
signori 1 bei uns an. Zur selben Zeit 
kommt noch ein weiterer Film in 
unsere Kinos, der sich ebenfalls 
mit der katholischen Kirche be- 
faßt. Größer aber könnte der Un- 
terschied zwischen zwei Filmen 
mit »hnlighgm Hintergrund kaum 
sein. Die deutsche Produktion 
„Das Wagnis des Arnold Janssen“, 
finanziert von der katholischen 
Kirche selbst, erzählt im nüchter- 
nen Stil eines Zeitdokuments von 
der Gründung der Steyfer Mission 
vor der Kulisse des Kulturkampfes 
im Jahre 1875. Der Film dreht sich 
um ein z en tral es Thema: um das 
Wagnis de&abshtuten Glaubens. 

Solcherlei Probleme werden in 
Perrys Drama über den steilen 
Aufstieg eines jungen Geistlichen 


aus den New Yorker Slums zum 
Würdenträger des Heiligen Stuhls 
nicht einmal gestreift Zwar gerät 
Mbnsignor John Flaherty (Christo- 
pher Reeve) ständig in Gewissens- 
nöte, da er einen geradezu fetalen 
Hang zur Todsünde zu haben 
scheint Aber es gebt in „Monsi- 
gnori 1 nirht um moraltheologische 
Fragen, sondern um Krisen und 
Krache, LagtAr und Intrigen, die 
statt vor der Hochhauskulisse von 
Dallas ausnahmsweise einmal vor 
dem wesentlich malAri scheren 
Hintergrund des Petersdoms spie- 
len. 

Es ist schon toll, was sich da alles 
hinter den verschlossenen Vati- 
kantüren abspielt Es geht zu wie 
weiland bei den Borgias. Nicht nur 
arbeitet Monsignor flaherty - um 
die Finanzen der KjpphA zu retten — 
mit der Mafia zusammen. Auch 
sonst verstrickt er sich in jeden nur 
mö glichen hAiflAn FaH Unter ande- 
rem bandelt er mit e i ner hübschen 
Novizin (Generiöve Bujold) an, die 
schließlich an dieser sündigen 
Liebschaft zerbricht Reuig zieht er 
sich ins Kloster zurück, erlebt aber 
Jahre später ein glorreiches Come- 
back am Vatikan, als seine höchst 
fragwürdigen Sanierungsversuche 
um doch noch für die Kirche 
Früchte tragen. 

Wahrlich, nichts Menschliches 
Ist diesem Priester fremd, und Re- 
gisseur Perxy nichts Reißerisches 
zu billig, um sein Spektakel damit 
aufzumotzen. Da wird aus der Kri- 
tik an angeblichen Mißständen der 
Kirche rasch pure Kolportage, und 
Tragik verdichtet sich zu billigem 
Pathos. Schade um die vielen gu- 
ten S<faauspieler, die sich überre- 
den IiaBaw, bei rfiABAm Mum- 
menschanz mitzuwirken. 

M.v. SCHWARZKOPF 


fluiigS'Miy Berberian 

• # Ja athy Berberian wurde fast über^ ^ Das. Rep 
MlirjCf Nacht zur Knltfigur eines kriti- nistin umf 
en Sitigeng mit fast parodisti- sikgattung 
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Kopf durch» 


■; Das. Repertoire der Mezzosopra- 
nistin umfaßte nicht nur aBe Mu- 
sikgattungen von Bach über zeitge- 
nössische Komponisten bis zum 
Jazz und Stücken der Beatles, sie 
trat auch als Schauspielerin und 
Komponisten hervor, ihr Herz aber 
gebürte lange Zeit Luciano Berio, 
der ihr die farbreichsten Stücke 
schrieb. Sie sang in zahlreichen 
Uraufführungen, so z. B. in Stra- 
winskys „Elegie für Kennedy“. 
Größe Popularität erwarb sie rieh 
mit „Strapsody“, einer Parodie auf 
jflpflnischfe Comic strips. 

■ Ihr bestürzend früher Tod im Al- 
ter von nur 57 Jahren reißt ein 
- tragisches Loch gerade in die küm- 
merlich bestellte Same des musi- 
kalischen Wetthümors. 

KLAUS GEITEL 



Ha Hong zu Todsünde« Christoph« Reovo als lohn Haheity in dem FU 
„Monsignor“ fototCinema 


D er Börsenverein für den Deut- 
schen Buchhandel ist aus der 
Deutschen Lesegesellschaft ausge- 
treten. Er wird vom kommenden 
Jahr an die finanzielle Unterstüt- 
zung der DLG einsteHen. Da auch 
der „Hauptspender“, Reinhard 
Mohn, der Vorsitzende des Auf- 
sichtsrats der Bertelsmann-AG 
und der Bertelsmann-Stiftung, sei- 
ne Mitarbeit aufgekündigt hat, 
dürfte das Ende der DLG pro- 
grammiert sein. 

Vor fast sieben Jahren, im Som- 
mer 1976, ist die Deutsche Lesege- 
sellschaft gegründet worden, „zur 
Förderung von Buch und Lesen 
zum Zwecke der Bildung, Informa- 
tion und Unterhaltung“. Grün- 
dungsmitglieder waren u. a. Rolf 
Hochhuth, Walther Schmieding, 
Prof Dr. Günther Pflug, Dr. Hans 
Stercken und Prof Dr. Peter 
Schneider, der zum Vorsitzenden 
gewählt wurde. 

Die Idee war allerdings schon 
wesentlich älter und der Name be- 
reits gefunden: Theodo r-Heus s-Ge- 
seüschaft sollte er lauten. Die Ver- 
einigung kam jedoch nie über ein 
Planungsstadium hinaus Der 
Sprung in die Realität gelang erst 
der Deutschen Lesegesellschaft 
1976 zu einer Zeit, als die Welt im 
Bereich „Buch“ noch in Ordnung 
war und als die großen Verlage 
kaum Schwierigkeiten hatten, für 
den guten Zweck als Mäzene auf- 
zu treten. Darüber hinan«; gab es 
damals a TI Anfalls rudimentäre An. 
satze einer Diskussion um die neu- 
en Medie n , die heute dem Buch 
mehr und mehr den Rang ablau- 
fen. 

Schwerpunkt der Arbeit war das 
junge Publikum. Die Jugendzeit- 
schrift „Känguruh“, 1977 im De- 
zember erschienen, stellte einen 
Modellversuch dar, Kinder und Ju- 
gendliche von 8 bis 14 Jahren 
durch Vorstellung und Bespre- 
chung von neuen Büchern zu akti- 
ven Lesern zu erziehen. Darüber 
hinaus wollte man Menschen aus 
den sozial benachteiligten Schich- 
ten als Leser gewinnen, Auskünfte 
über alle Bereiche der Literatur 
geben, das Lesen im Bereich der 
Freizeit zu einer Selbstverständ- 
lichkeit machen. 

Oberstes Prinzip dabei war die 
wirtschaftliche Unabhängigkeit 
der Leseges ell s chaft . Gleichwohl 
kamen die finanziellen Mittel aus 
den Rahen der finanzkräftigen 
deutschen Verlage, ohne die ein 
Überleben der DLG nie gewährlei- 
stet war Neben dem hauptsächli- 
chen Mäzen Bertelsmann vor allem 
die Verlage Otto Maier in Ravens- 
burg, Herder, Tessloff; Klett, die 
Verlagsgruppe Holtzbrinck. Au- 
ßerdem hatten sich große deutsche 
Firmen engagiert, die wenig oder 
nichts mit dem Lesen zu tun ha- 
ben. Auch aus den Kultusministe- 
rien der Länder flössen erkleckli- 
che Summen in den Etat der Deut- 
schen Lesegesellschaft 
Dieser Etat war bis 1981 gleich- 


mäßig bei rund 1,1 Millionen DM 
festgeschrieben. Die Krise bahnte 
sich an, als sich Ende 1981 ein 
Defizit von rund 300 000 DM her- 
ausstellte. Das Programm der DLG 
wurde deshalb in einigen Punkten 
reduziert: so erschienen z. B. die 
Buch-Empfehlungslisten nicht 
mehr . 1982 sackte der Etat dann 
unter eine Million DM ab, der Mit- 
arbeiterstab wurde um zwei auf 
sieben Personen verringert. 

Heute sieht die Lage für die DLG 
hoffnungslos aus. Der Börsenver- 
ein, der zwischen Ende 1979 und 
Ende 1982 325 000 DM an die Lese- 
gesellschaft überwiesen hat, stellt 
seine Unterstützung ein. Die riesi- 
ge Investition von Reinhard Mohn 
und der Bertelsmann AG (vermut- 
lich 6 Millionen DM) erweist sich 
mehr und mehr als Fehlschlag, 
denn der Erfolg der Lesegesell- 
schaft ist - von Einzelaktionen ab- 
gesehen - materiell für die Verlage 
nicht meßbar. Es ist der Lesege- 
sellschaft im Zeichen der allgemei- 
nen Rezession auf dem Buchmarkt 
nicht gelungen, die Gesellschaft er- 
kennbar näher zum Buch hinzu- 
führen. Die Theorie hat für die Pra- 
xis keinerlei Folgen gehabt 

Ein letzter Versuch, die Lesege- 
sellschaft zu retten und sie in eine 
Stiftung zu überführen, darf inzwi- 
schen als gescheitert angesehen 
werden. Zwar waren Name („Stif- 
tung Lesen“) und Schirmherr (Karl 
Carstens hatte seine prinzipielle 
Bereitschaft erklärt) bereits gefun- 
den; aber letztlich war man sich 
darüber klar, daß man den Teufel 
nicht mit Beelzebub austreiben 
kann. 

Die Zukunft ist ungewiß. Fest 
steht immerhin, daß sich Reinhard 
Mohn an der Förderung des Lesens 
weiterhin beteiligen will In wel- 
cher Form dies allerdings gesche- 
hen soll, ist noch völlig unklar. 
Wird es bald eine entsprechende 

B Für ^^"verlage 1 bedeutet das 
Scheitern der Deutschen Lese- 
Gesellschaft' 

• Eine übergeordnete Interessen- 
vertretung der Buch-Leser stellt 
sich insgesamt als sehr problema- 
tisch dar. 

• Die Werbung für Bücher und 
das Lesen als solches ist Sache der 
Verlage. 

• Trotz aller Kooperation ist es die 
Aufgabe der Verlage, das jeweilige 
Buch an den jeweiligen Leser zu 
bringen. 

Dies setzt individuelle Anstren- 
gungen voraus. Mit einfachen Wor- 
ten: Gute Bücher werden - auch 
ohne Hilfe „übergeordneter“ Insti- 
tutionen, so verdienstvoll sie auch 
immer sein mögen - zahlreiche Le- 
ser finden. Es gilt deshalb, die 
Buchwerbung so überzeugend wie 
möglich zu gestatten. Und dies 
nicht nur im Hinblick auf Anzeigen 
und ähnliche Werbeträger, son- 
dern auch dort, von wo die Bücher 
bezogen werden. - in der Buch- 
handlung. 

KARLP. APONER 


London will Athener 
Kunstschätze behalten 

AP, London 

Die britische Regierung will der 
Forderung der griechischen Kul- 
turministerin Melina Mercouxi 
nicht nachgeben und die als „EL- 
gjn Marbles“ bekannten altgrie- 
chischen Kunstwerke an Grie- 
chenland zurückerstatten, die seit 
dem 19. Jahrhundert in England 
sind. Im Unterhaus erklärte der 
Staatsminister für Erziehung und 
Wissenschaft Paul Channon. die 
Skulpturen, die den wertvollsten 
Besitz des Britischen Museums zu 
London darstelfen, seien rechtmä- 
ßig erworben worden und sollten 
an ihrem Aufbewahrungsort ver- 
bleiben. 

Ausreiseverbot für 
sowjetische Opernsänger 

dpa, Neapel 

Überraschend hat die Sowjet- 
union einigen Opernsängern die 
Ausreise verboten, die im Theater 
„San Carlo“ in Neapel an der Ur- 
aufführung der Oper „Salambo” 
nach einem Fragment von Modest 
Mussorgski teilnehmen sollten. 
Die Aufführung war für den 26. 
Marz vorgesehen. Die Premiere 
muß nun verschoben werden, da 
so schnell kein Ersatz für die in 
russischer Sprache gesu n g en e n 
Partien gefunden werden kann. 

China: Abstrakte Kunst 
wieder am Pranger 

AFP, Peking 

Mit einem An griff auf den chine- 
sischen Avantgarde-Künstler 
Wang Kepine ist die abstrakte 
Kunst in China erneut an den 
Pranger gestellt worden. Die in 
Peking erscheinende „Abendzei- 
tung“ befand in einer Kritik ohne 
den Namen des Künstlers zu nen- 
nen, die Arbeit sei fremdartig und 
stelle nichts dar. Alle Bil dhauer 
wüßten, daß eine Skulptur nur 
dann ein Gefühl erzeugen könne, 
wenn sie ein konkretes Abbild 
realen Lebens sei 

Erotisches aus aller Welt 
unter dem Hammer 

dpa, Paris 

„Erotik von der Antike bis heu- 
te“ ist der Titel einer Auktion, bei 
der morgen im „Nouveau Drouot“ 
m Paris rund 50 Skulpturen aus 
Ägypten, Griechenland, Rom und 
Mexiko sowie Bücher, Graphiken 
und Schmuckstücke unter den 
Hammer kommen. Frühe Foto- 
grafien zeigen Szenen aus einem 
Freudenhaus. Für Bücher von 
Paul Verlaine schuf Feliden Rops 
fflustratiooen. Einige Graphiken 
stammen von Salvador Dali und 
Oscar Dominguez. Als kuriosestes 
Objekt kommt ein nach Erdbee- 
ren duftendes Damenhöschen aus 
den USA unter den Hammer. 


X- 







AUS ALLER # WELT 


DIE WELT - Nr. 57 - Mittwoch, 9. Marz ls 


Mit einem Feuerwerk der Feste feiert 
sich Mailand als Hauptstadt der Mode 


MONIKA v. ZTTZEWITZi Varese 

Kein Taxi, kein Bett, kein Platz 
im Restaurant, nichts ist in diesen 
Tagen in Mailand zu bekommen, 
und schon gar nicht eine Einla- 
dung zu den beiden größten Ereig- 
nissen in dieser Woche: zur Moden- 
schau in der Scala und 7v m Ban- 
kett im fürstlichsten Saal der 
Stadt, im Schloß der Sforza. Es sei 
denn, man ist ein Modeschöpfer 
oder wichtiger Kunde: Denn Mai- 
land, die neue Modehauptstadt der 
Welt, in der gerade die wichtigsten 
Defifees des Jahres stattfinden 
(Modit Milano vende Moda und 
Atta Moda Pronta) will offensicht- 
lich der geschlagenen Rivalin Paris 
zeigen, was eine Harke ist. 

Dort kann man zwar in diesen 
Tagen ^ edelste Ex-Manne q uin 
Veruschka ohne Kleider, aber da- 
für schon bemalt als Kunstwerk im 
Beaubourg betrachten (anschlie- 
ßend im Hamburger Kunst- und 
Gewerbemuseum, aber was ist das 
schon gegen Mailands Supermode- 
feier, Hier trat alles an, was interna- 
tional schick und teuer ist Vorne- 
weg die siegreichen italienischen 
Stilisten. Hier defilieren nicht nur 
die schönsten, und 

längsten Mannequins der Welt in 
Kleidern, vor denen man sich fragt, 
wer sie wo tragen und zahlen kann. 


Überall laufen die Mode-Schau- 
en: In Theatern, Museen und im 
Hof der Brera. In den Jurys sitzen 
Schriftsteller und Künstler Ge- 
mäldegalerien stellen Kleider ans 
wie Kunstwerke. Die Stiftung Ver- 
dielione des gleichnamigen Psy- 
choanalytikers der Lacan-Schule 
veranstaltet einen Kongreß mit 
dem Titel: „Mode und Zeitung”. 
Franco Maria Rico, der ohne fal- 
sche Bescheidenheit seine elegante 
Kunstzeitschrift „FMR“ die schön- 
ste der Welt nennt, widmete sein 
jüngstes Heft dem Modeschöpfer 
Armani und bat den Ordinarius für 
Kunstgeschichte in Parma die Ein- 
führung zu schreiben. Armani hat 
indessen seine Residenz, den 
prachtvollen Palazzo Durini, in ei- 
nen Wintergarten und für 

250 Gäste umgewandelt und Ner- 
v Ölkrisen bei den Nichtgeladenen 
verursacht 

Den größten Coup landete der 
Bergamasker Industrielle Nicola 
Trussardi, der für eine Nacht das 
berühmteste Gebäude Mailands 
nach dem Dom, die Skala, gemietet 
hat „Zum ersten Mal in semer über 
200jährigen Geschichte“, so schrie- 
ben vor Ehrfurcht schaudernd die 
italienischen Zeitungen, „wird im 
Tempel der Oper eine Modenschau 
** Ganz stimmt «1»« 
nicht Die Scala beruft immer häu- 


figer ^berühmte Stilisten für ihre 
Kostüme. Nach A rmani und Versa- 
ce sind es gerade die Missonis. Sie 
kleiden Donizetti's „Lucia von 
Lammsrmoor“, die am 15. März 
mit Luciano Pavarotti in der Rolle 
des Edgar Premiere hat 

Trussardis Gala-Abend am 10. 
März, der nicht im Saal des Pier- 
marini, sondern „nur“ im Foyer 
der Logen stattfindet, kostet ihn, 
so flüstert man, etwa 100 Twrnmwon 
Lire (175 000 Mark), zu schweigen 
von dem Honorar für die Manne- 
quins und dem Di- 

ner für 350 Personen im teuersten 
Restaurant Mailands. Pecunia non 
ölet und die Scala kann es gut 
gebrauchen. 

Zum Bankett in der S cala deHa 
Balla im Castell o Sforzesco, die 
weiland Leonardo da Vinci für die 
Hochzeit von Ludovici il Maro her- 
gerichtet hat lädt der Bürgermei- 
ster persönlich 400 Gäste ein. Sie 
werden an Tischen mit Brokatdek- 
ken, begleitet von höfischer Mngiir 
der Renaissance, ein erlesenes Di- 
ner serviert bekommen. Vielleicht 
dürfen sie auch in der eben im 
Nebensaal eröffrteten Ausstellung: 
„Seide in der Zeit der Sforza“ beru- 
higt feststellen, daß Stoffe und Ge- 
wänder vor 500 Jahren noch kost- 
barer waren als heute 





FOr dn Ruf, Modubauptstadt dur Welt zu sein, tut »an in Mailand einiges 
die heftigen Hallen der Scale 


schafft sogar Laufstege in 

FOTO: OPA 


LEUTE HEUTE 

Niven entlassen 

Der englische Schauspieler Da- 
vid Niven ist aus der Pnvatklinik 
Wellington entlassen worden, Inder 
er sich neun Tage lang hatte behan- 
deln lassen. Wie bekannt wurde, hat 
der 73jährige ein Nervenleiden, das 
zu Muskelschwund fuhrt 

Dank für 50 Jahre 

Bei der nächsten Oskar- Verlei- 
hung am 11. April wird auch Mickey 
Rooney (62) ausgezeichnet Für sei- 


Streik macht die „Subalternos“ zum 
roten Tuch für spanische Matadore 

Zum Auftakt der Stierkampftaison traten die Gehilfen der Toreros in den Aasstand 



ne „unvergessenen Filme aus 50 
Jahren“ erhalt er den Ehren -Oskar. 
Das verriet jetzt Walter Miriach. der 
Produzent vieler Rooney-Streifen. 
Der Star spielte mit zwei Jahren 
seine erste Rolle. 

Spot(t)preis 

Paul (Red) Adair (67), Ölbrandbe- 
kämpfer Nr, 1 in der Welt hat jetzt 
die Kleinigkeit von 140 000 Dollar, 
umgerechnet 310 000 Mark,- für den 
Grand Champion Stier des '83er 
Houston-Livestock-Rodeos hinge- 
blättert CliJton Smith, der 18jähii- 
ge Eigentümer des 12-Zentner-Eli- 
testiers, hatte „gemischte Gefühle“, 
als er sein Zuchtobjekt verkaufen 
sollte. Das Geld wül er für seine 
Ausbildung verwenden. 


HEINZ BARTH, Madrid 

Man nennt sie seit jeher „Los 
Subaltemos“. Aber sie fegen weder 

die Straßen Madrids, noch strapa- 
zieren sie die Ärmelschoner in ir- 
gendeinem Hint e mmmw* . Was sie 
fegen, ist allenfalls der Sand des 
Stierkampf-Platzes, wenn der Stier 
ihren Chef und Tortilla-Spender, 
den Torero, in Bedrängnis ge- 
bracht hat Bei den Subaltemos 
muß zwischen den „Peones“, die 
mit den zyklamroten Tüchern we- 
deln, den „Picadores“, die vom 
Rücken ihrer tr aurigen S chind . 
mähren dem Stier die T-nnye in den 
Nacken r ammen, und den „Bande- 
rilleros“ unterschieden werden, die 
ihm die bunten Stäbe mit den stäh- 
lernen Widerhaken auf die Schul- 
ter setzen. 

Jetzt kurz bevor nächsten Sonn- 
tag der traditionelle Trompeten- 
stoß in den noch tiefgek ühlten Are- 
nen von Madrid und Castellon den 
Be ginn der neuen Saison ankün- 
digt sind die Subaltemos in einen 
Lohnstreik getreten. Einen unbe- 
fristeten sogar, aber das braucht 
niemand ernst zu nehmen, denn 
jeder weiß ja, daß spanische 
Streiks saisongebunden sind. 
Auch die Kellner streiken mit 
schöner Regelmäßigkeit vor Som- 
meranfang, wenn der Touristen- 
strom einsetzt 

Man darf sieb darauf verlassen, 
daß die Subaltemos rechtzeitig mit 
ihren Capotes, Muletas und Bande- 
rillas zur Steife sein werden, wenn 
das Signal sie ruft. Denn eher fallt 
irgendwo eine mörderische Bombe 
auf diese neumodische Welt, als 
daß die Spanier eine Stierkampf- 


WETTER: Überwiegend trocken 


Wetterlaffe: Während der Norden 
von Tiefauslüufern gestreift wird, lie- 
gen die übrigen Gebiete im Einfluß be- 
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reich eines Hochs mit Kern über Süd- 
deutschland. 

Vorhersage für Mittwoch: 

Ganz Deutschland: Im Norden stark 
bewölkt bis bedeckt und zeitweise 
leichter Regen, Nachznittagstempera- 
turen um 8 Grad. In den übrigen Ge- 
bieten teils heiter, teils stark bewölkt 
und trocken, höchste Temperaturen 
bis 14 Grad. Im Norden frischer bis 
starker, sonst nur schwacher bis mäßi- 
ger Wind aus westlichen Richtungen. 

Weitere Aussichten: 

Wenig Änderung 

Temperaturen am Dienstag. 13 Uhr: 
Berlin 9* Kairo 18“ 

Bonn 8* Kopenh. 9“ 

Dresden 7° Las Palmas 19° 

Essen T London 10“ 

Frankfurt 8* Madrid 12* 

Hamburg 8“ Mailand 13° 

List/Sylt 5“ Mallorca 17“ 

München 7“ Moskau -S” 

Stuttgart 8“ Nizza 14“ 

Algier 15“ Oslo 3" 

Amsterdam 9“ Paris 12° 

Athen 15“ Prag 8“ 

Barcelona 13* Rom 11 ° 

Brüssel 10° Stockholm 0“ 

Budapest 10* Tel Aviv 16“ 

Bukarest 13* Tunis 13“ 

Helsinki — 1° Wien 10“ 

Istanbul 12* Zürich 7“ 

Sonnenaufgang*: am Donnerstag: 
6.49 Uhr, Untergang: 18.17 Uhr; Mond- 
anfgang: 5.25 Uhr, Untergang: 13 JO 
Uhr. 

• in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Saison ausfallen lassen. Wer ge- 
dacht hat, das Ende der Diktatur 
■mH Hw ersten Jahre einer immer- 
hin recht fortschrittlichen Demo- 
kratie würden das Volk der „aficio- 
nados“ vom Massenbesuch der 
Corridas abhalten, hat sich die Mü- 
he gespart, tiefer in die spanische 
Mentalität einzudringen. 

Es ist wahr, daß die „aficion“, die 
Stferkampf-Passion, Jahre der 
Baisse hinter sich hat Aber es war 
nicht der Wind der Modernisie- 
rung, der sie fortwehte. Es war 
«einfach der Mangel an großen To- 
reros, an attraktiven, ans Herz der 
Ttfawpn ap ppiHwroiwi Herausfor- 
derern des Todes.' Zur aU yminngn 
Verwunderung scheint jetzt wieder 
eine neue Generation von Stier- 
kämpfern nachzuwachsen. 

Es macht wenig Sinn, Ha« als 
eine der Abartigkeiten eines unver- 
besserlichen Volkscharakters ab- 
zutun. Die Spanier hat es immer 
gereizt, sich durch die Herausfor- 
derung «nw überlegenen Kraft 
hervorzutun — seit Karl V. den 
Stierkampf zu Pferde betrieb. Ein 
blutrünstiges Schauspiel? Gewiß. 
Aber auch ein Schauspiel, bei dem 
im Gegensatz zur Brutalität man- 
cher Sportarten die Menge bei aller 
Grausamkeit dazu an flphaltAn 
wird, zwischen Vulgarität und Ele- 
ganz zu differenzieren. Erfolg oder 
Mißerfolg eines Toreros ist nicht, 
wie im Sport quantitativ, sondern 
nach äs th etische n Maßstäben zu 
messen - die Menge wird zum Un- 
terscheidungsvermögen erzogen. 

Das mag erklären, warum sich 
der Stierkampf wieder im Aufwind 
befindet Daß er die Krise über- 


Von hinten 
gesehen 
zeigt Genf 
viel Neues 


HEINZ HORRMANN, Genf 
Das Bestreben der Automobilun- 
temehmen, auch die kleinste Ni- 
sche im hart umkampften Markt 
gewinnbringend zu füllen, führt 
derzeit zu einer nie gesehenen Viel- 
zahl von Variationen bereits vorge- 
stellter Basismodelle. Auf dem 53. 
Genfer Automobüsalon werden «n<» 
diese Varianten gezeigt Das Früh- 
jahrs-Schaufenster d er internatio- 
nalen Automobilbranche ist vom io. 
bis 20. Marz „dekoriert“ 

Obwohl Modellsensationen frü- 
herer Jahre fe hle n, herrscht in Genf 
Hochstimmung wie schon lang«* 
nicht mehr. Die wichtigsten Neu- 
heiten präsentieren Renault mit der 
Fließheckversion des erfolgreichen 


wand, hat natürlich auch materiel- 
le Gründe. Innerhalb einer Genera- 
tion sind Madrid und Barcelona zu 
Vier-Mfilionen-Städten herange- 
wachsen. Auch die Provinzstädte 
haben ein höheres Lebensniveau 
und damit höhere Unterhaltungs- 
ansprüche. Die Voraussetzungen, 
daß eine neue und leistungsstarke- 
re Torero-Generation nachwächst 
sind also gegeben. Von dieser Kon- 
junktur mochten natürlich auch 
die „Gehilfen“ profitieren. Sie ver- 
langen 25 Prozent mehr Honorar, 
denn „Lohn“ möchten wir es nicht 
nennen. 

Die Toreros bieten neun Prozent 
was offensichtlich kein Ausgleich 
für die ungefähr in der Mitte, bei 
siebzehn Prozent liegende Infla- 
tion ist Aber es geht in diesem 
Geschäft bei aller Korruption, 
noch immer ziemlich patriarcha- 
lisch zu. Um pinpn erfolgreichen 
Torero bilden die Subaltemos, oft 
mit ihren Angehörigen, «»ine Groß- 
femOie. Da ist wenig Raum für die 
Festsetzung gewerkschaftlicher 
Tarife. So genau, wie sich die Pro- 
zentsätze auf dem Papier lesen, 
geht es nicht zu. Ein Torero reist 
von Corrida zu Corrida mit stattli- 
chem Gefolge. Wird ein Subaltemo 
verletzt steht ihm die gleiche Be- 
handlung in der Spezialklinik zu 
wie dem Chef. Da ist keine Mafia 
am Werk, wie man zuweilen in ent- 
rüsteten Kommentaren lesen kann. 
Es handelt sich eher um ein Dasein 
im Clan, bei dem - zugegeben - das 
Geld eine gewaltige Rolle spielt Es 
lockt wie stets um diese Jahres- 
zeit Wir glauben schon, seinen 
Trompetenstoß zu hören. 


E. ANTONAROS. Zonguldak 

Mindestens 96 Tote, 85 Schwer- 
verletzte und 22 vermißte Bergleu- 
te waren gestern nachmittag die 
vorläufige B ilanz eines Grubenun- 
glücks in der nördlichen Türkei. 
Bei einer gewaltigen Schlagwetter- 
explosion in der Braunkohlenmine 
Armutsuc in der Provinz Zongul- 
dak. nördlich von Ankar a, waren 
am Mittwochabend 406 unter Tage 
arbeitende Bergleute in den zu- 
sammengestürzten Schächten und 
Stollen verschüttet worden. 

B«>rgi i nggma n nsf-ha ften aus Poli- 
zisten, Soldaten, Freiwilligen und 
Angehörigen der in 350 Mieter Tiefe 
eingekesselten Bergleute konnten 
bis gestern mittag 233 Manschen 
aus der Grube befreien. Verant- 
wortliche der türkischen Armee, 
die die große Rettungsaktion leite- 
ten, ha tten die Hoffnung nicht auf- 
gegeben, daß sich auch weitere 
überlebende in den „vollständig 
zerstörten Schächten“' befinden 
könnten. „Gelegentlich hören wir 
Hilfeschreie“, sagte ein Armeeoffi- 
zier. 

Die schwerverletzten Bergleute 
wurden mit fintirif»r m«gr»>rinAn der 
Luftwaffe zu modernen Armee- 
krankenhausem nach Istanbul ge- 
flogen. Etwa 40 leicht Verletzte 
wurden ambulant in Zonguldak 
behandelt „Ich arbeitete in 150 
Meter Tiefe, als ich eine ohrenbe- 
täubende Explosion unter mir hör- 
te. Auf einmal wurde ich von ge- 
waltigen Erdmassen zugeschüttet 
und konnte mich zunächst gar 
röcht bewegen“, berichtete ein 
Überlebender. „Mit den Händen 
grub ich durch die Erde und konn- 


te endlich Luft bekommen. Ich 
schrie nach Hilfe. Drei Stunden 
später wurde ich von Soldaten ab- 
geholt Andere Kollegen hatten we- 
niger Glück als ich, weil sie durch 
die Erdmassen Knochenbrüche er- 
litten und sich daher nicht bewe- 
gen konnten.“ 

Die Provinz Zonguldak am 
Schwarzen Meer ist der „Kohlen- 
pott“ der Türkei: In mindestens 45 
Bergwerken aller Größenordnun- 
gen wird Braunkohle abgebaut 
Die Provinz erlebte nach Kriegsen- 
de einen ungewöhnlichen wirt- 
schaftlichen Aufschwung. 

Experten führen das Grubenun- 
glück auf mangelnd«* Sicherhcöts- 
vorkehrungen unter Tage und die 
veralteten Entlnftnngwanlflg frn zu- 
rück. Zu einer Schlagwetterexplo- 
sion kommt es, wenn beim Kohle- 
abbau freiwerdende explosive Ga- 
se nicht schnell genug abgeleitet 
werden. 

Um den Ölverbrauch zu drosseln 
und Devisen einzusparen, hat die 
türkische Regierung in den fetzten 
anderthalb Jahren den sät 1975 
vorübergehend vernachlässigten 
Kohleabbau wieder forciert „Nun 
muß festgestellt werden, ob die 
notwendigen Sicherheitsvorkeh- 
rungen eingehalten worden sind. 
Irgendwo ist schlampig gearbeitet 
worden“, kommentierte gestern 
ein Istanbuler Blatt 

Die Provinz Zonguldak hat als 
türkisches Kohlezentrum die höch- 
ste UnfaEquote der Welt auf die- 
sem Gebiet Nach amtlichen Angar 
ben kommen im Schnitt 75 Berg- 
leute jährlich unter Tage ums Le- 
ben. (SAD) 
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Audi 100 Avaat 
prt h— M ert- 



R 9 und dem R 1 1 so wie Audi mit der 
geräumigen Kombüimousme A udi 
100 Avant die von April an auf dem 
deutschen Markt angeboten wer- 
den. 

Der R 11 hat eine weiche, dem 
Fuego ähnliche LmfonfTiVining der 
Karosserie und einen Sprachcom- 
puter wie der Maestro von British 
Leyland. 

Der Avant wirkt trotz des zusätz- 
lich geschaffenen Laderaums ele- 
gant und fließend wie die aerodyna- 
misch glänzend geformte Limousi- 
ne. Die Technik blieb unverändert 
Zusätzlich zu den bekannten Trieb- 
werken wird der Audi Avant mit 
einem Turbo-Dieselmotor (87 PS) 
angeboten. 


Viel Beifall erntete Ford für die 
Spo rtve rsion der Siena-Bau reihe; 
Der XR 41 (knapp 220 Stundenkilo- 
meter schnell) mit Doppelspoiler 
am Heck soll um die 28 000 Mark 
kosten. Der Rflsselsheiing Konkur - 
rent Opel m a ch te für eine jüngere 
Zielgruppe den gleichermaßen bra- 
ven wie zuverlässigen Kadett flott 
Der „GTE" wird von einem 1L5 PS 
starken 1,8 Liter-Emspritzaggregat 
angetrieben. Dieser neu entwickelte 
Vierzylinder bringt den Sport-Ka- 
dett auf 187 Stil mtenlrili wnrtpr Den 
Wagen gibts von 19 500 Mark an. 

Daß es endlich wieder einen 
„Zweitwagen“ in der Preisklasse 
bis 10000 Mark gibt dafür sorgt 
Nissan - bislang besser bekannt 


Kombi und 
Coup*. 


unter dem Markennamen Datsun — 
mit dem frontangetriebenen Micra 
(1,0 Liter-Motor und 54 PS), der von 
Mitte März an in den Schaufenstern 
stehen wird. 

Auch Daimler-Benz hat rechtzei- 
tig erkannt daß schon in guten 
Tagen vorsorglich an härtere Afarkt- 
a u se i nand ersetzungen gedacht 
werden muß. Zum Herbst - schnel- 
ler als allgemein er w ar tet - soll 
bereits die stärkere Version des 
Me rced es 190 E fertig sein. Der 
Wagen im dezenten Tuning-Look 
wird von einem I6-Ventü-4-Zylin- 

der mit gut 180 Pferdestärken ange- 

trieben. Uber den Preis schwiegen 
die Horen aus Untertürkheim je- 
doch noch. 


Karlsruhe Ieh 

ZIof-Beschwerde 
einstimmig ab 


Explosion unter Tage 
begrub 400 Bergleute 

Grabemmgiäck in der Türkei forderte mindestens 96 Tote 


Das Karlsruher 
sungsgericht hat eine Verf L 
beseh werde des als Oetker- 
rer verurteilten Dieter Zlof 
mig verworfen. Der 39jähri» 

im Junil980 vonderS. StrofW 

des Landgerichts München 
gen erpresserischen _ 
raubs und schwerer Körpern 
zung zu 15 Jahren Freiheit« 
verurteilt worden. Die Richter 
Zweiten Senats des Verfass: 
richts haben die von Zlof in 
Beschwerde geltend gemachte Y< 
letzung seines Rechts auf eia 
Strafverfahren in der gestern verij 
fentlichten Entscheidung vernein 
Zlof hatte in seiner Verfassuagsh 

schwerde gerügt, daß die MüäcW 

Strafkammer den Antrag 
Verteidigung auf Beiziehung not 
lieber Spurenakten zum Verehre 
ab gelehnt hatte. Im Fall dergötK 
rung des Sohnes des C-roßind 
striellen Oetker hatten die.JEnnl 
Jungen nach mehr als zwei' Jahr; 
zur Verhaftung von Zlof gefühlt 

Toflettenpause beschloss^ 

dpa, Mäwwfra 
Weil ein Mannheimer Rats& 
glied um Sekunden zu spat von ä 
Toilette kam, wurde ein von 4 
CDU geforderter 300 OOO-Muh-2 
schuß für die „Schilfeitage" q 
Mannheimer Nationaltheater, 4 
„Schüler-Bühne“, mit 24 zu 24 Sta 
men abgefehnt. Der Rat besdfa 
daraufhin einstimmig, alle m 
Stunden eine fünf Minuten iaq 
Toüettenpause einzurichten. 

Arzt erschossen 

dpa,Ke*pe 

„Ich habe den Arzt erschoss» 
der mein Kind umgebracht hat/H 
diesen Worten stellte sich der 35gh 
rige Krankenwärter Anfello F« 
raiuolo in Neapel der Polizei, nach 
dem er den Arzt Luciano Boa 
durch sechs Pistolenschüsse gtf 
tet hatte. Der Todesschütze war 
dem Axzt falsche Behandlung sä 
nes 5jährigen Sohnes vor. - 

FarkohrefeUrtefl 

dpa, RsurM 
Autofahrer dürfen nach ei» 
Grandsatzentscheidung des Karts 
roher Bundesgerichtshofes (BGH 
an einer defekten Parkuhr mch 
länger als die auf der Uhr angegebe 

gründung: Die auf derJ^arijuhrm 
gegebenen Zeiten bedeuten ein es 
geschränktes Halteverbot, das sä 
während des Laufens der Uhr ua 
für die Dauer der zulässigen Pari 
zeit aufgehoben ist (AZ: 4 StR 631 
82) 

Ehrung für Hannover 

SAD, Brtiti 
Der Stadtrat von Bristol hat b 
schlossen, seine deutsche Parte 
stadt Hannover auf eine bisher eb 
malige Weise zu ehren: Die Sta 
Hannover erhält bei einer grafe 
Feier am 15. März die Ehren bürge 
schaft der Stadt Bristol. 

Frühlingsbote in Dresdea 

AP.Beifi 

Eine mehr als 200 Jahre alte jap 
nische K a mel i e im Park des Schh 
ses Pühütz bei Dresden hat lf» 
ersten Knospen entfaltet Bö * 
Kamelie, handelt es sich um 
letzte vondrei Pflanzen, die um Ifil 
aus dem Fernen Osten nach Eump 
gebracht worden waren. 

Welcher Polizist schoß? 

AP, Ängsten 
Die Staatsanwaltschaft Augsbui? 
hat gestern bestätigt, sie wolle kö- 
ren, welcher Polizist den 19 jährig® 
Joachim Kaiser aus Wertiogä 
(Kreis Dillingen) bei einer VerftJ- 
gungsjagd durch die Augsborgs 
Innen stadt Montag nacht ersehe® 
Kaiser und zwei Freunde waieo fe 1 
Polizei auf gefallen, als sie verbeM 
in eine Einbahnstraße einbog& 
Der Festnahme entzogen sie sä* 
durch eine halsbrecherische FludS> 
während der Kaiser erschosst 
wurde. 

Anzeige 


Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung 
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Jederzeit 
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VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 


»Spezialität des Hauses: 
imbiß. Aus dem Gastronuu^ 
Verzeichnis von KönigsJuttertEht- 


GÜTSPENSION GUT KR0NBER6. 8201 H0S1A7AN6, Tel. 0 80 75. 2 47 


Das id. Urlaubsziel Im Idyll. Chiemgau am Rande der 7-8een-Ptatte, f. jeden 
in jed. Jahna»., wakfr. Spazwfoänge. zentrale Lage für Ausflüge, mod. 
Reitanlage (20 Pferde, Reithalle 20 x 60, ReWehrer), Boxen fQr Pensione- 
pferde. Goffpt. (9 Löcher), Golflehrer. Kegelbahn, Tischtennis, gutbürger- 
liche Küche, Prospekt anfordem, preisgünstige Nachsaison. 



Reiterferien f. Mädchen 

(9-15 J.), Nordsee/Dtthm., Halle. Reit- 
platz. max 15 Mädchen, täglich 48.- 
DM, Oster- + Herbstferien pauschal 

300- DM p.W. 

Tetalon 04832/7363 



Jugendreiterferien 

am Rande der Lüneburger Halde. Ausb. in Dressur und Springen. Abn. der 
RettatB. möglich, Reitunterricht d. Facftkr. 12 b. 14 Pferde aus sig. Zucht VP 
4 Mähte,, bei femii. Betreuung. 

Dee-Brig. Kübel, »70 Glfhom/Wlnfca), Gest Neu-Waidhof, T. 058 71/38 44 



LÜNEBURGER HEIDE 


-■* Klnder-Helterferlen 

TR (8-17 j j auch Reiferpaß u. Atoeich.. 
• ' ' Halte. Auantie t*i 


Tet 0563^-234 



PfenteHAzteite Jsgnd (9-19), die 
eiaea issfi&iei ReiteiM 
eiacr venMertea Diso mäht 

HereBeh wtOkOffimenl 

VP elnschL 2 StdL Gdänderitt = 53,- 
Prospe« anfortfeml 
JtigMdntM 

H. Happach-Göpfert 

Zur Loep 45, 417 CMdem 1 
Telefon 0 28»/ 47 54 


Kinder-Reit- 

Ferienheim 

Geesdnms 


m 


teal ■BtKiitH- 

feriaiilKtD fei der Onheide. Hier knt Du Kind 

reiaa. (Zein Poorhofbelrteb) Jo Setiulrieide 
RdtfiiOe. 2 AuBcnrriipHizr. Sdmfung in di« 
Tenchiedeaea Lc hnmtrtro ppe n . AnOnger 
all der Loose. UntotfePcung m Mebrbea- 
dffliDem, alle Zimmer mfe Dusche und WC 
G an a U g frc AufttchtrooiachDltcmPmotui. 
Prospekte von FanäieMaaH, 21 22 GÄIdingen 
bei Bhdeda - Telefon QS3S4/ 1087 


Reiten auf der 
Schwäbischen Alb 

Rertiehrer. FN-UrrtarricM, Dressur 
und Springen, herrliches Ausreitge- 
iände, Urlaub mit eigenem Pferd. 
Sonnige, ruhige Gästezimmer, ge- 
mütliche Gasträume. 

Fohlenhof 

7421 Mehrststten. Tel. 0 73 61-38 58 
Farbproepektl 


FERIEN IM SATTEL 

f t. d. Rntenugend ab 10 Jahr, 
ohna BJam - ovdi AnMnoer 
und riobbymrer. R e . (halte, 
rjeuJrpflege, Ausrine m. R4- 
nidt. Laparteuer. TT. Fern*., 
Spietej., Baden, ftanwagfahr. 
lörtdi Fom.- Betrieb. PrtMp.. gp 
092SS/31J IWt-Pen* Weidner 
«54 Stelobodi/MorVtlevcoit 


Fröhliche Reiterfamilie 

Ä nlmm jn ihr Lsndhu (Ukreb. Hrt- 
<fe) fartonklndsraiif. Hwri O eOnd » . 
HfeSo 2Sbt40 m. rN Anöri w ifc 

warb von Ratepa8 + 

m&s&ch. 

_ TO. 08807/404 


Reiterferien 

ln roblgor. UyKschor Umaobung am Oet- 
rand dar LOnaturger Heids, ca. 250 m v. 
Waldrand. VP ab OM 36.-. Hwrl. AusTrtt- 
mOgBchhahaa 

HWNlMblMsLVW 
am wmi— Mhiiif ti, r. o si 3/44i 


LÜNEBURGER HEIDE 


_ jA Schullandheim 

jWi aiMii oneni l u r iuassenldnnet> i<i>i 
n * Heiiunienicm lei 0£*J* 22* 


Kinderreiterferien 
für Anspruchsvolle 

auf dem Raft- u. Zuchthol Wienlngan. 
44is Evefseriohd b, Wcrettderf 
Tel 0 25 82 / 19 12 oder 14 41 



Reiten in Hoistein 
REITERHOF KÖNEKE 


iä 


- j reflff uelje Reü- und SpringausbHdung 

“ g»fe ».ReH Brbar - Zimmer im Landhiuretfl 

- F *^ n «i' 1 0fe»aetÜrJuö6n d fl C ha 

- waldreiche Reftwega - feyHiacfier Raft- und 
Springplatz - moderne Reithalle 

- Abnahme von RettarpaS + Rettärabzstchen 
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